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Erste Sitzung
im Ständehllusezu Düsseldorf, Sonntag den 6. März 1904, mittags 12 Uhr.

Nach Beendigung des in den Hauptkirchenbeider Bekenntnisse abgehaltenenGottesdienstes
versammeltensich um 12 Uhr die Mitglieder des Landtages im Sitzungssaals des Ständehauses,

Um 12 Uhr 20 Minuten eröffneteder Königliche Landtagskommissarius,Seine Exzellenz
der Ober-Präsident der Rheinprovinz,Herr Wirklicher GeheimerRat Dr. Nasse, den 44. Provinzial-
landtag mit folgender Ansprache,welche die Mitglieder stehend entgegennahmen:

Hochgeehrte Herren!
In dieser Stunde, da Sie der Allerhöchsten Berufung Seiner Majestät des Kaisers und

Königs folgend zum 44. Rheinischen Provinziallandtage zusammentreten,ist es mir eine hohe Ehre
und Freude, Sie namens der Königlichen Stcmtsrcgierung herzlich willkommen zu heißen.

Ihrem einmütigen Wunsche wird es entsprechen, wenn ich an dieser Stelle zunächst unserer
Aller tiefempfundenenFreude darüber Ausdruck verleihe, daß die plötzlicheErkrankung Seiner
Majestät unseres AllergnädigstenHerrn durch Gottes Fügung so schnell eine günstige Wendung
genommenund völliger Genesung gewichen ist. (Beifall.)

Die gegenwärtige Tagung ist die erste, welche Sie Ihrem Beschlusseauf Einführung
einjähriger Haushaltsperiodcn gemäß schon nach Jahresfrist wiederum zusammenführt. Eine besondere
Bedeutung erhält diese Tagung auch durch den Umstand, daß sie dem durch Ihr einmütiges Ver¬
trauen erwählten nenen Landeshauptmann zum ersten Mal Gelegenheitbietet, vor versammeltem
Piovinziallandtag die kommunaleVerwaltung der Provinz zu vertreten.

Seit der letzten Tagung sind acht Ihrer Mitglieder durch Niederlegungdes Mandats,
fünf andere durch den Tod ausgeschieden. Die Ersatzwahlenhaben in den meisten Fällen bereits
stattgefunden. Die Verhandlungen darüber werden Ihnen vorgelegt werden. Mögen die neuen
Herren Abgeordneten gleich ihren Vorgängern wetteifern, das Wohl der Provinz in selbstloser
Arbeit zu fördern.

Dem Provinziallandtage werden in diesem Jahre durch die Staatsregierung Vorlagen
nicht unterbreitet werden.

Ihre Tätigkeit wird sich daher vorzugsweise erstrecken auf die Beratung und Feststellung
des Haushaltsplanes, der verbunden mit dem sorgsamen Bericht Ihres ProuinzialausschussesIhnen
ein klares Bild der großen und dankbarenAufgabenentrollt, welche durch das Gesetz Ihnen gestellt
oder auf Grund eigener freier Entschließung von der Provinz übernommen worden sind.
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Neben dem Etat nimmt die Verwaltung und Umgestaltung der Provinzialanstalten stets
Ihr Interesse und Ihre Fürsorge in Anspruch, BesondereAufmerksamkeit wird sich dabei dem
in Ausführung Ihres vorjährigen Beschlussesvorgelegten Antrage zuwenden, auf dem Gute
Fichtenhain bei Crefeld eine Rheinische Provinzial-Erziehungsanstalt für schulentlassene katholische
Fürsorgezöglingemännlichen Geschlechts zu errichten.

Von den anderenVorlagen hebe ich nur die wiederholten, weitreichenden Verkehrsinteressen
dienenden Anträge auf Unterstützungder Brückenbautenüber den Rhein bei Wesel und Ruhrort
hervor. Sympathischer Aufnahme ist wohl vor allem auch der Antrag gewiß, für die Erhaltung
des Siebengebirges einen weiterenVeitrag zu spendenund damit das Interesse der ganzen Provinz
an der dauernden Sicherung dieser herrlichen Zierde rheinischer Landschaft erneut zu bekunden.

Meine Herren! Mit dem Wunsche, daß Ihre Beratungen, wie bisher, das Gedeihen und
Blühen unserer schönen Rheinprovinz bedeutsamfördern mögen, erkläre ich auf Allerhöchsten Befehl
den 44. RheinischenProvinzinllandtag für eröffnet.

Nach § 32 der Provinzialordnung hat nun das an Jahren älteste Mitglied des Provinzial-
landtages den Vorsitz zu übernehmen. Wenn ich recht orientiert bin, so ist von den hier versam¬
melten Herren Abgeordnetender am 13. Dezember 1824 geborene Herr Theodor Dietze das
älteste Mitglied des Landtages. — Da sich kein älterer Abgeordnetermeldet, so erlaube ich mir
den Herrn Dietze zu bitten, nunmehr den Vorsitz zu übernehmen. (Geschieht.)

Alterspräsident Dietze: Meine Herren! Ich übernehmeden Vorsitz in der Voraussetzung,
daß kein anderer Kollegeälter ist als ich. Meinen Geburtstag haben sie eben durch Seine Exzellenz
den Herrn Ober-Präsidenten gehört.

Es meldet sich niemand. Ich werde also die Leitung der Wahl eines Vorsitzenden und
eines stellvertretendenVorsitzendendes 44. Landtages hiermit übernehmen und bitte die beiden
jüngsten Mitglieder — das sind die Herren Abgeordneten:Snethlage von Essen und Dr. Momm
von St. Wendel - mich zu unterstützenals Schriftführerund Stimmzähler. Ich bitte die Herren,
hier Platz zu nehmen. (Geschieht.)

Ich werde jetzt also einen der Herren bitten, die Namen der Mitglieder zu verlesen,und
bitte dieselben, recht deutlich „hier" zu sageu.

(Schriftführer AbgeordneterSnethlage vollzieht den Namensaufruf.)
Alterspräsident Dietze: Meine Herren! Wir sind 155 Mitglieder nach der Matrikel.

Es sind anwesend 127. Das Haus ist also beschlußfähig.
Wir treten nunmehr in die Wahl des 1. Vorsitzenden ein und ich frage, ob die Herren

Zettelwahl begehren. (Rufe: Nein) oder eine ANlamationswahl, die nach § 11 des Wahlreglements
zulässig ist, (Rufe: Akklamation.)

Also gegen Akklamationswahlist kein Bedenkenerhoben, dann bitte ich einen der Herren,
denjenigenzu nennen, der zur Wahl durch Akklamationvorgeschlagen wird.

Herr AbgeordneterFriederichshat das Wort.
AbgeordneterFriederichs: Ich schlage Herrn OberbürgermeisterBecker zur Wiederwahl

vor. (Lebhafter Beifall.)
Alterspräsident Dietze: Herr OberbürgermeisterBecker ist zur Wiederwahl vorgeschlagen.

Nimmt Herr OberbürgermeisterBecker die Wahl an? (Unruhe und Zurufe.)
Es ist kein Widersprucherhoben,wie ich eben durch Anfrage schon festgestellt habe. Herr

AbgeordneterFriederichs hat doch vorgeschlagen, den Herrn AbgeordnetenBecker durch Akklamation
zu wählen.
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AbgeordneterBecker: Wenn der Herr Vorsitzendezunächst die Güte hätte, zu erklären,
daß ich gewählt bin, dann würde ich mir erlauben, mich zu erklären über die Annahme der
Wahl. (Heiterkeit.)

Alterspräsident Dietze: Herr OberbürgermeisterBecker ist also durch Akklamationgewählt
und ist bereit, die Wahl anzunehmen— nicht wahr? (Große Heiterkeit."»

Abgeordneter Becker: Meine verehrten Herren! Nachdem der Herr Vorsitzendebereits
mich so engagiert hat, kann ich ja garnicht anders, als die Wahl annehmen (Heiterkeit), tue es
aber auch mit Freuden. Ich danke Ihnen für das mir durch die Wiederwahl erwiesene Vertrauen.
Ich werde bemüht sein, nach Kräften mit Treue und Gewissenhaftigkeit meines Amtes zu walten,
und bitte Sie freundlichst, mich darin zu unterstützten. (Lebhafter Beifall.)

Alterspräsident Dietze: In gleicher Weise haben wir den Stellvertreter zu wählen.
(AbgeordneterBecker begibt sich zum Platze des Vorsitzenden, um den Vorsitz zu über¬

nehmen und die Wahl zu leiten. — Große Heiterkeit.)
§ 32 schreibt vor, daß der Alterspräsident sowohl den Vorsitzenden wie den Stellvertreter

wählen läßt. (Bravo!)
Ich bitte also, jetzt zur Wahl des Stellvertreters überzugehen.
Abgeordneter Fliederichs: Ich schlage Wiederwahl unsers bisherigen stellvertretenden

Vorsitzenden, Freiherr« von Schorlemer vor. (Beifall.)
Alterspräsident Dietze: Es ist die Wiederwahl des Herrn Freiherrn von Schorlemer-

Lieser vorgeschlagen. — Erhebt sich Widerspruch?— Das ist nicht der Fall, — Herr Freiherr
von Schorlemer ist also per Akklamationgewählt. Dann frage ich Herrn Freiherr» von Schorlemer,
ob er bereit ist, die Wahl anzunehmen,

Abgeordneter Freiherr von Schorlemer-Lieser: Ich nehme die Wiederwahl mit
herzlichstem Dank für das mir dadurch bewiesene Vertrauen an.

Alterspräsident Dietze: Dann ist meine Funktion erledigt, meine Herren. (Beifall und
Heiterkeit.)

Vorsitzender Becker: Meine verehrten Herren! Indem ich hiermit den Vorsitz über«
nehme, spreche ich zunächst unserm hochverehrten Herrn Alterspräsidenten für seine Bemühungen
um unsere Konstituierung in Ihrer aller Namen unsern aufrichtigsten Dank aus (Beifall) und
bitte Sie, sich zu seinen Ehren von Ihren Sitzen zu erheben. (Geschieht.)

Meine Herren: Wir kommen dann zur Schriftführerwahl.
Es sind als Schriftführer 4 Personen zu wählen. Ich bitte um Vorschläge. In der

letzten Tagung waren es die Herren Regierungsiat Schrakamp, Oberbürgermeister Spiritus,
Landrat Dr. Momm, Landrat Snethlage.

Herr OberbürgermeisterSpiritus hat gebeten, von seiner Wahl abzusehen,weil er vor¬
aussichtlich nicht regelmäßig den Sitzungen beiwohnenkönne.

Meine Herren! Auch hier ist Wlamationswahl zulässig, und ich bitte um Ihre Vor¬
schläge. Es würde sich hiernach, wenn sie den Grund des Herrn OberbürgermeisterSpiritus für
berechtigt anerkennen,zunächst um eine Wiederwahl der Herren Regierungsrat Schrakamp, Landrat
Momm nnd Landrat Snethlage, und dann eventuell um eine Neuwahl für Herrn Spiritus handeln.

Ich bitte auch hier um Ihre Vorschläge.
Abgeordneter Friederichs: Meine Herren! Ich glaube wir kommen am zweckdienlichsten voran,

wenn wir einfach die vier in Vorschlaggebrachten Herren wählen. Ich habe zwar nicht ganz genau
verstanden,(Zuruf: die drei!) es sind also nur drei. Die Akustik hier bewährt sich vou neuem nicht.
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Ich schlage also vor, in einem Wahlgange die drei Herren durch Zuruf zu wählen. (Beifall.)
VorsitzenderBecker: Meine Herren! Herr AbgeordneterFiiedcrichs hat vorgeschlagen,

die drei Herren, Herrn Schrakamp, Herrn Dr. Momm und Herrn Snethlage durch Akklamation
wieder zu wählen. (Beifall.)

Es wird von keiner Seite ein Bedenken laut. — Dann stelle ich fest, daß Sie die
Herren wieder gewählt haben.

Wir kommen nun zur Wahl des vierten Schriftführers an Stelle des Herrn Spiritus.
Wollen Sie da Vorschlägemachen?

Abgeordnetervon Waetjen: Ich bitte ums Wort.
Vorsitzender Becker: Herr Abgeordnetervon Waetjen.
Abgeordnetervon Waetjen: Ich möchte Herrn Landrat von Groote vorschlagen.
Vorsitzender Becker: Meine Herren! Es wird der Herr Landrat von Groote vorgeschlagen.

— Andere Vorschläge werden nicht gemacht. Auch hier — nehme ich an — wird Akklamations¬
wahl vorgeschlagen. (Wird bejaht.)

Widerspruch dagegen wird nicht laut. Dann darf ich auch hier feststellen,daß Sie
Herrn Abgeordnetenvon Groote zum Schriftführer per Akklamationgewählt haben.

Ich frage Herrn Abgeordnetenvon Groote, ob er das Amt annimmt.
Abgeordnetervon Groote: Ich nehme die Wahl dankend an,
Vorsitzender Becker: Dann, meine Herren,' sind die 4 Schriftführer auch gewählt, und

ich habe die Ehre, dem Herrn Landtngs-Kommissariusganz ergebenst zu melden, daß sich der
44. Rheinische Provinziallandtag durch Nildung seines Vorstandes konstituierthat.

Meine Herren! Ehe wir nun in die Geschäfte des Hauses eintreten, lassen Sie uns den
Gefühlen Ausdruckgeben (die Mitglieder erheben sich), die uns immer in diesem Augenblicke beseelt
haben, den Gefühlen der Liebe, der Treue und der Anhänglichkeitan unseren erhabenen Kaiser.

Seine Majestät, unser teurer Kaiser und König Wilhelm II. er lebe hoch — und noch¬
mals hoch — und nochmals hoch! (Die Mitglieder stimmen begeistert in das dreimalige Hoch ein.)

Meine Herren! Seit unserer letzten Tagung hat der Landtag leider folgende Mitglieder
durch den Tod verloren:

Herrn Freiherrn von Wenge-Wulffen aus Haus Overbach,
„ Trommershausen-Ohligs,
„ Augnst Heuser-Eöln,
„ von Grand°Ry-Kettenis und
„ Moog-Mülheim a. d. Mosel.

Die Herren haben lange Jahre treu und mit großem Erfolge an den Geschäften unseres
Hauses teilgenommenund sich um unsere Provinz hochverdient gemacht. Wir werden Ihnen stets
ein treues Andenken bewahren.

Ich bitte Sie, sich von Ihren Sitzen zum Andenken an die Verstorbenen zu erheben.(Geschieht.)
An Stelle der Verstorbenensind folgendeHerren in den Landtag eingetreten:

Herr Clemens Graf von und zu Hoensbroech auf Schloß Kcllenberg;
„ Karl Leverlus in Leuerkuseu bei Wiesdorf;
„ Theodor Kyll in Cöln und
„ Aloys Fritzen in Düsseldorf.

Ich begrüße die Herren in unserer Mitte, hoste, daß Sie mit Regelmäßigkeitund mit
warmem Interesse an unseren Beratungen Teil nehmen werden und daß so ihr Eintritt in den
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Provinziallandlag der Provinz zum Segen und Ihnen selbst zur dauernden Freude und Genug¬
tuung gereichen möge.

Durch Mandatsniederlegung sind folgendeHerren aus dem Landtage ausgeschieden:
Herr Julius We geler aus Coblenz;,

„ Römer aus Neukirchen; ,
„ Julius Grillo aus Hamborn; .
„ Eugen Kattwinkcl aus Wermelskirchen; >
„ Dr. von Sandt aus Berlin;
„ von Monschaw aus Goch?
„ Paul Andreae aus Mielenforst;,
„ Scher enberg aus Frankfurt a. Main;
„ Ernst Wiggert aus Breslau. >

An deren Stelle sind gewählt bezw. wiedergewählt:
Herr Wegeler in Codlenz; '

Dr. Lucas in Solingen;»
Goecke in Meidelich; »
Fritz Hardt in Lennep;>
Engels in Marienforst 7
Brücker in Hönnepel und.
Zanders in Berg. Gladbach.

Meine Herren! Wir haben dann heute noch die Nildung der 5 Abteilungenvorzunehmen.
Ich werde dieselbe mit den Herren Schriftführern, wie das durch die Provinzialordnung vorge¬
schrieben ist, am Ende unserer Sitzung bewirken. Eine Notwendigkeit,daß die Mitglieder sämtlich
dabei anwesendsind, besteht nicht. Das Ergebnis der Verlosung wird ihnen bis morgen früh im
Druck zugehen.

Ich würde Sie dann bitten, morgen irüh um 11 Uhr hier — die Herren jeder Abteilung
— zusammenzutreten— die Zimmer, in denen der Zusammentritt erfolgt, werden aus der Ein¬
ladung ersichtlichsein — sich durch Wahl eines Vorsitzenden und eines Stellvertreters zu konstituieren
und, nachdem das geschehen ist, die Kommissionswahlenvorzunehmen.

Sie haben für jede Kommission 3 Mitglieder zu wählen: Für die Fachkommissionen, für
die Wahlprüfungskommissionund für die Gcschäftsordnungskommission.Das wird aber alles auf
der Tagesordnung genau mit Angabe der Zimmer, wo die Wahlen stattzufindenhaben, zu Ihrer
Kenntnis gebrachtweiden.

Ich bitte ferner, daß sich die Kommissionen um 11'/2 Uhr konstituieren,so daß um 12 Uhr
dann unsere Verhandlung im Plenum beginnen könnte.

Wir kommen dann, meine Herren, zu den Eingängen.
I. Von Seiner Exzellenz dem Herrn Ober-Präsidenten sind die Verhandlungen über die

in den Wahlkreisen Coblenz (Stadt), Adenau, Iülich, Bonn (Land), Cöln (Stadt), Mülheim a. Rhein,
Solingen (Land), Ruhrort, Lennep, Eleve, Bernkastei infolge Mandatsniederlegungund Ablebens
von AbgeordnetenvorgenommenenErsatzwahlenübersandt worden.

Diese Verhandlungen weiden zunächst der Wahlprüfungskommissionzu überweisen sein.
In den WahlkreisenOttweiler und Mettmann sind infolge Mandatsniederlegung Ersatz¬

wahlen erforderlich geworden. Über diese Ersatzwahlenist noch nichts bekannt geworden. Der in
Bernkastei gewählte Landrat Freiherr von Hammerstein erklärt selbst seine Wahl nach tz 1? der
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Provinzialordnung für ungültig, da er der Provinz noch nicht seit einem Jahre durch Wohnsitz
angehöre.

II, Von Seiner Exzellenz dem Herrn Ober-Präsidentenist mitgeteilt,daß die Herren
Provinziallandtags-Abgcordneten:

1. Bürgermeister a. D. Fischer in Eschweiler,
2. Weingroßhändler Wilhelm Huesgen in Traben,
3. Geheimer KommerzienratConze in Langenberg,
4. Gutsbesitzer Johann Peter Limbourg in Bitburg,
5. GutsbesitzerMathias Esser in Rodderhol,
6. KommerzienratR. Böcking in Brebach,
7. Königlicher Landrat, Geheimer Regierungsrat von Kühlwetter in Düsseldorf,
8. Rechtsanwalt, Iustizrat Anton Schmitz in Elberfeld,
9. Seine Durchlaucht Fürst zu Wied,

10. GeneraldirektorZillicken in Neunkirchen,
ihre durch Gesundheitsrücksichten verursachte Verhinderung zur Teilnahmean den Sitzungen des
Provinziallcmdtages angezeigt hätten und

11. der Königliche Kammerherr und Üandrat von Breuning in Düren mitgeteilthabe,
daß es ihm aus gleichem Grunde höchstens möglich sein würde, in den letzten Tagen der Sitzungs»
Periode zu erscheinen.

Seine Durchlauchtder Fürst zu Wied hat auch in einem an den Vorsitzenden gerichteten
Schreiben mitgeteilt:

„daß es mir mein noch nicht wieder hergestellter Gesundheitszustandnicht ermöglicht,
in diesem Jahre an den Verhandlungen des Provinziallcmdtags teilzunehmen.Mein
Bedauern darüber ist umso lebhafter, als ich mich sehr der Hoffnung hingegeben hatte,
meine durch die langwährende Erkrankunggesunkenen Kräfte würden sich doch noch so
heben, daß ich wiederum für die bevorstehende Session meinen Sitz im Provinzial«
landtageeinzunehmen vermöchte. So kann ich nur meiner Hoffnung Ausdruck geben,
daß es mir in dem nächsten Jahre möglich sein werde, meiner Pflicht dem Prouinzial-
landtag gegenüberwiederum nachzukommen."

Meine Herren! Ich möchte Sie bitten, mich zu ermächtigen,Seiner Durchlaucht dem
Fürsten Wied unser lebhaftes Bedauern auszudrücken,daß wir ihn nicht in unserer Mitte zu
begrüßen die Ehre haben können und damit die Hoffnung zu verbinden, daß dies ihm im nächsten
Jahre möglich sein wird. (Beifall.) Ich darf Ihr Einverständnis feststellen.

III. Nachträglich haben sich noch entschuldigt für die ersten Sitzungen Königlicher Regierungs¬
präsident Freiherrvon Coels und Königlicher Landrat von Beckerath.

IV. Das Verzeichnisder Vorlagen für den Prouinziallandtag und das Petitionsverzeichnis
ist auf den Plätzen verteilt. Die darin vermerkten Drucksachen sind den Herren Abgeordnetenteils
schon früher zugesandt, teils werden sie die Herren auf ihren Plätzen vorfinden. Außer den im
Verzeichnis der Vorlagen vermerkten Berichten gehen dem Provinziallandtagenoch folgende
Vorlagen des Prouinzialausschusseszu:

1, Bericht über das Anwachsender Kosten des Landarmenwcsensals Erläuterungzum
Haushaltsplanüber die Verwaltung des Landarmcnwesens, (Drucksachen. Nr. 19.)

Diese Vorlage dürfte wohl an die II. Fachkommission zu überweisen sein. Wenn kein
Widersprucherfolgt, nehme ich an, daß Sie damit einverstandensind.
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2. Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend den Bau von Wasserstraßen
vom Dortmund-Ems-Kanal zum Rhein (Druckfachen.Nr. 20). — Hier möchte ich Überweisungan
die I. Fachkommission empfehle». Wenn das kein Bedenken findet, dann wird darnach verfahren werden.

3. Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die gemeinfame Petition der Handels¬
kammer zu Saarbrücken, des Vereins zur Wahrung der gemeinsamenwirtschaftlichen Interessen der
Saarindustrie und der Südwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindnstriellcr
zugunstender Mosel- nnd Saartanalisation. —

Auch diese Vorlage dürfte nach meinem Ermessen an die I. Fachkommission zu vcrwcifen
fein. — Ich stelle fest, daß hiergegenkein Widerspruchlaut wird.

4. Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend eine Eingabe von Traß°
industriellendes Brohltalcs um Befreiung von den Beitragsleistungcnzur Unterhaltung der Brohl-
Oberzißen'erProvinzialstraße. Diefe Vorlage wird der III. Fachkommission zu überweisensein, was
hiermit geschieht.

V. Dem Provinziallandtag lag in der letzten Tagung eine Petition der Landgemeinde
Lobberich um Befürwortung eines Antrages vor, welchen die Gemeinde bei der Königlichen
Staatsrcgieruug auf Verleihung der Städteordnung gestellt hatte. Der Provinziallandtag hatte
in der Sitzung von, 18. Februar 1903 beschlossen, die Petition dem Provinziallandtag zu über¬
weisen. Nun ist ein Schreiben des Bürgermeisters zu Lobberich vom 28. Januar d. Is. ein¬
gegangen,nach welchem der gestellte Antrag mit Rücksicht auf dessen gegenwärtigeAussichtslosigkeit
zurückgezogen wird.

Hierdurch dürfte die Angelegenheitin Übereinstimmungmit dem Provinzialausschußals
erledigt anzusehen sein.

Auch hier wird keine andere Meinung laut. Dann darf ich die Übereinstimmung feststellen.
VI. Der Vorstand des Künstlcrvcrcins „Malkasten" teilt mit, daß während der Zeit der

Tagung des Provinziallandtags den Herrn Abgeordneten die Räume des Vercinslotals jederzeit
zur freien Verfügung stehen und daß der Künstlcrverein„Malkasten" es sich zur Ehre schätze, die
Herren als hochwillkommene Gäste in seiner Mitte begrüßen zu dürfen.

VII. Die Direktion der Gesellschaft „Verein" hat wie in den früherenIahreu die Herren
Mitglieder des Provinziallandtages zum Besuche der Gesellschaft eingeladen.

VIII. Der Vorstand der Kunsthalle hicrselbst hat für die Herren Abgeordneten zum
Besuche der Kunsthallc berechtigende Eintrittskarten gesandt, welche auf die Plätze der Abgeordneten
verteilt sind.

IX. Die Geschäftsleitungdes deutschenFlottenvercins Düsseldorf ladet zum Anhören
eines von Seiner Exzellenz dem Herrn Generalleutnant z. D. von Licbert am Montag, 7. März
abends 8 Uhr über das Thema „Deutschlands Rüstung zur See" zu haltenden Vortrag ein.
Eintrittskarten zu diesem Vortrag weiden die Herren morgen früh auf ihren Plätzen finden.

X. Unmittelbar vor der Sitzung ist eingegangen eine Petition des früheren Provinzinl-
strahenauffehersWeber und seiner Braut um Wiederaufnahme des Aufsehers in den Strahenauf-
sichtsdienst.— Die Petition wird der I. Fachkommission zu überweisensein. — Ein Bedenken
wird nicht laut. Dann stelle ich das fest.

XI. Ferner liegt vor eine Petition der evangelischenGemeinde in Vcndorf um Bewilligung
der Hälfte der auf etwa 30 000 M. berechneten Kosten der Wiederherstellungund Sichelstellung
der Kirche zu St. Mcdard.

Die Petition dürfte ebenfalls der I. Fachkommission zu überweisensein.
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Auch hiergegenwird kein Bedenkenlaut, was ich hiermit feststelle.
XII, Endlich, meine Herren, (Glocke des Vorsitzenden) noch folgende Mitteilung: Nachdem

Sie die Güte gehabt haben, mich wieder zum Vorsitzendendes Provinziallcmdtages zu wählen,
lege ich mein Amt als stellvertretenderVorsitzenderdes Provinzialausschussesnieder, weil es hier
mit Recht nicht Üblich gewesen ist, daß verschiedene derartige Ehrenämter in einer Person vereinigt
sind. Ich werde die Sache in den Geschiiftswcg geben, und Sie werden dann die Güte haben,
eine Ersatzwahlzum Provinzialcmsschusse für mich eintreten zu lassen.

Dann, meine Herren, noch einige geschäftlicheMitteilungen:
1. Die Herren Abgeordneten werden gebeten, die bei den geschäftlichen Mitteilungen -

die auf den Plätzen aufliegen — befindlichen Anzeigen über die hiesige Wohnung baldigst,
möglichstschon heute, ausgefüllt an das Landtagsbureau — Zimmer XV — zurückgebenzu
wollen, da davon die baldige Herstellungdes Wohnungsverzeichnisses und die pünktliche Zustellung
der Drucksachen abhängig ist.

Auch bitte ich die Herren, an der Rücklehnc Ihres Sitzes, wo dies noch nicht geschehen
ist, die Namen, vielleicht mittelst Visitenkarte, anzubringen, um die baldige Fertigstellung des
Situationsplancs des Saales zu ermöglichen.

2. Nachdem zufolge Landtagsbeschlusses alljährlichSitzungen des Provinziallandtages statt¬
finden, erschien es nach den stattgehabten Erwägungen angemessen,das bisherige Ständeessen, zu
welchem die Spitzen der Militär- und Zivilbehördender Provinz eingeladenwurden, wie bisher
so auch in Zukunft, nur alle zwei Jahre stattfinden zu lassen, in den Zwischenlandtagen aber
ein einfacheres Festmahl unter den Herren Abgeordnetenund den Herren Obcrbecnnteneinzurichten,
zu welchem der Herr Königliche Landtagskommissariusals Ehrengast eingeladen wird und zu
welchem die Herren Abgeordnetenund Oberbeamten Gäste einführen können.

Ein solches einfaches Festmahl würde jetzt, beim nächsten Landtage (1905) wieder das
Ständeessen stattfinden, — Mit Rücksicht darauf, daß der Provinziallandtag voraussichtlich schon
am nächsten Samstag geschlossenwird, und mit Rücksichtauf die Verfügbarkeit der Tonhallen-
räume muß das Festmahl schon am Mittwoch stattfinden. — Eine entsprechendeMitteilung
lasse ich heute noch auf Ihren Plätzen verteilen und bitte Sie, die daran befindlichen Anmeld¬
ungen der Gedecke bis spätestens zur morgigen Plenarsitzung an das Landtagsburcau gelangen
zu lassen.

Meine Herren! Der Prouinzialcmsschußhat bisher schon diese Festlichkeit vorbereitet, wie
das bei der Kürze der Zeit von selbst gegeben war, und ich möchte daher hören, ob Sie mit
diesen Vorschlägen einverstanden sind oder andere Vorschläge zu machen haben. (Rufe: Sehr
einverstanden!)

Es handelt sich also darum, daß alle 2 Jahre, wie bisher, unser offizielles Ständeessen
stattfinden soll und daß in der Zwischenzeit ein einfacher gehaltenesFestmahl nur von den Herren
Provinziallandtags-Abgeordnetenund den Oberbeamten stattfinden soll, zu dem der Herr Landtags¬
kommissarius als einziger Ehrengast eingeladen werden wird, daß dagegen bei diesem zweiten einfacheren
Festmahl das Recht der Herren Mitglieder und Oberbeamten, Gäste einzuführen, in keiner Weife
beschränkt sein soll, daß das Fest am nächsten Mittwoch schon stattfinden muß, weil die Tonhalle
an einem anderen Tage nicht frei war, und daß die Vorbereitungen dazu bereits vom Provinzial-
ausschuß bewirkt sind.

Es scheint, daß Sie nach allen diesen Richtungen hin mit den Vorschlägeneinverstanden
sind. Ich darf das, da kein Widersprucherfolgt, hiermit feststellen.
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". Seither war es immer Gepflogenheitdes Prouinziallandtags, an dem Tage des Fest«
mahls die vorzunehmendenWahlen zu tätigen. Es sind diesmal Ersatzwahlen für den Provinzml-
ausschuß uud die Wahl von drei Landesräten uorzunchmcu,außerdemnoch die Ersatzwahlfür mich
als stellvertretendenVorsitzendendes Provmzialausschusscs. Sollte die Gepflogenheitbeibehalten
werden, so würde die I. Fachkommission beide Fragen am Dienstag zu erledigenhaben, damit sie
am Mittwoch auf die Tagesordnung für das Plenum gesetzt werden tonnen. Auch würden die
Vertreter der RegierungsbezirkeAachen und Eöln vorher zusammenzutretenhaben, um ihre Vor¬
schläge für die Ausschußwahlenfestzustellen. Die vorliegenden Arbeiten und die Zeit weifen aber
darauf hin, daß am Mittwoch fchon, wenn auch mit Rücksichtauf das Landtagsessenkeine zu
lange Plenarsitzung abgehalten wird. Dem Vorsitzenden wird es überlassen werden müssen, je nach
den fertiggestellten Kommissionsarbeitenfür dicfc Plenarsitzung die Tagesordnung nufzustellcu. Darf
ich annehmen, daß die Herren auch damit einverstandensind, daß Sie trotz der Kürze der Zeit
schon am Mittwoch Vormittag in der Plenarsitzung die zu tätigenden Wahlen vornehmen? —
Auch dagegen wird kein Einspruchlaut. Dann darf ich das feststellen, muh dann aber auch bitten,
daß die Vertreter der RegierungsbezirkeEöln uud Aachen die Güte haben, fchon morgenfrüh nach
der Sitzung zusammenzutreten, um ihre Vorschlägezu machen.

Das wären die Mitteilungen, die ich Ihnen zu machen hätte.
Meine Herren! Wenn nicht Ihrerseits noch eine Auskunft gefordertwird, dann wären

wir am Ende unserer Beratungen und es beginnt jetzt die Verlosung in die 5 Abteilungen, bei
der Sie, wie gesagt, wenn Sie kein Interesse daran nehmen, nicht anwesendzu bleiben brauche».

AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich bitte ums Wort.
Vorsitzender Becker: Herr AbgeordneterFreiherr von Solemacher!
Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herreu! Dann würde

ich die Herren Vertreter aus dem RegierungsbezirkeEöln (Glocke des Vorsitzenden) bitten, morgen
10 Minuten vor der Plenarsitzuug zusammenzutreten,um über die uorzunehmendcuWahlen zum
Prouinzialllusschußschlüssig zu werden. (Rufe: Wo?)

Vorsitzender Becker: In welchem Zimmer? — Ich glaube, Eöln ist die letzten Male
in das Ausschußzimmcr gegangen. — Also wieder im Ausschußzimmer, meine Herren, Zimmer des
Provinzialausfchusses,10 Minuten vor Beginn der Plenarsitzung,

AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Dann darf ich wohl annehmen,
daß am Dienstag keine Plenarsitzung stattfindet.

VorsitzenderBecker: Voraussichtlichnicht! Vielleicht hat der Herr Landeshauptmann
die Güte, Auskunft zu geben.

Landeshauptmann Dr. Renvers: Ich denke am Dienstag kann eine Plenarsitzungkaum
stattfinden, da erst der Stoff in den Kommissionen vorbereitetwerden muß.

Vorsitzender Becker: Also die Kommissionen müssen dann Dienstag ordentlichtätig sein.
Am Mittwoch würden wir dann eine kleine Plenarsitzung halten, um die Wahlen und andere
Geschäfte, die vorbereitetsind, vorzunehmen,am Donnerstag und Freitag wird wahrscheinlich jeden
Tag eine größere Plenarsitzungstattfindenmüssen und auch am Samstag Morgen, so daß, wenn wir
bis dahin unsere Arbeitenbeendigt haben, am Samstag Mittag der Landtag geschlossen werden kann.

Abgeordneter Freih err von Solemacher-Antweiler: Darf ich noch eineBcmerkungmachen?
Vorsitzender Becker: Bitte.
Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Dann würde ich

an den Herrn Vorsitzendendie Bitte richten, in der Voraussetzung,daß also am Dienstag keine
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Plenarsitzungist, daß die Plenarsitzung an, Mittwoch nicht allzufrüh Morgens beginnt, etwa nicht
vor 11 Uhr.

Vorsitzender Becker: Das habe ich auch nicht vor. (Heiterkeit.)
AbgeordneterGraf Beissel uun Gymnich: Darf ich ums Wort bitten?
VorsitzenderBecker: Das Wort hat der Herr Graf Beissel.
AbgeordneterGraf Beissel von Gymnich: Meine Herren! Ich möchte die Mitglieder

des RegierungsbezirksAachen bitten, morgen früh eine Viertelstunde vor der Plenarsitzung hier
zusammenzukommen zn gleichem Zweck, wie eben von Herrn Excellenz von Solcmacher für Cöln
bestimmt worden ist. (Rufe Wo?) Zimmer Nr. XXII.

VorsitzenderBecker: Also Herr Graf Beissel ladet die Herren des Regierungsbezirks
Aachen ein, in Zimmer XXII 10 Minuten vor der Plenarsitzung morgen früh auch behufs
Besprechungüber die Wahlen zusammenzutreten.

Sonst wird nicht das Wort verlangt? (AbgeordneterMooren: Zur Geschäftsordnung.)
Bitte zur Geschäftsordnung,

AbgeordneterMooren: Meine Herren! Einige meiner Freunde haben nicht genau ver¬
stände!!, wann morgen die Vorucrsammlung der Abgeordneten des RegierungsbezirkesAachen
stattfinden soll. Bitte um Auskunft.

Vorsitzender Becker: Die Vorvcrsammlungenfür Aachen und Cöln finden beide 10 Minuten
vor der Plenarsitzung statt, für Aachen im Zimmer XXII, für Cöln im Prouinzialausschußzimmcr.

Nun meldet sich niemand mehr zum Wort. Dann nehme ich an, daß alle Ihre Wünsche
befriedigtsind, meine Herren, und es beginnt die Verlosung, bei der Sie, wie gesagt, nicht hier
zu sein brauche». (Heiterkeit.)

(Die Verlosung geht vor sich.)
(Schluß der Sitzung 1'.2 Uhr.)

Zweite Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Montag, den 7. März 1904.

Beginn 12 Uhr 30 Minuten.

Tagesordnung:
1. Eingänge,
2. Bericht des Provinzialausschusses über die Ergebnisse der Provinzialucrwaltungfür das Rechnungs¬

jahr 1902
3. Vorbericht zu dem Haupt-Haushaltsplan der Provinzialverwaltung der Rheinprouinz sowie zu

den zu demselbeugehörendenHaushaltsplänen der einzelnen Verwaltungszweigennd Anstalten
und

Haupt-Haushaltsplan der genannten Verwaltung sowie die zu demselbengehörenden Haushalts¬
pläne der einzelnen Verwaltungszweigeund Anstalten für das Rechnungsjahrvon, 1. April 1904
bis 31. März 1905.
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4. Bericht des Provinzialausschusses,betreffend den Vermögensstanddes RheinischenProvinzial>
Verbandes,

5. Entscheidung über die geschäftlicheBehandlung der eingegangenenVorlagen.
Vorsitzender Becker: Ich eröffnedie Sitzung.
Das Protokoll über die Plenarsitzungvom 6, d. Ms. liegt auf dem Tische des Hauses offen.
Schriftführer für die heutige Sitzung sind die Herren Regierungsrat Schrakamp und

Landrat von Groote,
An Eingängen habe ich folgendemitzuteilen:
1. Zufolge SchreibensSeiner Exzellenz des Herrn Landtagskommiffarius,Ober-Präsidenten,

hat er als feinen Kommiffarius zu den Sitzungen des Provinziallandtags und der von diesem znr
Vorbereitung seiner Beschlüsse gewählten Kommissionen angemeldet den Herrn RegierungsratDr. Schultz.

2. Der Vorstand des Zentralgcwerbevereinsfür Rheinland, Westfalen und benachbarte
Bezirke bittet die Herren Mitglieder des Provinziallandtags um Befuch des Kunstgewcrbemnfeums
Die Legitimationskartenhabe ich auf die Plätze schon verteilen lassen.

3. Endlich ist noch eingegangenein Antrag von einer Reihe von Mitgliedern des Provinzial¬
landtags dahin lautend:

„Die Vorlage des Ausschusses,betreffend die Erbauung eines Schiffahrtskanals im
Zuge der Lippe und Emscher, und die Vorlage, betreffend Petition über Kanalisierung
der Mofel und Saar, ist durch Beschluß vom gestrigen Tage der 1. Fachkommissionüber¬
wiesen. Ein Teil der Mitglieder, welcher die Beschlußfassung vom gestrigen Tage über¬
hört hat, bittet, die Vorlage einer besonderen Kommission von 15 Mitgliedern znüberweisen,"

Unterschrieben Zweigert und 21 Mitglieder des Provinziallandtags.
Meine Herren! Wir wollen nachher über diesen Antrag Beschlußfassen.
Weitere Eingänge sind nicht vorhanden. Wir kommen dann zu den geschäftlichen

Mitteilungen.
Zunächst ist bereits eingegangen, meine Herren, das Verzeichnis der gewählten Kommissionen,

die sich auch bereits konstituierthuben. Ich bitte den Herrn Schriftführer die Güte zu haben, das,
Verzeichniszur Kenntnis des Hauses zu bringen.

Schriftführer Abgeordnetervon Groote: (liest):

Wllhlpliifunaslommission:
Vorsitzender: Dr. Ina. Lucg; Schriftführer: Sncthlagc; Mitglieder: Blank, Corty «en,
Croon, Dick, Hclfferich, Laeis, Freiherr von Lotz, Molenaal, Oster, Raab, Röchling,

Veltman, Vopelius.

Geschäftsoldnungslommission:
Vorsitzender: von Hagcn; stellvertretender Vorsitzender: Gauhc; Schriftführer: Freiherr
vou Dnlwigk; stellvertretenderSchriftführer: Dr. Sartorius; Mitglieder: Laspers, Freiherr
von Geyr, Dr. Hammerfchmidt, Hardt, Iörissen, Keller, Lelebusch, vom Rath,

Schulz-Briefen, Walbroehl, Wittes,

I. Fachkommission:
Vorsitzender:Michels; stellvertretenderVorsitzender:Spiritus; Schriftführer: Kotier; stellver¬
tretender Schriftführer: Freiherr von Laur; Mitglieder: Bnrthels, Easpers, von Gusrard,
von Groote, Hueck, Dr. Klein, Marx, Moritz, Dr. Neven DuMont, Schieß, Veltman.

2*
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II. Fachkommission:
Vorsitzender: Friederichs (Remscheid);stellvertretender Vorsitzender:Freiherr Clemensu. Hövel,
Schriftführer: Oskar von Nell; stellvertretender Schriftführer: von Ehrenberg; Mitglieder:
van Veers, Freiherr von Diergardt, Friderichs (Glberfeld), Dr. Kirchartz, Kyll, Laeis,

Dr. Lucas (Erkelenz),Scrvaes, Dr, Stratmann, Dr. Venn, Viebahn.

III. Fachkommission:
Vorsitzender: Zweigert; stellvertretender Vorsitzender: von Stedman; Schriftführer: Dr Momm;
stellvertretender Schriftführer: Dr. Arth. von Nell; Mitglieder: Dr. von Beckerath, Aöker,
Daub, Herriger, Huthmacher, Klotz, von Kruse, Dr. Lucas (Solingen), Heinrich Lueg,

Pastor, Freiherr von Scheibler.

IV. Fachtommission:
Vorsitzender:vi-. Freiherr von Schorlemcr; stellvertretenderVorsitzender: Heising; Schrift¬
führer: Dr. Kaufmann; stellvertetenderSchriftführer: Dr. von Bönninghausen; Mitglieder:
Brücker, Vrüning, Engels, Graf Elemens von und zu Hoensbroech, Graf und
Marquis von und zu Hoensbroech, Freiherr Aug. von Höuel, Kirchmann, von La er,

Merrcm, Schneemann, Wegeler.

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Wir kommen dann, da weitere geschäftlicheAnge¬
legenheitennicht vorliegen, zur

Beschlußfassung über den Antrag Zwcigert und Genossen, betreffend die
Bildung einer besonderen Kommission für die Kanaluorlngen.

Wünschtjemand zu dem Antrage das Wort.
Es ist der Antrag gestellt, diese Angelegenheit,die gestern der I. Fachkommission über¬

wiesen war, einer besonderen Kommission von 15 Mitgliedern zu überweisen. Herr Abgeordneter
Zweigert hat das Wort.

AbgeordneterZ weigert: Meine Herren! Ich möchte Sie bitten, den Antrag anzunehmen.
Die Angelegenheitist von erheblicher Wichtigkeit. Es ist wünschenswert, daß die Zusammensetzung
der Kommissionnach anderen Gesichtspunkten stattfindet, als dies bei der I. Fachkommission der
Fall sein konnte. Ich glaube auch nicht, daß es notwendig sein würde, dadurch die Tagung des
Landtages aufzuhalten, wenn der Herr Vorsitzendedie Güte haben würde, anzuordnen, daß die
Abteilungen nach Schluß der Sitzung noch heute zusammentreten und die Kommission wählen,
und wenn sich die Kommission auch gleich nach der Plenarsitzung konstituiert, dann kann sie sehr
gut schon morgen oder übermorgen ihre Sitzung abhalten.

Vorsitzender Becker: Herr AbgeordneterDr. Klein hat das Wort.
Abgeordneter vi-. Klein: Meine Herren! Ich habe den Antrag unterschriebenals

Mitglied der I. Fachkommission, insbesondere auch mit Rücksicht daraus, daß die I. Fachkommission
im Verhältnis zu den übrigen Kommissionen so überlastet ist, daß sie schwerlich zu derselbenZeit
wie die übrigen Fachkommissionen durchkommen kann. Es würde deshalb im Interesseder Ökonomie
der Zeit des Landtags liegen, wenn für diese schwierigeVorlage, die doch längere Diskussion
erheischen wird, eine besondere Kommission erwählt würde.

Vorsitzender Becker: Sonst meldet sich niemand zum Wort. ^- (AbgeordneterMarx:
Ich bitte ums Wort.) Herr AbgeordneterMarx!
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Abgeordneter Marx: Ich stimme dem Antrage voll und ganz zu. Ich hatte nur
gewünscht, daß man auf die Bedeutung dieser Kommissionbereits gestern hingewiesenhätte und
nicht erst, nachdemdie Kommissionen gebildet und zusammengetretensind.

Vorsitzender Becker: Sonst meldet sich niemand zum Wort. — Dann darf ich die Ver¬
handlung schließen und, da entgegengesetzte Meinungen gar nicht laut geworden sind, wohl
ohne besondere Abstimmung feststellen, daß das hohe Haus die Angelegenheiteiner besonderen
Kommissiondem Antrage entsprechend überweisenwill. Ich stelle das fest.

Ich bitte die Mitglieder der Abteilungen, sich unmittelbar nach dieser Sitzung in
den Abteilungszimmernzu versammeln, um je drei Mitglieder in diese neu zu bildende Kanal-
kommissionzu wählen und bitte ferner die gewählten Mitglieder der Kanalkommission,sich un¬
mittelbar nach dem Beschluß der Abteilungen im Zimmer des Provinzialcmsschusscs zu versammeln, um
sich dort als Kommission zu konstituieren.Dann kann die Kommission ihre Tätigkeitmorgen beginnen.
Es wird kein Widerspruch gegen diese Vorschläge laut, ich bitte deshalb die Herren, darnach zu verfahren.

Wir treten in die Tagesordnung ein. Zweiter Gegenstand der Tagesordnung — den
ersten haben wir bereits erledigt — ist:

Belicht des Provinzialausschusses über die Ergebnisse der Provinzial-
uerwaltung für das Rechnungsjahr 1902.

Berichterstatterist der Herr AbgeordneteEich.
BerichterstatterAbgeordneter Eich: Meine Herren! Der Verwaltungsbericht über das

Etntsjahr 1902 ist in einer umfangreichen Druckschrift in Ihre Hände gelangt. Dieselbeverbreitet
sich über alle Zweige der Provinzialverwaltung und gibt ein klares und übersichtliches Bild über
die gesamteTätigkeit derselben. Ich darf voraussetzen,meine Herren, daß Sie diese Druckschrift
einer eingehendenEinsicht unterworfen haben, und kann mich somit wohl auf wenige Punkte in
meinen Ausführungen beschränken.

Der Druckschrift ist auf Seite 2—43 eine Übersicht über die Beschlüsse des 43. Provinzial-
landtllgs beigefügt Sie werden aus derselben die Überzeugunggewinnen,daß alle Ihre Beschlüsse
Ihren Intentionen entsprechend von der Provinzialverwaltung ausgeführt sind.

Am Ende des Etatsjahres 1902 ist der Herr Landeshauptmann Dr. Klein aus seinem
Amte ausgeschieden, indem ihm gleichzeitig von AllerhöchsterStelle der Charakter als Wirklicher
Geheimer Ober-Regierungsrat mit dem Range der Räte I. Klasse verliehen wurde. Die Pension
des Herrn Landeshauptmanns wurde über den reglementsmäßigenSatz von 17 360 Mark hinaus
auf 20 000 Mark festgesetzt.Nach der Willenselklälung des Herrn Landeshauptmanns Dr. Klein
soll abel dieses Mehr als Depositum in die Landesbank stießen, um aus den Zinsen desselben
pensiouielteProvinzialbeamte und deren Angehörigein Notfällen zu unterstützen. Diese Schenkung
hat der Prouinzialausschußangenommen. (Bravo!)

Als Nachfolger des Herrn Landeshauptmanns Dr. Klein wurde der Herr Regierungs-
Präsident Dr. Renvers gewählt und nach erfolgter Allerhöchster Bestätigung in der Sitzung des
Provinzialausschussesvom 13. März 1903 durch Seine Exzellenz den Herrn Ober-Präsidenten in
sein Amt eingeführt.

Der Finlllllbschlußdes Etatsjahres weist nach einen Bestand von 920 348 Mark gegen
1 040 355 Mark im Vorjahre und an Provinzialumlagen ist gegen den Haushaltsetat ein Mehr
eingegangenvon 8589 Mark.

Der Bericht über die Angelegenheit der Fürsorgeerziehung läßt die bedauerliche Er¬
scheinung hervortreten, daß in dem Alter der Fürsorgezöglingeinsoweit eine Verschiebungeinge-
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treten ist, als die Zahl der schulentlassenen älteren Zöglinge erheblich gestiegen ist, und zwar von
40,» auf 52,8°/o Diese Erscheinungdürfte wohl auf die Rechtsprechung des Kgl, Kammergerichts
zurückgeführt werden tonnen, auf Grund deren die Ortsbehurden vielfach befürchteten,daß sie mit
ihren Anträgen auf Fürsorgeerziehung,soweit es sich um jüngere Elemente handelt, nicht durch¬
kommen,oder doch besorgen, daß bei den Entscheidungenüber diese Anträge der § 1666 des
B. G.-B. für anwendbar erklärt wird, womit natürlich eine Vermehrung der Armenlast der Orts
armenverbändeverknüpftist. (Ruf: Hört! Hört!)

Ich möchte aber, meine Herren, bei diesem wenig erfreulichen Gegenstande, der Sie ja
außerdem noch in einer der wichtigstenVorlagen der gegenwärtigenTagung des Näheren be-
schäftigen wird, hier nicht langer verweilen und Ihr Augenmerkauf einen anderen, mehr anregenden
Gegenstand hinlenken.

Ich meine auf die fortgesetzte Tätigkeit der Proviuzialverwaltung zur Hebung und
Förderung des Verkehrswesens,zur Hebung und Förderung der Landesmeliorationen, des land¬
wirtschaftlichen uud gewerblichen Unterrichtswesensund zur Hebung und Förderung von Kunst und
Wissenschaft, für welche Zweckeauch in dem in Rede stehendenEtatsjahre dank der ausgiebigen
Ausstattung der bezüglichen Etats wieder erhebliche Summen haben aufgewendetwerden können,
so daß wir wohl sagen könne», auch auf diesem hochwichtigen Gebiete des kulturellenFortschritts
marschiert die Rheinprovinz in der Avantgarde.

Ich darf, meine Herren, hiermit meine Ausführungen schließenund gestatte mir dem
hohen Hanse den Antrag zu uuterbreiten, durch Kenntnisnahme von der vorliegendenDruckschrift
die Nummer 2 der Tagesordnung für erledigt zu erklären.

Vorsitzender Becker: Wüuscht jemand zu der Vorlage das Wort? — Das ist nicht der
Fall, Dann darf ich die Verhandlung schließenund ohne besondere Abstimmungfeststellen,daß
das hohe Haus dem Antrage entsprechend von der Vorlage Kenntnis genommenhat.

Ich habe Ihnen zunächst, meine Herren, eine Telegramm Sr. Durchlaucht des Fürsten
zu Wied mitzuteilen, welches mir soeben zugegangenist:

„Ich darf Sie wohl ersuchen, dem Provinziallcmdtag meinen innigsten Dank für seine
gütigen Wünsche zur Wiederherstellung meiner Gesundheit auszusprechenuud Sr.
ExzellenzDr. Nasse ebenfalls herzlichst zu danken. Fürst zu Wied."

Dann kommen wir zum dritte» Punkt der Tagesordnung:
Vorbcricht zu dem Haupt-Haushaltsplan der Provinzinlverwaltung der
Rheiuprovinz sowie zu den zu demselben gehörenden Haushaltsplänen
der einzelnen Verwaltungszweigc und Anstalten

und
Haupt-Hllushaltuugsplan der genannten Verwaltung sowie die zu dem¬
selben gehörenden Haushaltspläne der einzelnen Verwaltuugszweige und
Anstalten für das Rechnungsjahr vom l. April 1904 bis 31. März 1905.

Berichterstatterist der Herr Landeshcmptmaun,dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Landeshauptmann Dr. Nenvers: Meine Herren! Der Haushaltsplan

für das Jahr 1904, den ich hier namens des Provinzialausschusseszu verteten die Ehre habe,
weicht im großen und ganzen von seinem Vorgänger, dem Etat für 1903, nur wenig ab. Der
Provinzialausschuß ist bei der Aufstellung des Etats davon ausgegangen, daß den momentan
wenig günstigenFinanzvcrhältuissenRückficht zu trageu sei, und daß alle Ausgaben, die irgendwie
vermieden und zurückgestellt werden können, zurückzustellen seien. Auf der anderen Seite hat der
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Ausschußaber auch nicht verkannt, daß eine Reihe von Etats bisher unauskömmlich dotiert waren
und weiterhin besser zu dotieren seien.

Es ist das vor allem der Etat des Landarmeuwesens,der erweitertenArmenpflegeund
der Fürsorgeerziehung.

Meine Herren! Diese Etats haben in den letzten Jahren stets mit bedeutendenÜber¬
schreitungen abgeschlossen,die dann spater der Landtag genehmigthat.

Meine Herren! Wir hätten auch vielleicht in diesem Jahre dem Etat ein freundlicheres
Gesichtgeben können, wenn wir uns bei diesen Positionen mit den bisherigen Beträgen beruhigt
und größere Mittel nicht eingestellt hatten. Aber der Ausschuß sagte sich, es ist besser, dem Hause
ein vollständig klares, übersichtliches Bild unserer Verhältnisse vorzulegen als darauf zu rechnen,
daß der Landtag später Nberschrcitungeu ruhig genehmigen würde.

Meine Herren! Ich bitte, bei der Beurteilung des neuen Etats auf diese beiden Gesichts¬
punkte, die den Ausschußbei der Aufstellunggeleitet haben, Rücksicht zu nehmen.

Ehe ich nun zu dem eigentlichen Etat übergehe, bitte ich mir zu gestatten, einige Punkte
über den Vermögensstand der Provinz vorauszuschicken.Meine Herren! Am 1. April 1903
bestand das Provinzialvermögen aus 39 785 729 Mark, In dieser Summe war einbegriffen
das Vermögen der Witwen- und Waisenversorguugsansto.ltfür die Kommunalbeamten, der Ruhe-
gehaltskllsse für die Kreiskommunalverbändeund Stadtgcmeiuden, Strafgelder und der Stiftungs¬
fonds sowie der Viehversicherungsfondsim Gesamtbetrage von mehr als 4'/^ Millionen Mark.
Diese Summe muß von dem eben genannten Vermögensbestand abgesetztwerden, und wir
behalten dann 35 221975 Mark. Meine Herren! Dazu ist zuzusetzen das Vermögen der Landes-
bank mit mehr als 7'/- Millionen Mark, das der Feuerversicherungsanstaltmit 7 346 000 Mark
und uuser Melioratiousfouds mit etwas mehr als 2 Millionen Mark, so daß dann ein Vermögen
von 52 196 325 Mark sich ergibt. Meine Herren! Es ist das gegen das Vorjahr ein Plus
von rund 2 256 000 Mark. Wie dieses Plus entstandenist, das ist des Näheren auseinandergesetzt
auf Seite 1? des Vorberichts. Ich darf wohl darauf Bezug nehmen.

Ich möchte nur kurz hervorheben, die Vermehrung hängt im großen und ganzen
zusammen mit dem Erwerb des Hauses für die Dienstriiume der Fürsorgeerziehung,mit der
Fertigstellungder neueu Hebcunmenlehranstaltin Elberfeld, mit der teilweifen Fertigstellungder
Süchtelner Heil- und Pflegeanstalt und mit den Mehrwerten, die durch Umbau und Verbesserung
einzelner Anstalten entstanden sind, mit den Neuerwerbungenbei den Weinbanschulen und schließlich
mit dem Wachsen des Reserve-und Baufonds bei den einzelneu Instituten uud Verwaltungszweigen.

Dem eben angegebenen Vermögen stehen natürlicher Weise auch Schulden gegenüber, und
zwar 17 079 956 Mark. Meine Herren! Diese Schulden bestehen in der Ihnen ja bekanntenalten
Irrenhcmsfchuld, in der 6'/« Millionenanleihe, in der 8 Millionenanleihe, ferner in den Ihnen
in den letzten Jahren ja oft vorgeführtenAnleihen H., L., <ü. und O. für die Straßenbauver¬
waltung, uud endlich aus einigen Vorschüssenbei der LandesbanI für das Haus Fichtenhain, für
Änderungen in der Waschanstaltin Vrauweilcr und einigen kleineren Posten. Diese I? Millionen
Schulden haben sich um rund 2 Millionen in diesem Jahre vermehrt. Im vorigen Jahre
waren es nur beinahe 15 Millionen. Diese Erhöhung hängt damit zusammen, daß die vom
Landtage bewilligten Anleihen für die Fertigstellung der Bauten und für Straßenbauzweckenach
und nach mehr in Anspruch genommen sind und bis jetzt in diesem Jahre den genannten
Betrag erreicht haben. Meine Herren! Wenn die Schulden von dem vorher genannten Vermögen
abgezogen werden, so behalten wir ein Reinvermögenvon 39 679 200 Mark.
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Nach diesen Vorbemerkungengestatte ich mir zum eigentlichen Etat überzugehen. Meine
Herreu! Der Haushaltsetat für 1904 schließt, wie Sie aus Seite 21 des Haushaltsplans ersehen
können, in Einnahme und Ausgabe mit 23 379 383 Mark ab. Der Haushaltsetat für das letzte
Jahr, für 1903, schloß mit 22 551858 Mark ab. Es ist also für 1904 eine Mehr-Einnahme
und -Ausgabe von 827 525 Mark eingesetzt. Meine Herren! Diese Summe von 827 000 und so
und soviel Mark ist in diesem Jahre mehr gegen das Vorjahr zu decken. Es werden nun zunächst
von dieser Summe gedeckt aus Mehreinnahmenunserer eigenen Anstalten — ich nehme da auf
Seite 6 des Haupthaushaltsplaus Bezug — 515 425 Mark. Es blieben demnach noch von
dieser Summe zu decken 312 100 Mark, und, da noch Mehreinnahmen aus Nebenfonds von
8000 Mark dazu kommen, 304 100 Mark.

Meine Heuen! Es wäre nun ein Irrtum anzunehmen, daß es sich nur um diesen einen
Betrag handelt, der zu decken wäre. Sie haben im vorigen anstatt des erbetenen 1°/n Erhöhung
der Umlagen nur ^ °/o bewilligt und das ausfallende >/2 "/» zu decken versucht, iudem Sie einige
Abstriche am Etat gemacht und im übrigen dahin Bestimmung getroffen haben, daß der Rest
aus dem Reservefondszu nehmen sei. Diese Summe, die aus dem Reservefonds in den Etat
eingestelltworden ist, betrug 221 900 Mark.

Meine Herren! Die Unterlage für diese Ausgaben ist ja geblieben; die Bedürfnisse
sind mindestens stehen geblieben. Wir müssen also in diesem Jahre die Summe, die wir im vorigen
Jahre aus dem Reservefondszu decken in der Lage waren, anderweit beschaffen, so daß wir jetzt
die 304 100 Mark und 221 900 Mark aufzubringen haben, das macht die Summe von 526 000 Mark.

Meine Herren! Es wird nun meine Aufgabe sein, Ihnen zunächst nachzuweisen, daß wir
diese Summe von 312 000 Mark unbedingt mehr in unseren Etat für 1904 einzustellen hatten,
weiter Ihnen nachzuweisen,daß wir zur Deckungdieser Summe und der 22 l 900 Mark, die ich
eben nannte, disponible Mittel überhaupt nicht mehr zur Verfügung haben, sondern zur Steuer¬
erhöhung schreiten müssen. Und drittens werde ich nachzuweisenhaben, wie hoch diese Steuer»
erhöhung zur Deckung der Ausgaben sein muß.

Meine Herreu! Wenn ich zu dem ersten Punkte zunächstübergehen darf, nachzuweisen,
daß die 312 000 Mark unbedingt in den Etat einzustellen waren, so gestatte ich mir zu bemerken,
daß zunächst bei Titel II Nr. 1, Zuschuß an den Haushaltsplan des Provinziallandtages, des
Prouinzialausschusscsund der Zentialverwaltungsbehörde 14 600 Mark mehr eingestellt sind.
Es handelt sich hier zunächst um die Gehälter für einige Beamte im Gesamtbetrag von
4550 Mark und sonstige kleinere Beträge, und dann um 7000 Mark, die zur Unterhaltung
unseres Ständehauses mehr eingesetzt werden mußten. Meine Herren! Wir werden mit dem
bisherigen Betrage zur Unterhaltung des Ständchauses im kommenden Jahre unmöglich reichen.
Es ist seit dem Jahre 1881 bei der Unterhaltung des Hauses nach Möglichkeitgespart worden;
und nun kommt auch die Zeit, wo größere Reparaturen, besondersin der ersten Etage, unbedingt
gemacht werden müssen. Dazu kommt, daß die Polizeiverwaltung uns anhält, die Aborte unserer
Gebäude an die neue Kanalisation anzuschließen,und daß zu dem Zweck eine Reihe von Umänderungen
in den Toiletten u. s. w. gemacht weiden müssen. Für das nächste Jahr hoffen wir diesen Mehr¬
betrag, wenigstens im vollen Umfange, nicht mehr nötig zu haben. Es handelt sich mehr oder
weniger um eine einmalige Ausgabe.

Meine Herren! Dann bei Titel II Nr. 2, Pensionsetat, haben wir 4244 Mark und
bei dem daran angefügtenInvalidcnetat 23 900 Mark mehr einstellen müssen. Was den Pensions¬
etat betrifft, so brauche ich darüber wohl kaum ein Wort zu verlieren. Wir sind verpflichtet,
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15 »/, des Durchschnittsgehaltsfür den Pensionsetat einzustellen. Es sind einige Beamtenstellen
neu im Etat vorgesehen, zusammenhängendmit der Eröffnung der neuen Hcbammenlehranstaltin
Elberfeld und mit der Vermehrung der Taubstummenlehrstellen. Diese 15°/« von dem Durch-
schnittsgehalt machen die Summe von 4244 Mark aus.

Meine Herren! Was mm den Invalidenetat betrifft, so haben Sie den in früheren
Etats nicht vorgefunden. Sie haben im 42. Provinziallandtage beschlossen, solchen Angestellten
und ihren Hinterbliebenen,die ein Anrecht auf Pension und Hintcrbliebenenvcrsorgung nicht haben,
eine Unterstützungzukommenzu lassen. Das ist bisher bei den Einzeletats verrechnet worden,
so daß Sie ein klares Bild über das, was Ihre Beschlüsse kosten, eigentlich kaum gewinnen
konnten. Ich habe daher die Summen, die bisher bei Einzeletats standen, hier zu einem Gesamt-
etllt zusammengezogen, und der beträgt 23 900 Mark.

Meine Herren! Wir haben dann weiter bei den Taubstummenanstalten eine geringe
Summe von 5970 Mark mehr eingesetzt. Das hängt hauptsächlich zusammenmit einem Mehr-
anspruch, der für die Beköstigungim'Betrage von 13 500 Mark gemacht wurde. Dem stehen einige
Ersparnisseaus der Anstalt selbst gegenüber;es bleibt da dieser Rest von 5 970 Mark.

Bei dem Titel II Nr. 8, Blindenwescn,haben wir nichts neu eingestellt.
Meine Herren! Dann bei Titel II Nr. 9, Hebammcnwcsen,findet sich eine bedeutende

Mehrforderung gegen das Vorjahr, und zwar mit 44750 Mark. Auch dagegen wird sich wohl
nichts einwenden lassen. Ein kleiner Betrag davon ist für die Cölner Anstalt bestimmt, der
Mehrbetrag von rund 35 000 Mark für die neue Anstalt in Elberfeld. Meine Herren! Die
Anstalt ist nach ihren Beschlüssen ausgeführt und gebaut, und sie wird in diesem Jahre, voraus¬
sichtlich im August, dem Betrieb übergeben. Es mußten also die Gehälter für die Beamten,
Wärterinnen und was sonst nötig ist, die Unterhaltungskostenfür mindestens ein halbes Jahr
eingestellt werden. Wir haben sie eingestelltvom 1. August ab, weil man ja nicht direkt zum
1. Oktober das nötige Personal bekommen kann, da es schon längere Zeit vorher in der Anstalt
tätig sein und sich einüben muß.

Meine Herren! Von den folgendenTiteln ist die Fürsorgeerziehungmit 56 000 Mark,
das Landarmenwesenmit 71000 Mark und die erweiterteArmenpflegemit 36400 Mark mehr
in den Etat eingestellt.

Das sind die Etatspositionen, von denen ich eben schon sagte, sie sind in den letzten
Jahren dauernd erheblich überschrittenworden, und es lag im Interesse der Übersichtlichkeitdes
Etats, daß wir hier eine höhere Dotation hereinbrachten. Ich kann, glaube ich, hier an dieser
Stelle die Detailflagen wohl kaum berühren und lösen. Ich muß das wohl der Besprechung in
den Kommissionen überlassen.

Nur eins darf ich bemerken. Das Anwachsendes Etats des Landarmenwesensist ja
etwas beängstigend,und das hat mich veranlaßt, über die Gründe des Anwachsens der Kosten
des Landarmenwesens,über die Gründe, weshalb in der Rheinprouinz ein höheres Steigen wahr¬
zunehmen ist als in anderen Provinzen, und endlich über die Frage, wie man in irgend einer
Weise dem dauernden Steigen vorbeugen könne, eine Denkschriftausarbeiten zu lassen. Diese
Denkschrift ist den Herren als Anlage zum Etat übergeben und ich bitte, sie einer geneigten
Durchsicht unterziehenzu wollen.

Meine Herren! Erfreulich ist hier zu bemerken,daß wir für unsere Irrenanstalten usw.
keinen höheren Betrag haben einsetzen müssen, daß sie sich mit dem früheren Zuschußbegnügen
und auch noch einen Überschuß im vorigen Jahre geliefert haben.
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Meine Heuen! Für die Anstatt Brauweiler — Titel II Nr. 15 — haben wir
23 3U0 Mark mehr einstellen müssen. Die Anstatt ist gefüllt bis zum letzten Platz; es sind, wenn
ich nicht irre, im ganzen 1500 Köpfe da, viel mehr als vorgesehen, ich glaube es waren nur 1350
vorgesehen. Es muß für die Beköstigung, Bekleidung usw. dieser Leute gesorgt werden. Daraus
erklärt sich diese Mehrciusetzung.

Meine Herren! Bei Titel II Nr. 17 ist dann ein Betrag von 2000 Mark für technische
Hilfeleistungenbei der Zeutralstelle mehr eingesetzt, Es sind das die Kosten, die bei der baulichen
Unterhaltung der Gebäude entstehen. Das ist auch eine neue Position. Bisher wurde die Hälfte
beim Neubaufonds verrechnet,die Hälfte bei den Vauunterhaltungsfonds der einzelnenAnstalten.
Der Übersichtlichkeitwegen ist diese Position hier zusammengesetzt.

Meine Herren! Dann ist weiter eine Erhöhung beim landwirtschaftlichenEtat mit
22 500 Mark vorgesehen. Diese Mehlforderung mußte eingestelltwerden, zunächst weil Sie in
der letzten Tagung beschlossenhatten, Internate einzurichten bei den Schulen in Ahrweiler und in
Kreuznach. Die einmaligen Ausstattungskostenmit Bettwerk, Küchengerätusw. waren für diese
Internate zu beschaffen.

Weiter kommt hier in Betracht eine Summe von 2500 Mark, die wir für eine land¬
wirtschaftliche Winterschulein St. Vith, die die Landwirtschaftskammerübernommen hat, zahlen
müssen. Sodann sind für die drei Weinbauschulenin Ahrweiler, Kreuznachund Trier größere
Beträge von je 3000 bis beinahe 4000 Mark eingesetzt, weil dort für die Internate Personal an¬
genommenwerden muh, außerdem einige größere Anlagen in den Weinbergenund den Obstgärten
zu machen sind.

Meine Herren! Dann bei Titel IV, 1 Knust uud Wissenschafthaben wir einen Betrag von
2000 Mark mehr eingesetzt.Wir haben hier vor dem Hause das eine Provinzial-Denkmal stehen,
das zweite auf dem deutschen Eck in Coblenz. Bisher sind diese Denkmäler aus laufenden Fonds
unterhalten worden. Das geht auf die Dauer nicht an. Die Reparciturkosten,besonders in
Coblenz, werden doch auf die Dauer erheblicher. Jetzt stud bedeutendeKosten aufzuwendenfür
die Festigung der Mauern, für den Anstrich des Eisengerüstes im Innern des Reiterbildes, für
neue Verschraubungenund was drum und dran hängt. Es ist vom Ausschuß für richtig befunden
worden, einen besonderenEtatstitel für den Zweck einzustellen.

Meine Herren! Für die gewerblichenZwecke Titel IV, 3 sind 6500 Mark mehr eingesetzt.
Das sind zunächst 4000 Mark zu Gunsten einer Baugewerkschule in Nachen, mit der zwei Tief-
bauklassen verbunden sind, in der Wegewärter, besondersfür Kommuualwege-Verwaltungenausge¬
bildet werden sollen. Die Verhandlung über diese Position schwebt seit dem Jahre 189? oder
1898. Die Sache ist jetzt erst perfekt geworden. Der damaligen Zusicherungentsprechend müssen
wir diese Summe nun einstellen. Der Rest mit 2500 Mark ist ein Zuschuß, der für eine Haus-
haltungs- und Gewerbeschulein Eupen geleistet werden soll, wo ein angesehenerBürger eine
derartige Schule unter Zuverfügungstcllunggroßer Mittel gestiftet hat.

Meine Herren! Wenn ich die kleinen Positionen bei Titel IV Nr. 4 und 5, Zins¬
gewinn beim Meliorationsfonds, einen kleinen Mehrzuschußvon 1500 Mark aus diesem Titel für
den Landwirtschaftsfondsübergehenkann, dann kommt noch der Hauptpunkt Titel V 3.

Für den Iinsendicnst sind mehr eingestellt35 000 Mark. Die Summe ist sehr gering
bemessen;wir werden in Zukunft sehr viel höhere Beträge zur Deckung der Zinsen aufbringen
müssen, denn wir nehmen die Anleihen ja von Jahr zu Jahr mehr zur Fertigstellung der Banten
in Anspruch.
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Meine Herren! Die Zusammenzähln««,der soeben genannten Positionen gibt rund
350 000 Mark, Dem steht aber gegenüber bei der Straßenbauverwaltung eine Ersparnis von
beinahe 38 000 Mark. Wenn wir diesen Betrag und eine kleine Herabsetzung des Titels V Nr, 5,
in Nbzng bringen, bleibt die Summe, die ich im Anfang nannte, von 312 100 Mark übrig. Ich
glaube, meine Herren, wenn wir die Sache auch einzeln ja in Kommissionen noch zu verhandeln
und zu besprechen haben — aus meiner Darstellung werden Sie doch wohl ersehen haben, daß an
keiner Stelle übermäßigeSummen eingesetztsind, daß wir uns knapp an das gehalten haben, was
unbedingt geleistet werden muß.

Meine Herren! Ich kann nun zu dem zweiten Teil übergehen:Wir haben keine disponiblen
Mittel, woraus wir diese Summe decken können. Wir sind ja früher im Besitz eines großen
sogenanntenReservefonds gewesen. Der Reservefondshat sich in den Jahren 189? bis 1901
bis zu 889 915 Mark angesammelt; 1902 ist noch eine kleine Erhöhung von 8500 und
einigen Mark aus Steucrübcrschüssendazu gekommen,so daß Ende 1902 898 505 Mark an
Reservefondsvorhanden waren. Von diesem Reservefondssteht dem Hause heute nichts mehr zur
Verfügung. Meine Herren! Sie haben unterm 13. Februar v. Is. beschlossen,aus diesem Reserve¬
fonds die Ilbcrfchrcitungdes Jahres 1902 beim Landarmenwescn,bei der erweiterten Armenpflege
bei der Fürsorgeerziehungzu decken. Die Überschreitungenim Jahre 1902, die hauptsächlich
wieder auf das Landarmcnwefen usw. zurückzuführensind, betrugen 315149 Mark. Es kam
nun aber die neue Dotation zur Hilfe, und wir habcu aus diefer 10? 9?0 Mark zur Deckung
der Übcrfchreitung beim Armenwcfen verwenden können, so daß wir aus dem Reservefondsnur
noch 197186 Mark zuzuschießen hatten. So blieben uns noch 700 722 Mark.

Meine Herren! Sie haben nuu weiter im vorigen Jahre beschlossen, nur ^2"/» Steuer,
nicht ein ganzes mehr zu bewilligen und den Betrag, den einige Etatsabstrichc nicht deckten, aus
dem Reservefondszu nehmen. Damals wurde diese Summe verauschlagtauf 221 900 Mark; sie
wird aber in Wirklichkeit betragen 304 400 Mark. Die Steuern haben den Betrag, den wir
annahmen, nicht erreicht. Damals wurde vou einer Summe von etwa 61 Millionen Mark
gefprochen, die sicher als Stciatssteucrsoll zu Grunde zu legen sei. Sie hat aber in Wirklichkeit
nur 59 Millionen und ein kleines betragen.

Meine Herren! Wenn Sie die Summe, die ich eben nannte, vom Reservefondsabziehen,
dann bleiben Ihnen rund 396 000 Mark.

Aber auch die sind nicht mehr frei, meine Herren, wir müssen auch für 1903 auf eine
übcrfchreitung des Etats rechnen wiederum beim Armenwesen, bei der Fürsorgeerziehung,bei
Arauweiler, im ganzen um 9l500 Mark. Ich muß sagen, das ist ja eine vorläufige Veran¬
schlagung,es kann etwas höher werden, aber vor der Hand nehmen wir mal diese Summe von
91 500 Mark an. Meine Herren! Dann ist Ihnen ja weiter bekannt, daß nach dem Fürsorgc-
erzichuugsgesctz die Proviuz ein Drittel, der Staat zwei Drittel der Kosten tragen soll. Der
Staat hat sich aber geweigert, die vollen zwei Dritttel zn zahlen, indem behauptet wird, daß die
allgemeinenVcrwaltungskosten,die Kosten der Verzinsung, Amortisicruugder Gebäude ufw. dem
Staat gegenüber nicht in Rechnung zu stellen feien. Er hat nns alfo von der ersten Liquidation 1901:
l4?62 Mark, im Jahre 1902: 31 117 Mark gestrichen.Für 1903 ist dasfelbc bei 53 000 Mark
der Fall und für 1904 ist diefelbe Summe zu erwarten; dies macht 151900 Mark. Meine
Herren! Wir halten das Vorgehen, wie es hier gehnndhabt worden ist, nicht für richtig. (Sehr wahr!)

Auf der Landesdirektorenkonfercnzist ausdrücklichdarauf hingewiesenworden, daß im
alten Zwangserziehuugsgesetz genau dieselben Bestimmungengestanden, nur daß damals der Fiskus
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sich absolut nicht geweigert,sondern alles bezahlt hat. Daß das neue Gesetz, das genau denselben
Wortlaut in dem Paragraphen hat, aber anders zu interpretieren sei, das kann nicht recht ein¬
leuchten. Es ist auf der Landesdirektorenkonferenzbeschlossenworden, Klage gegen den Fiskus zu
erheben, und die Provinz Brandenburg ist vorgegangen. Der Verhandlungstermin steht, glaube
ich, auf Mitte April an. Aber, meine Herren, die Summen die ich eben genannt habe, haben
wir vorschußweisegezahlt. Ob wir sie zurückbekommen, ist zweifelhaft. Wir müssen sie also
eventuell auf den Reservefonds verrechnen. Wenn Sie diese 151900 Mark und die eben
genannten Überschreitungen von 1903 mit 91 500 Mark zusammenzählen, sind das 243 400 Mark.

Wenn Sie die von dem vorhandenenReservefondsabziehen, meine Herren, dann bleiben
Ihnen noch 152 922 Mark übrig. Aber auch das ist nicht mehr verfügbar. (Heiterkeit.) Ja, es
ist so! Meine Herren! Wir haben bisher bei den Provinzialumlagen mit herangezogendie
Steuern von Eisenbahn-, Bergbau- und Forstbetrieb des Fiskus. Bereits 1902 haben 5 Land¬
kreise dagegen geklagt uud jetzt ist zu Gunsten des Kreises Mors endgültig vom Oberverwaltungs-
gericht dahin entschieden worden, daß wir den Landkreisen gegenüberdiese Steuer nicht heranziehen
können, den Stadtkreisen gegenüber— das ist für Beuthen entschieden worden — wohl. Meine
Herren! Wir haben also den 5 Kreisen, die 1902 Einspruch erhoben haben, die Summe mit
17 312 Mark zurückerstatten müssen, für 1903 haben wir auch die Fiskalsteuernmit in Betracht
gezogen, das sind im ganzen 137 955 Mark Umlage. Meine Herren! Die Steuern sind ja
erst vorläufig verteilt; die definitiveVerteilung erfolgt erst am Ende des Jahres. Folglich müssen
wir in diesem Jahr zugunstender Landkreisedie Gesamtsummevon rund 138 000 Mark wieder
abgeben. Meine Herreu! Das macht im ganzen 155 26? Mark. Wenn Sie die abzählen von
dem Rest des Reservefonds,dann haben wir glücklich ein Minus von 2346 Mark. (Heiterkeit.)

Aber dabei ist es auch noch nicht geblieben. (Große Heiterkeit.) In den letzten Tagen
hat der Kreis Solingen an uns das Ersuchen gerichtet, ihm 5355 Mark zurückzugeben,da auf Grund
der Berufung eines industriellen Etablissements im Kreise Solingen gegen die Einkommensteuer-
Veranlagung vou 1899 bis 1902 das Staatssteuersoll um 51000 Mark gefallen ist. Dagegen
ist nichts zu machen. Nach dem Kommunalsteuergesetz müssen wir diese Summe erstatten. Das
ist auch schon geschehen. Die Stadt Essen ist in derselbenWeise vorgegangen. Wir haben in den
letzten Tagen auch wieder oie Forderung bekommen, 5500 und so und soviel Mark zurückzuerstatten.
Meine Herreu! Das Minus an Stelle des Reservefondsbeläuft sich also jetzt prastsr propter
auf 14 000 Mark.

Meine Herren! Jetzt einen kleinen Lichtblick, der aber auch nur ein scheinbarer ist.
(Heiterkeit.) Sie haben noch zwei größere Summen zur Verfügung: Die eine Summe von
100000 Mark, die die Laudesbankmehr als die in dem Etat eingesetzten 500 000 Mark geliefer
hat. (Beifall.) Aber, meine Herren, daraus muß zunächst dieses Defizit von 14 000 Mark wieder
gedeckt weiden. Dann hat das Haus im vorigen Jahre beschlossen250 000 Mark für die Sieg-
regulicrung aus bereiten Mitteln zu geben. Eine Vorlage sollte speziell ja noch gemacht werden.
In diesem Jahre wird die Notwendigkeitan uns herantreten, wenigstensdie erste Zahlung — ich
nehme an 70 bis 80 000 Mark — zu leisten. Diese Summe können wir ans dem Nest der
100 000 Mark noch bezahlen. Weitere bereite Mittel für die Siegregulierung im nächsten Jahre
sind im Moment nicht vorhanden. Darüber müssen wir uus in der Kommissionwohl noch
aussprechen.

Meine Herren! Die zweite disponible Summe sind 100 000 Mark, die uns die Ausstel-
luugskommission als Überschuß der letzten Ausstellungin Düsseldorf gegeben hat. (Beifall.) Aber
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meine Herren, sie ist belastet zunächst mit 50 000 Mark, und zwar 25 000 Mark zugunsten des
Museums in Essen und 25 000 Mark zugunsten der gleichenAnstalt in Elberfeld; bleiben
50 000 Mark. Auf diese 50 000 Mark sind aber auch schon Attentate verübt. Es hat die Aus¬
stellungskommissionden frommen Wunsch geäußert, davon 15 000 Mark zugunsten eines
Univcrsitätsinstitutsin Bonn, an dessen Spitze Herr ProvinzialkonserüatorProfessor Dr. Clemen
steht, zu geben, 8000 Mark dem Wohnuugsvercinzurückzuerstatten, und endlich ist auch die Stadt
Barmen gekommenund erbittet 25 000 Mark für Kunstzwecke daraus. (Heiterkeit.)Meine Herren! Der
Ausschuß hat Ihnen eine Vorlage dahin gemacht, die Auflage von 50 000 Mark natürlich zu erfüllen,
denn es ist eine rechtliche Verpflichtung,die wir bei der Annahme der Zuwendung haben eingehen
müssen, im übrigen aber das Geld für uns zu behalten und es zur Deckung der Unkosten des
Erweiterungsbauesbeim Museum in Trier zu benutzen, der mit den vorgesehenen120 000 Mark
uicht gut zu bewerkstelligen ist.

Meine Herren! Das ist das, was ich über die bereiten Mittel zu sagen hätte. Viel
Schönes ist es nicht, aber ich glaube, es ist ziemlich erschöpfend.

Meine Herren! Ich kann zu dem dritten Teil übergehenund Ihnen auseinandersetzen,
daß wir zur Deckung der Summe also die Steuer in einer höheren Weise in Anspruch nehmen
'Nüssen, als in früheren Jahren.

Meine Herren! Das wirkliche Sollaufkommen der direktenStaatsstcnern für 1902 hat
61029 025 Mark betragen, das Veranlagungssoll für 1903 hat 61014 186 Mark betragen, also
noch weniger als das wirkliche Soll pro 1902. Zwischendem Veranlagungssollund dem wirk¬
lichen Soll besteht erfahrungsmäßig eine Differenz von etwa 1«/«. Es kann also für 1903
ein wirklichesSoll vou 60 250 000 bis 60 400 000 Mark etwa angenommen werden. So
haben wir gedacht bei der Aufstellungdes Vorbcrichts. Da 1903 aber noch eine Abnahme der
Steuern gezeigt hat — ich bemerkteeben schon, es handelt sich nur noch um 59 Millionen und
einige Hunderttausend Mark — weiden wir sehr optimistischverfahren, wenn wir einmal
ein Steuersoll von 60 300 000 Mark zugrunde legen. Tun wir das, dann haben wir, um
? 236 000 Mark, die nötig sind, aufzubringen, 12»/» zu erheben, also 1 «/<> mehr als im Vorjahre.

Meine Herren! Das sind die ordentlichen Anforderungen,die im Etat an das hohe Haus
gestellt werden. Dazu kommen aber noch ganz besondere Anforderungen,die Seine Exzellenz, der
Herr Landtagskommissarius,gestern Ihnen ja schon andeutete. Seitens der GemeindenHomberg
und Ruhrort wird in einer von der Königlichen Staatsregieruug befürwortete« Vorlage darum gebeten,
500 000 Mark für die BrückeRuhrort—Homberg zu geben. Seitens der Königlichen Staats-
regiemngist weiter der Antrag gestellt für die Wcselcr Brücke, wie es im Antrag lautet, „mindestens
200 000 Mark" zu geben, (Unruhe.) Ich nehme ruhig an, es wird wohl darauf hinauskommen,
Wie im vorigen Jahre: 250 009 Mark. Meine Herren! Drittens hat die Gemeinde Schwcich
eine Petition an das Haus gerichtet, zu einem Brückenbau40 000 Mark zu geben (Bewegung),
die Summe, die auch der Kreis der armen Gemeinde zur Verfügung gestellt hat. Endlich hat der
Verein zur Erhaltung des Siebengebirges gebeten, 120 000 Mark zur Sicherung der Ankäufeim
Siebengebirgezur Verfügung zu stellen. Meine Herren! Was die beiden oder die drei Vrückcn-
anträge betrifft, so haben sie ja zum Teil im vorigen Jahre das Haus schon beschäftigt und Sie
haben sich damals dahin schlüssiggemacht, daß eine rechtliche Verpflichtung nicht vorliege, die
finanziellenVerhältnisse nicht so günstig wären, um größere Summen zur Verfügung zu stellen,
und haben daher die Anträge abgelehnt. Meine Herren! Der Ausschuß hat Ihnen besondere
Vorlagen darüber gemacht. Er hat aber mit Rücksicht auf diesen vorjährigen Beschluß sich darauf
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beschränkt, das, was für die Unterstützung der Brücken spricht, und das, was dagegen spricht,
zusammenzustellen und im übrigen die Entscheidung dem hohen Hause anheimzugeben. Anders ist
der Ausschuß verfahre» bezüglichdes Siebengcbirgcs. Da wird den Herren ja bekannt sein, in
früheren Jahren hat das Haus schon einmal 200 000 Mark bewilligt, wie damals auch die Städte
Cöln und Bonn mit größeren Mitteln eingesprungen sind, und dafür sind seitens der Königlichen
Stlllltsregierung mehrere Lotterien bewilligt worden. Meine Herren! Es sind wieder Lotterien
in Aussichtgenommen,und die Königliche Stnatsregiernng hat die Bewilligung in Aussicht gestellt,
stellt aber die Bedingung, daß die Provinz, sowie die Städte Bonn und Cüln sich wieder beteiligen,
und zwar, da die Lotterien nur etwa die Hälfte dessen aufbringenfolleu, was die ersten aufgebracht
haben, auch nur mit dem ratierlichcn Teile der früheren Leistung, daß sind für die Provinz
120 000 Mark. Meine Herren! In diesem Pnnkte hat der Ausschuß eine etwas andere Stellung
eingenommen,wie bei den Brückcnvorlagen. Der Ausschuß sagt sich: das hohe Haus hat dadurch,
daß es vor einigen Jahren die 200 000 Mark gab, anerkannt, daß die Erhaltung des Sicbcn-
gcbirgcs keine lokale Sache, sondern eine Sache der ganzen Provinz sei, daß es eine Ehrensache
für die Provinz sei, diesen schönsten Gcbirgszug, den wir haben, intakt zu erhalten und der Nach¬
welt zu überliefern. lBrcwo!) Infolgedessen hat der Ausschuß das hohe Haus gebeten, diese
120 000 Mark zu geben.

Meine Herren! Wenn Sie mich fragen: woraus der Betrag gezahlt werden soll, dann
kaun ich Ihnen nur sagen, ich hoffe, daß wir diese Summe nicht in einem Betrage zu zahlen
brauchen sondern vielleicht in 2—3 Beträgen, und daß wir die nehmen aus den etwaigen Über¬
schüssen — ich setze voraus, daß die in den nächsten Jahren kommen — der Landesbanl. Der
Rest solcher Überschüssemüßte ja dann für die Sicgrcgulicrung reserviertbleiben.

Meine Herren! Das ist es, was eigentlich zur Erklärung des Etats nötig wäre. Aber,
meine Herren, es ist der erste Etat, den ich dem Hanse vorzulegendie Ehre habe, und beim Aus¬
schuß besteht der Wunsch, Ihnen ein vollständig klares Bild zu geben von dem, was nicht nur in
diesem Jahre, sondern was voraussichtlichin den nächsten Jahren von uns zu leisten ist, soweit
selbstverständlich,als das heutigentags schon möglich ist, und darum möchte ich bitten, mir zu ge¬
statten, auch einen kurzen Blick auf 1905 voraussehendzu werfen.

Meine Herreu! 1905 wird uns eigentlichkeine besseren Verhältnisse als 1904 bringen
können. Ich glaube, es ist uötig, daß ich das ausführe, damit wir uns über unsere ganze Sach¬
lage klar werden. Meine Herren! 1905 ist das Jahr, in dem nach dem Reglement die Gehalts¬
sätze der Provinzialbeamtcn sich erhöhen. Das sind ruud 60 000 Mari. Dagegen läßt sich nichts
machen. Das ist eine rechtliche Verpflichtung,dieser Betrag muß im nächsten Jahre eingestellt
werden. Dementsprechendwird auch der Pensionsetat höher werden, und da ja bis dahin die
Anstalt Süchtcln und die ElbcrfcldcrAnstalt schon ganz eingerichtet sein werden und da neue Bc-
amtenstelleugeschaffen werden müssen, werden das 10 000 Mark sein. Für die Invaliden werden
wir nach den bisherigenErfahrungen 6500 Mark neu einstellen müssen. Meine Herren! Weiterhin
haben Sie beschlossen, die Taubstummenanstaltenmit achten Klassen zu versehen. Das muß für
einzelneAnstalten in diesem Jahre ausgeführt werden und das macht an Baukosten,an Gehältern
nsw. mindestens 12 000 Mark. Meine Herren! In diesem Jahre haben Sie die Hälfte der Kosten
für Elbcrfcld nur im Etat mit 35 000 Mark. Die Austeiltmuß im nächsten Jahre ganz im Be¬
triebe sein. Kosten item 30 000 Mark mehr. Auch daran ist ja nichts zu ändern. Das sind
feste Verhältnisse,mit denen wir rechnenmüssen. Meine Herren! Für die Fürsorgeerziehungwill
ich mich damit begnügen, im nächsten Jahre einmal nur 1? 500 Mark mehr einzusetzen. Für die
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Heil- und Pflegeanstalten, die in diesem Jahre nichts neu bekommen,muß ich 12 000 Mark
mindestens mehr einsetzen, denn die Anstalt Süchteln wird ja dem Betrieb übergeben und für
mindestensein halbes Jahr müssen dann doch die Betriebskosteneingestellt werden. Auch darnu
ist nichts zu ändern.

Meine Herren! Nun kommt die gewöhnliche Position Landarmeuwcsen,etwa 70 000 Mark
mehr. Das ist der Betrag, den wir jetzt haben. Ich hoffe ja, daß wir es vielleicht etwas ver¬
ringern können, wenn wir die Armenkontroleureeingeführthaben, die in der Denkschrift erwähnt
sind, die auch früher fchon einmal mit großem Erfolge in der Provinz tätig gewefensind. Wir
müssen für die erweiterte Armenpflege 36 000 Mark einfetzen. Dann, meine Herren, für die
Stillßenbauuerwaltung, die in diefem Jahre ihr Bedürfnis noch decken konnte aus einem Überschuß
von 1902, ist ein Mehrbetrag von etwa 60 000 Mark anzunehmen. Meine Herren! Dann
kommt die Iinsensragc. Wir haben bis dahin die Anstalten fertig gebaut, den ganzen Kredit in
Anspruchgenommen. Das sind also 8 Millionen Mark, und das macht mit der Amortisation
400 000 Mark an Zinsen usw. aus. Jetzt stehen im Etat nur 105 000 Mark. Im nächsten
Jahre muß der ganze Rest hinein, das sind 295 000 Mark.

Wenn Sie das zusammenzählen,so sind das 645 300 Mark oder, da immer ja noch
etwas hinznbröckelt, rund 650 000 Mark. Das ist eine Summe, die im nächsten Jahre ja sicher
in den Etat hineingebrachtweiden muß. Wie gesagt, das sind ja alles Verpflichtungen,die wir
erfüllen muffen.

Meine Herren! Um diese Mittel aufzubringen, würde etwa 1°/» von einem Staats-
steuersoll von 65 Millionen Mark nötig sein. Meine Herren! Ich glaube nicht, daß wir diese
65 Millionen Mark Staatssteucrsoll im nächsten Jahre haben. Ich glaube, die Herren nehmen
das auch nicht an. (Rufe: Nein!) Aber, meine Herren, ich wollte damit nur tlarlegcn, daß die
knappen Verhältnisse von 1904 uns auch wahrfcheinlichin das Jahr 1905 begleiten werden,
und daß Sparsamkeit, soweit sie ohne Schädigung der Interessen der Verwaltung möglich ist,
geboten erscheint. (Zustimmung und Beifall.)

Meine Herren! Ich bitte Sie von diesen Gesichtspunktenaus in die Etatsberatung
einzutreten, möchte dabei aber auch an die Vertreter der Kreise und der Kommunen die Bitte
richten, bei ihren Anträgen auch etwas diese finanzielleLage der Provinz in Betracht zu ziehen.
(Sehr richtig!) Die Anforderungen,die gestellt werden, lassen vielfach erkennen, daß man eigentlich
sich nicht ganz klar über das ist, was die Provinz mit ihren vorhandenen Mitteln leisten kann
und was nicht. (Lebhafter Beifall!)

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren!
Ich stelle den Vorderichtzur Besprechung. — Herr OberbürgermeisterMarx hat zunächst das Wort.

Abgeordneter Marx: Meine Herren! Da der Zufall mir zuerst das Wort gibt, so
kaun dieses erste Wort kein anderes sein als ein herzlicherund freundlicherWillkommcngrußdes
hohen Hauses an unseren neuen Landeshauptmann. (Bravo!) Wenn auch im vorigen Jahre
über die Art der Vorbereitung der Wahl in diesem Hanse Meinungsverschiedenheiten bestanden
haben, so sind wir doch alle einmütig gewesen in der Wahl selbst, in der Auswahl der Person.
Dieser Einmütigkeit der Wahl entspricht das einmütigeVertrauen, welches wir zu dem „neuen
Herrn" haben. Wir haben das Vertrauen, daß er zu dem ihm unterstelltenBeamtcutorpcr die
richtige Stellung finden wird. Wir haben das Vertrauen aber auch zu ihm, daß er zu der staat¬
lichen Oberaufsichtsbehürdcdiejenige Stellung einnehmen wird, die die Provinzialordnung ihm
anweist. Allerdings wird der Herr Landeshauptmann sich die erste Zeit hin und wieder vielleicht
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vergegenwärtigenmüssen, daß der Ober-Präsident nicht mehr sein Vorgesetzter ist, dessen Weisungen
er früher als Regierungs-Präsidentund als politischer Beamter unbedingt zu folgen hatte. (Heiterkeit.)
Selbstverständlich,meine Herren, untersteht ja auch die Selbstverwaltung der Provinz wie jede
andere Selbstverwaltung dem staatlichen Obercmfsichtsrccht;aber dieses Aufsichtsiecht hat hinsichtlich
der Mittel und des Gegenstandesin der Provinzialordnung seinen vollständigen Rahmen gefunden.
Außerhalb dieser Umrahmung hat der Provinzialcmsschußund der Landeshauptmann vollständig
freie Verwaltung. Wenn das auch allgemein bekannt ist, so ist es doch vielleicht ganz nützlich,
das bei einem äußeren Anlasse, wie ihn der Eintritt des neuen Landeshauptmanns bietet, einmal
zu betonen. Denn die Berührungspunkteder staatlichen Verwaltung und der Provinzialuerwaltung
sind, wie Sie ja jeden Tag sehen, recht mannigfaltige. Es ist die Möglichkeitniemals aus¬
geschlossen, daß in dem einen oder anderen Falle die Grenzen des staatlichen Äufsichtsrechts und
der staatlichenVerwaltung sich verwischen. Meine Herren! Ich darf das so deutlich aussprechen,
weil ja der gegenwärtigeTräger des staatlichen Oberaufsichtsrechtsüber alle Gedanken dieserhalb
turmhoch erhaben ist (Beifall; Zuruf: das weiß ja jeder!) Meine Herren! Wer wie ich durch
persönlichenVerkehr Gelegenheit gehabt hat, unseren neuen Landeshauptmann näher kennen zu
lernen, der darf überzeugt sein, daß wir in dem neuen Landeshauptmann einen treuen Hüter und
Schützer des kostbaren Rechts der Selbstverwaltung haben.

Wir haben aber endlich zu unserem Landeshauptmann auch das Vertrauen, daß er die
Geschäfte der Provinzialverwaltung sachlich und im Geiste und im Rahmen der Provinzialordnung
führen wird.

Der von ihm uns soeben vorgelegteEtat gibt uns dafür den ersten Beweis. Meine
Herren! Ich habe nichts anderes erwartet, als daß das Bild, das er uns hier entrollen würde,
ein trübes sein würde. Ich glaube auch, wenige von Ihnen haben ein rosiges Bild erwartet. Es
entspricht das der Vorsichtdie der Herr Landeshauptmann uns sogleich hier bekundet hat. Als
vorsichtiger Verwalter hat er uns zuerst hier ein Bild gegeben über den Vermögensstand der
Provinz. Er hat hier öffentlich niederlegenwollen, welche Aktiven und welche Passiven er über¬
nimmt, um auch später wieder über dies Vermögen Rechenschaft ablegen zu können. Er hat
uns auch durchblicken lassen, daß er kein Freund davon sei, mit einem etwas zweifelhaftenEtat
zu arbeiten. Er hat offen ausgesprochen,daß er die Etatspositionen in Ausgabe überall reichlich
bemessen habe. Ich habe mir den Etat angesehen und ich kann nicht unterdrücken auszusprecheu,
daß der Etat außerordentlichvorsichtig aufgestellt ist. Dies gibt uns allen auch eine gewisse
Beruhigung gegenüberdem sehr häßlichenZukunftsbilde, welches uns der Herr Vorredner für das
Jahr 1905 entrollt hat. Aber er hat ja selbst ausgesprochen, daß die Entrollung des Bildes für
1905 nicht absoluten Anspruch auf Richtigkeit haben könne.

Meine Herren! Es wird sich bei der Bemessung der notwendigenProvinzialumlagc ja
uns llualo immer wieder um die Frage drehen, welches Steueraufkommenist zu erwarten. Weil
diese Erörterung regelmäßig in diesem Hause zu unüberbrückbarenMeinungsverschiedenheitenführt,
so drängt sich die Frage auf, ob es nicht richtig ist, die Provinzialumlagc nicht mehr wie bisher
nach dem künftigen Sollaufkommcn zu bemessen, sondern zu berechnennach dem feststehenden
Istllufkommendes vorangegangenenJahres.

Meine Herren! Ich habe mir die gesetzlichenBestimmungen daraufhin angesehenund
kann nicht verschweigen, daß die betreffenden Paragraphen der Provinzialordnung in dieser Hinsicht
allerdings erhebliche rechtliche Zweifel aufkommen lassen. Aber, meine Herren, ich möchte doch die
Bitte an den Provinzialausschußlichten, diese Frage einmal durch ein Rechtsgutachtenzu klären
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und, wenn dieses Rechtsgutachtendahin geht, daß mein Vorschlaggesetzlich unzulässig ist, dann
weiterhin die Frage zu prüfen, ob diese Angelegenheitnicht doch so wichtig ist, daß man eventuell
auf eine Abänderung der betreffendenGesetzesbestimmungen hinzielenmuß.

Ich möchte wünschen, daß das, was an Steuern wirklich aufkommt, definitiv feststeht, so daß
die Berechnungder Provinzialumlage hier jeder Diskussionentzogen ist. ^__

Meine Herren! Diese Frage der Veranschlagungder Höhe der Provinzialabgabc führt
mich noch zu einem anderen Gedanken, den ich in die Frage kleide: „Ist es nicht angezeigt, daß
ein statistisches Amt der Provinz eingerichtet wird?" Die sämtlichengroßen Städte und alle
Städte hier im Westen von erheblicher Bedeutung haben längst ein solches statistisches Amt. Ich
meine natürlich kein statistisches Amt, welches tote Zahlen nebeneinanderstellt und keine Schluß¬
folgerungendaraus zieht, sondern ein statistisches Amt, dem die Aufgabe gestellt ist, ziffernmäßig
Wahrscheinlichkeitsrechnungen aufzustellen als Unterlagen für diejenigenEntscheidungen, die wir hier
treffen sollen.

Meine Herren! Ich kann nur sagen, die statistischen Ämter in den Städten haben sich
allenthalben bewährt, und ich glaube, daß meine Herren Kollegen mir darin zustimmen, daß es
heute für uns eine Unmöglichkeit wäre, dieser Amter zu entratcu. Würde aber die Provinz ein
solches Amt haben, so würde dasselbe uns die ziffernmäßigbelegte Wahrscheinlichleitsberechnung
geben, ob wir auf diesen oder jenen Steuersatz rechnen können.

Meine Herren! Das statistische Amt würde es ja auch natürlich nicht unterlassen,immer
von neuem wieder darauf hinzuweisen,daß beispielsweisedie Staatsbeiträge in den einzelnen
Provinzen sich verschieden bemessen und z, V. betragen: in Westfalen 1 Mark 02 Pf. pro Kopf der
Bevölkerung,in Sachsen 1 Mark l0 Vf., in Hannover 1 Mark 60 Pf. und in der Rheinprovinz
nur 73 Pf. Das statistische Amt würde auch wohl darauf hinweisen,daß die allgemeinenVer-
waltungskosten in der Provinz Westfalen 2 Mark 92 Pfg., in Hannover 3 Mark 14 Pf., in
Schleswig-Holstein sogar 3 Mark 94 Pf., in der Rheinprovinz dagegen nur 1 Mark 92 Pf.
betragen. Meine Herren! Wir würden dann aber auch nachprüfen können, inwieweit diese
einzelnenaus der heutigen Statistik entnommenenZahlen zutreffendsind.

Meine Herren! Wenn ich nun zu dem Etat zurückkehre, so muß ich betonen, daß eine
Nachprüfung der einzelnen vorgetragenenZahlen bei der allgemeinen Etatcrürterung nicht am
Platze ist; dies ist vorerst Sache der Fachkommission.Meine Herren! Aber gleichvielwie diese
Prüfung ausfallen wird, ich möchte hier aussprechen, daß ich persönlich der vorgeschlagenen Umlage
zustimme, wenn ich die Überzeugunggewinne, daß wir mit stetigenUmlagen zn rechnen haben.

Meine Herren! Hohe aber stetige Umlagen sind stets schwankenden vorzuziehen. Die
Schwankungen,die in unseren sämtlichen Haushaltsctats dadurch verursacht werden, sind so unlieb¬
samer Natur und so allgemeinbekannt, daß ich darüber hier kein Wort zu verlieren brauche.

Meine Herren! Ich habe mich gefreut, daß der Herr Landeshauptmann auch auf die
anderen Einnahmequellen hingewiesenhat, die der Provinz zur Verfügung stehen. Ich glaube
auch, daß er ernstlich bemüht ist, etwa erst zu eröffnende Einnahmequellenmehr fruchtbar zu
machen. Ich habe unlängst eine Rundfrage von ihm gesehen, über die Ausführung des Gesetzes,
betreffenddie Vorausleistungenzum Wegebau, eine Rundfrage, die wohl, wenn ich recht erkenne,
darauf abzielt, aus dieser Gesetzesbestimmung weitere Einnahmen sür die Provinz zu erschließen.

Meine Herren! Daß die Mittel der Landesbankmehr als bisher in Anspruchgenommen
werden sollen, halte ich für durchaus unbedenklich, denn, wie ich gesehen habe, hat die Landesbank
einen Reservefonds von 8 Millionen Mark und damit eine Sicherheit, die der Summe der im
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Umlauf befindlichen Provinzialobligationen reichlich entspricht. Meine Herren! Dann möchte ich
den Herrn Landeshauptmann noch darauf aufmerksammachen, daß auch vielleicht das andere
Institut, die Feuer-Sozietät, noch herangezogenwerden kann. Früher hat man ja formale Bedenken
gehabt wegen des Charakters der Sozietät. Aber im vorigen Jahre ist das Statut der Proviuzial-
Feucrsozictätgeändert worden, und heute ist die Sozietät nicht mehr Sozietät im engern Sinne,
sondern sie ist eine proviuziale Anstalt wie auch die Landesbank.

Meine Herren! Ich wiederhole, ich möchte wünschen,daß wir allmählich zu stetigen
Steuersätzen kommen, und ich würde auch für meine Person nicht davor zurückschrecken,eine
entsprechende Steuererhühung eintreten zu lassen, wenn eine Stetigkeit dadurch erzielt werden kann.

Meine Herren! Es ist ja leicht, alle Wünsche zu erfüllen und die Mittel zu verschleudern,
die der Augenblickbringt. Aber die dauernde Blüte eines jeden Gemeinwesens,so auch der
Provinz beruht in der Stetigkeit ihrer finanziellenVerhältnisse. Wir alle müssen auch nein sagen
und aussprechcn können, daß die große Steuerlast der Provinz nicht ausreicht, um allen Wünschen
Rechnung zu tragen. Ich verkenne ja nicht, meine Herren, daß es schwierig ist, derart stetige
Verhältnissezu schaffen, denn das bedingt auf der anderen Seite, daß man auch Mittel zur Ver¬
fügung haben muß, parate Mittel, um schlechteJahre auszugleichen. Angesammeltebedeutende
Mittel bedeuten aber in meinen Augen eine Gefahr für die Verwaltung; es liegt in ihnen die
Gefahr, daß wir uns an Anfgaben wagen, die außerhalb des Rahmens unserer Verwaltung liegen;
sie bergen die Gefahr in sich, daß wir wieder Aufgaben des Reiches löfen, wie wir beispielsweise
vor einigen Jahren ja versucht haben, die Einquartierungslast des Reiches auf die Schultern der
Provinz zu nchmeu, (Zustimmung und Unrnhe.) Wir werden wieder verleitet, Aufgaben zu
löfen, die dem Staate gehören, indem wir staatliche Brücken snbventioniercn. Meine Herren!
Sie haben gehört und wissen ja, daß wir diesmal wieder mit dieser Angelegenheitbeschäftigt
werden. Ich will in dieser Sache nicht vorgreifen,meine Herren. Aber wir werden auch verleitet,
gegenseitige Zuwendungen an die Städte uud Kreise zu machen, wo es nicht am Platze ist. Der
Herr Landeshauptmann hat in seinen Schlußworten auf dieses Moment warnend hingewiesen, uud
ich möchte ihn in diesem Appell nur unterstützen. Meine Herren! Sprechen wir doch gegenseitig
aus, daß nicht derjenige von uns am besten seine Pflicht tut, der dem Kreise, den er vertritt,
etwas mit nach Hause bringt, sondern derjenige, welcher das Gesamtwohl der Provinz dauernd
im Auge hat. (Sehr richtig!)

Mit diesen Intentionen bitte ich, daß wir an den Etat herantreten, und ich wiederhole,
daß ich nicht vor hohen Steuern zurückschrecke, wenn ich die Gewähr habe, daß sie stetige sind. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr Landeshauptmann.
Landeshauptmann I)r. Rcnvcrs: Meine Herren! Ich möchte nur zwei kurze Be¬

merkungenmachen.
Herr OberbürgermeisterMarx wies darauf hin, daß die Provinzialumlagcn jetzt erhoben

werden nach den Stciatsstcucrn des laufendenJahres, nlfo vorläufig prouiforisch uud am Ende des
Jahres definitiv verteilt werden. Das hat gewiß sehr viel Bedenkliches. Man weiß im Moment
der Feststellung des Prozentsatzes der Umlage ja nicht, welches Resultat das Staatssteuersoll am
Ende des Jahres zeigen wird. Aber, meine Herren, die Idee, die Herr OberbürgermeisterMarx
eben aussprach, das vorhergehendeJahr zugrunde zu legen, ist hier im Hause wiederholt ja auch
schon erwogen und besprochenworden. Meine Herren! Das geht nach der jetzigen Lage der
Gesetzgebung nicht. Das Obervcrwaltungsgerichthat bereits im neunten Bande seiner Entscheidungen
sich darüber ausgelassen. Wenn ich das wörtlichverlesen darf, es lautet: . . . .: „Gegenüber dem
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Wortlaute des § 106 der Provinzialordnung spricht schon von vornherein die Vermutung
dagegen, daß der Gesetzgeber eine Verteilung nach den Steuern des Vorjahres im Ange gehabt
habe. Hiermit würde ein in der kommunalen Steuergesetzgebungvorher ganz unbekanntes
Prinzip eingeführt uud eine so wesentliche Abweichungvon den bisher beobachteten Grundsätzen
wäre schwerlich vorgenommen worden, ohne darauf besonders hinzuweisen und eine nähere
Begründung beizufügen. Davon findet sich aber in der Entstehungsgeschichte des Gesetzes
keine Spur."

Meine Herren! So das Obcrverwaltnugsgericht.
Also die Sache ist hier angeregt worden — die Herren werden sich wohl dessen entsinnen

— im Jahre 1891. Dann ist zunächst die Sache auf der Landesdirektorenkonfercnz, die auch
denselben Gedanken verfolgte, besprochenund es ist beschlossen worden, bei allen Provinzial»
landlagcn die Sache in die Wege zu leiten. Es ist damals der Beschlußgefaßt worden, bei dem
Herrn Minister vorstelligzu werden, daß eventuelldas Gesetz abgeändert werden möchte. Darauf
ist der Bescheid von Berlin zurückgekommen, daß der Herr Minister es ablehne, eine derartige
Änderung zu treffen, weil seines Trachtens ein Bedürfnis nicht vorliege.

Meine Herren! Es ist ja vielleicht möglich, daß in der nächsten Zeit eine Änderung
eintritt. Wenn ich recht orientiert bin, liegt ja jetzt ein Gesetz über die Kreissteucrnvor. Wenn
das zustandekommt, dann wird ja vielleicht auch eine Änderung hierin eintreten können. Im
Moment ist sie gesetzlich nicht möglich.

Meine Herren! Dann hat der Herr Oberbürgermeister auf die zur Verfügungstcllung
neuer Eiunahmequellcuhingewiesenuud dabei unter anderem auch der Sozietät oder vielmehr
der Feuervcrstcheruugsanstalt,wie sie ja jetzt heißt, Erwähnung getan. Meine Herren! Früher
konntenwir die Mittel der Sozietät zu unseren Prouinzialzwccken,abgesehen von den Zuschüssen
für Fcnerlüfchsachen, für kleine Wasserleitungen, überhaupt nicht heranziehen, denn die Sozietät
war ja ein Institut, das auf Gegenseitigkeit beruhte. Der letzte Landtag hat diese Eigenschaft der
Sozietät beseitigt. Es ist jetzt, wie Herr OberbürgermeisterMarx richtig hervorhob, ein wirkliches
Provinzilllinstitut,und die Provinz hat eventuell,wenn etwas passiert, auch in den Riß zu treten.
Dafür können wir jetzt allerdings auch eine Bctcilignug au den Gewinnen beanspruchen, aber meine
Herren, nur daun, wenn wir das im vorigen Jahre festgesetzteReglement wieder ändern. Der
8 14 des neuen Reglements sagt: „Die Einnahme-Überschüsse fliehen dem Reservefondszu. Die
Zinsen des Reservefondswerden, soweit dieselben nicht zur Deckung der laufendenAusgaben erfor¬
derlich sind, dem Reservefonds zugeschlagen. Hat der Reservefonds die Höhe der l'/s fachen
Illhresvcrsicherungsbeiträgeerreicht, so können die alsdann sich ergebenden Überschüssenach näherer
Bestimmung des Provinzialausschusscsdem Reservefondsweiter zugefügt, oder ein Teil derselben
den Versicherten zurückgewührt oder" — nun kommt der p^su» cuueoi-nLii» — „dem Provinzial-
landtagc für gemeinnützige,zugleich die Iuteressen der Anstalt förderndeZweckezur Verfügung
gestellt werden."

Dieser Satz muß vorher beseitigt werden, ehe den Wünschen des Herrn Abgeordneten
Marx entsprochen werden kann.

Was dann das weitere Heranziehender Landcsbankbetrifft, ja meine Herren, wenn man
sich das einmal genauer überlegt, dann steht es so, daß die Provinz von dem Betriebskapital, das
sie der Landesbank zur Verfügung gestellt hat, in diesem Jahre 600 000 Mark bekommt, das
sind 12«/« des Betriebskapitals; das ist eigentlich doch eine anständigeVerzinsung.

Vorsitzender Becker: Das Wort hat Herr AbgeordneterZweigert:
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Abgeordneter Zweigert: Meine verehrten Herren! Es war eigentlich nicht meine
Absicht (Rufe! Lauter), in diesem Jahre zu dem Etat das Wort zu nehmen. Veranlaßt bin ich
dazu nur durch die Ausführungen des Herrn Landeshauptmanns.

Zunächst möchte ich mich der freundlichen Begrüßung des Herrn Landeshauptmanns durch
Herrn OberbürgermeisterMarx auch meinerseitsvon ganzem Herzen anschließen. Sodann, meine
Herren, muß ich anerkennen,daß der Etat in durchaus vorsichtiger Weise und in durchaus sparsamer
Weise aufgestellt ist. Meine Herren! Wenn der Herr Landeshauptmann aber in seiner ersten
Rede uns ein so überaus trauriges Bild der gesamtenFinanzlage der Rhcinprovinz vorgefühlt
hat, so glaube ich doch, daß wir uns alle darüber nicht mehr graue Haare wachsen zu lassen
brauchenals wir schon haben. (Heiterkeit.)

Meine Herren! Um das Bild ein wenig grauer erscheinenzu lassen, ist schon vor längerer
Zeit der Ausdruck Reservefondsaufgebracht und die Behauptung aufgestellt, daß wir den Reserve¬
fonds verbrauchten. Man kommt dadurch unwillkürlichzu dem Gedanken, als ob wir nun wie
sehr schlechteHaushaltet gewirtschaftet hätten, die ihre letzten Reserven aufgebrauchten. Ja, meine
Herren, war das überhaupt ein Reservefonds in dem Sinne etwa, wie die Landesbank ihren
Reservefondshat, oder in dem Sinne wie die Sparkassenverwaltungenihre Reservefondsanlegen?
Meine Herren! Was waren denn die 800 000 Mark, die wir im Jahre 1901 noch zur Verfügung
hatten? Das war nichts anderes als zuviel erhobeneSteuern; und meine verehrten Herren, wenn
ich zuviel erhobene Steuern im nächsten Jahre dadurch verbrauche, daß ich etwas weniger Steuern
erhebe, so führe ich dieses Geld seinem Berufe zu. Es war zu dem Zwecke erhoben,um für laufende
Ausgaben verwendetzu werden, und zu diesem seinem Zwecke ist es nun in den beiden folgenden
Jahren wirklich verwendetworden. Also, meine Herren, daß darin irgend eine unrichtige, falsche,
schlechte, unvorsichtige Fincmzmaßregelliege, kann ich für meinen Teil nicht zugeben.

Auf der anderen Seite, meine Herren, verkenne ich nach keiner Richtung hin, daß eine
so große Verwaltung wie unsere Provinz mit einem Etat von 22 oder 2? Millionen Mark, einen
gewissen Fonds nötig hat; ich nenne ihn in meiner Verwaltung in der Regel immer den Vetriebs-
onds. Man muß etwas Geld haben, um Auslagen zu machen, um nicht in jedem Augenblick
dem Banquier, im vorliegenden Falle der Landesbank, in die Hände zu fallen. Aber, meine
Herren, es ist auch nicht zu verkennen, daß man solche Betriebsfonds nur ansammeln wird in
guten Jahren, und daß diese Betriebsfonds ausdrücklichauch dazu bestimmtsind, über schlechte
Jahre hinwegzukommen. Und, meine Herren, dazu haben wir den Betriebsfonds aufgesammelt
und später verwendet, und somit haben wir ihn wiederum recht eigentlich seiner Bestimmung
entgegengeführt.

Meine Herren! Wenn wir im vorigen Jahre dem Antrage des Provinzialausschusses
stattgegeben und '/2 "/« mehr Steuern erhoben hätten, wären dann unsere Finanzverhältnisseso
sehr viel besser? Meine Herren! Das wäre durchaus gar nicht der Fall. 1 "/« unserer Steuern
beträgt, wenn ich 60 Millionen Mark Staatssteuersoll annehme, 600 000 Mark, das '/2 °/°, das
wir dem Provinzialai^schuß gestrichen haben, hätte 300 000 Mark gebracht. Der Provinzial-
ausschuß hätte dann in diesem Jahre mit einem plus von 300 000 Mark abgeschlossen.Da nun
das nächste Jahr ein Defizit von 600 000 Mark aufweist und wir damals zweijährigeEtats¬
perioden hatten, so würden die 300 000 Mark des laufenden Jahres nnd die 300 000 Mark des
nächsten Jahres wieder daraufgegangensein, und am 1. April 1905 hätten wir genau so gestanden
vi» ü, vi» ä<3 i-isn, ohne irgend einen Betriebsfonds, wie wir heute stehen. Also mit dem '/, °/n,
meine Herren, wäre absolut nichts an unserer Finanzlage geändert worden.
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Nun haben wir im vorigen Jahr den Beschluß gefaßt: wir wollen einmal sehen, wie
unsere Verhältnisse sich entwickeln, wir wollen das ^2 °/° nicht erheben, dafür aber einjährige
Perioden einführen, wir können dann im nächsten Jahr weitere Beschlüsse fassen. Nun, meine
Herren, das tun wir heute. Statt im laufenden Jahre 11^/2 "/» und im nächsten Jahre wieder
II ^2 "/» zn erheben,erhebenwir im laufendenJahr 11 °/° und gehen mit einem male ein ganzes
Prozent in die Höhe; und ^2 und ^2 macht nach Adam Riese ein Ganzes. Also wird die
Provinz in keiner Weise irgendwiemehr belastet durch die Finanzgebührnng, die der Provinzial¬
landtag eingeschlagen hat gegenüberder vom Provinzialausschußvorgeschlagenen.

Also, meine verehrten Herren, es ist nach meiner Meinung keine Ursache vorhanden,
irgendwie schwarz in die Zukunft zu sehen. Ich gebe aber zu, daß eine reichliche, eine ausreichende
Dotierung sämtlicher Fonds der Provinzialuerwaltung eine zwingendeNotwendigkeitist; und es
ist mir viel lieber, wenn die Fonds so ausreichenddotiert sind, daß in jedem Jahre kleine Über¬
schüsse bleiben, damit auf die Dauer wiederum ein Betriebsfonds angesammeltwird. Und endlich,
meine Herren, in diesem Jahre wird uns das Steuerzahleu schon erheblich leichter wie im Vorjahre.
Hoffentlich,wenn der Friede in unserem Lande erhalten wird, wenn die Industrie sich weiter
besser entwickelt,wird es uns im nächsten Jahre noch leichter. Ich spreche die zuversichtliche
Hoffnung aus, daß die Steuerergebnisse des folgendenJahres erheblich die der diesjährigen Ein¬
schätzung überschreiten werden; denn es fällt eins, ja es fallen vielleicht schon zwei der ganz schlechten
Jahre für die dreijährige Durchschnittsberechnung der Einkommensteuer weg. Und, meine Herren,
bei aufsteigender Konjunkturetwas mehr zu bezahlen ist viel besser als bei abgehender Konjunktur.
Deshalb war es sogar richtig, wenn wir hier im vorigen Jahre das halbe Prozent gespart haben,
und lieber dafür im nächsten Jahre ein ganzes mehr bezahlen.

Meine Herren! Ich bin der Meinung, daß trotz unserer ziemlich ungünstigenFinanzlage
wir durchaus nicht ängstlich zu fein brauchen. Aber darin stimme ich dem Herrn Oberbürgermeister
Marx bei, es ist sehr gut, daß uns einmal zum Bewußtsein gebracht wird, daß auch in der
Provinz die Bäume uicht in den Himmel wachsen, daß auch hier das Geld nicht so auf der Straße
liegt, daß man es nur aufzunehmen braucht, es ist sehr gut, daß wir einmal zu dem vollen,
klaren Bewußtseinkommen, daß alle die Ansprüche, die fortwährend und von allen Seiten an den
Säckel der Provinz gestellt werden, nicht erfüllt weiden können.

Und meine Herren, das werden wir uus — und ich bitte darum besonders die Kommissionen
— wohl zu überlegen haben bei Bewilligung aller der Ausgaben, die hier extraordinär von uns
gefordertwerden und die der Herr OberbürgermeisterMarx ja bereits im einzelnen nach dem
Vortrage des Herrn Landeshauptmanns aufgezählt hat.

Ich selbst, meine Herren, möchte meine Meinung schon jetzt dahin äußern, daß ich auch
bei den allerschlechtestenVerhältnissenes für eine Ehrenschuldder Rheinprouinz halten würde, das
Siebengebirgenicht im Stich zu lassen (Beifall), daß ich aber bei allen übrigen Ausgaben, meine
Herren, dringend zur Vorsicht, zur Sparsamkeit und zur Überlegung rate.

Meine Herren! Wenn dann der Herr OberbürgermeisterMarx noch versucht hat, die
Finanzen der Provinz dadurch auf den Damm zu bringen, daß er uns auf neue Einnahmequellen
verwiesen hat, so möchte ich ihm für meine Person darin nur beitreten. Meine Herren! Wenn
auch bis jetzt einige Schwierigkeitenim Wege stehen und wenn auch die Feuersozietät,die unter
der kräftigen Leitung unseres neuen Herrn Feuersozietätsdirektorseinen bedeutenden Aufschwung
nimmt, zur Zeit noch keine wesentlichenÜberschusseabwerfen kann, so wird der Zeitpunkt doch kommen,
wenn die Sozietät weiter so arbeitet, wie sie jetzt angefangenhat, zu arbeiten und dann, meine
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Herren, meine ich, wäre es nicht unbillig, wenn die Provinz, die das ganze Risiko doch schließlich
zu übernehmenhat, auch ihrerseits etwas — nicht zn viel, man muß nie Wucherzinsen nehmen —
von den Reineinnahmen der Feuersozietät für allgemeine Zwecke verwendet. Und so, meine
verehrtenHerren, möchte ich schließenmit der freudigen Aussicht, daß sich unsere Nheinprovinz
auch unter der Leitung unseres neuen Landeshauptmanns trotz augenblicklich schlechter Finanzlage
glücklich und frühlich weiter entwickeln wird. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr AbgeordneteDr. Klein.
AbgeordneterDr. Klein: Meine hochgeehrtenHerren! Ich kann mich heute auf sehr

wenige und kurze Bemerkungenbeschränken.
Zunächst möchte ich konstatieren, daß ich in der glücklichen Lage bin, mit allem uud

jedem, was Herr OberbürgermeisterZweigert ausgeführt hat, mich einverstandenzu erklären.
Dem Herrn OberbürgermeisterMarx mochte ich auf zwei Punkte erwidern. Der Herr

Oberbürgermeister hat als wünschenswertbezeichnet,daß wir zu ständigen Provinzialabgaben
gelangenmöchten. Ja, meine Herren, ich erkenne den großen Vorzug einer Stetigkeit der Provinzial¬
abgaben voll und ganz an, ja ich darf sagen, daß dies während meiner langen Amtszeit stets
mein Ideal gewesen ist. Aber ich weiß nicht, wie dieses Ideal zu erreichen sein sollte bei unseren
Verhältnissen. Wenn Sie erwägen, meine Herren, daß 95°/» der gestimmten Umlage, die wir
erheben,zu Zwangsausgabendienen, Ausgaben, zu denen wir ans Grund gesetzlicher oder statutarischer
Bestimmungenverpflichtet sind und dabei über das Maß dieser Ausgaben in vielen Fällen nicht
einmal zu entscheiden haben, dann werden Sie wohl die Frage verstehen: Wie sollen wir unter
solchen Umständenzu einer Stetigkeit der Umlagen gelangen? Wir haben allein für Lcmdarmen-
zwecke, — für ordentliche und außerordentlicheArmenpflege— auf Grund der Gesetze von 1871
und 1891 2 499 000 Mark zu zahlen. Diese Ausgaben für Armenzwecke wachfen in jedem Jahre
und müssen in jedem Jahre wachsen,weil die Zahl der Landarmen fortwährend zunimmt und
zwar nicht blos nach Maßgabe des Anwachsensder Bevölkerung, sondern in einem erheblichen
Prozentsätzedarüber hinaus. Es rührt dies hauptsächlich daher, daß die Eigenschaft als Ortsarmer
fchou nach einem Jahr verloren geht, während der Erwerb eines Unterstütznngswohnsitzes erst nach
zweijährigem ununterbrochenem Aufenthalteim neuen Orte erfolgt. Nunliegt es nahe, daß zahlreiche
Personen ein Jahr von ihrem Unterstützungswohnsitze abwesend, alsdann landarm werden und selten
durch zweijährigen Aufenthalt in einer anderen Gemeinde dort die Eigenschaft als Ortsarmer
wieder gewinnen. Die Zahl derer, die keinem Ortsarmenvervand mehr angehören,muß demgemäß
von Jahr zu Jahr eine größere werden. Dazu kommt noch, daß die Armen selbst ein Interesse
daran haben, Landarme und nicht Ortsarme zu sein, denn es liegt auf der Hand und wird in
der Praxis wohl häufig bestätigt, daß bei demjenigen, welcher eine Armenunterstütznugnach¬
sucht, die Aufnahme wohl eine andere ist, wenn der Betreffendesagen kann, ich bin Landarmer
und nehme nur eine vorschußweise Zahlung, welche vom Lcmdarmenueibandezurückzuzahlen ist, in
Anspruch, mache aber keinen Angriff auf den Säckel der Kommune. Das haben die Leute fehr
bald herausgefundeu,und deshalb sind sie selbst oft bemüht, sich möglichst von der Eigenschaft als
Ortsarmer loszulösen. Die Zahl der Landarmen wächst aus diesen und anderen Gründen mit
jedem Jahre. Mit dem Anwachsender Zahl der Landarmen steigen naturgemäß auch die Aus¬
gaben. Wir haben im Jahre 1901, als der Etat für die Jahre 1901 nnd 1902 aufgestellt
wurde, nach Maßgabe des genauenDurchschnitts der Jahre 1900 nnd 1899 — diese Jahre hatten
wir da erst, als wir im Frühjahr 1901 den Etat für 1901—1902 aufstellten — die Ansgabcnziffern
für Landarmenkostenschätzungsmäßig ermittelt. Wir konnten damals allerdings nicht voraussehen
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daß kurz nachher eine wirtschaftliche Krisis eintreten würde und daß diese Krisis die Armenkosten
in ganz erheblichem Maße vergrößern würde, wie dies insbesondere aus der Denkschrift,welche
Ihneu über das Anwachsen der Armcnkosten vorgelegt worden ist, hervorgeht. Die Berechnungen,
die wir aufgestellt hatten, trafen unter diesen Umständennicht mehr für die Jahre 1901 und 1902
zu, sondern es mußten sich Differenzenoder sonst Mehrausgaben ergeben und wird das auch in
Zukunft trotz aller Berechnungen,welche Sie vornehmen,der Fall sein.

Eine weitere, uus reglementsmäßigobliegendeAilsgabe, die allerdings jetzt ziemlich stetig
gewordenist, ist die Ausgabe für die als Prouinzialstraßen übernommeneuehemaligen Bezirksstraßcn
in einer Ausdehnung von über 4600 Km, deren Unterhalt uns jährlich etwa 3 Millionen Mark
tostet. Für diese Ausgaben haben wir keine Dotationsrente bekommen,sondern wir sind mit
derselben lediglich auf die Provinzialumlcigeaugewiesen.

Also, meine Herren, da unsere Ausgaben von Jahr zu Jahr wachsen, so können wir so
lange dieses Anwachsen andauert, nicht zu eiucr Stetigkeit mit den zur Bestreitungdieser Ausgaben
dienendenProvinzialabgaben gelangen. Wir können nur einen Fonds ansammeln, der zum Aus¬
gleich dient und in schlechte«Jahren eine zu große Steigerung verhindert. Das haben wir getan,
als wir im Jahre 1891 oder 1892 den bisherigenvon dem OberbürgermeisterMarx vorgeschlagenen
Modus der Erhebung der Provinzialabgaben verließen, weil dieser Modus nach der neuen
Provinzialordnung nicht aufrecht zu erhalten war, d. h. daß wir die Provinzialabgaben nach
dem Ergebnisse der Steuern des Vorjahres erhoben. Wir mußten also duzn übergehen, schätzungs¬
weise einen Prozentsatz des Stcuersolls des laufenden Jahres zu erheben. Da wir bei dieser
Schätzung mit Vorsicht zu Werke gingen, so machten wir insofern ein gutes Geschäft, als die
Summe des Steuersolls, von welchem wir den Prozentsatzerhoben, mit jedem Jahre stieg und
wir infolgedessen Überschüssehatten, welche auf eine nicht unerhebliche Summe angewachsen waren.
Diese Überschüsse sollten nun keinen eigentlichen Reservefonds,welcher stets zu erhalten war, bilden,
sondern als Ausgleichsfondsdienen, wie das Herr OberbürgermeisterZweigert Ihnen ausgeführt
hat. Mit Hilfe dieses Ausgleichsfondshaben wir uns über die schlechten Jahre bis jetzt glücklicher¬
weise ohne allzugroße Erhöhung der Umlage fortgeholfen und derfelbe würde uns auch über die
Schwierigkeiten des vorliegenden und des schwerlich günstiger sich gestaltendenJahres 1905 fort¬
helfen, wenn Sie schon im Jahre 1901 dem damals von mir im Namen des Provinzialausschusses
gestellten Antrage stattgegeben und '/2°/<> Umlage mehr erhoben hätten. Wir würden alsdann
jetzt noch eine Reserve von über 900 000 Mark haben, welche uns über alle Schwierigkeiten fort'
helfen würde, indem wohl anzunehmen ist, daß im Falle der Friede uns erhalten bleibt, wir
spätestens im Jahre 1906 wieder zu einem wesentlichhöheren Steuersoll kommen und daß sich
alsdann wieder Überschüsse ergeben werden, aus denen wir nicht nur die wachsenden Ausgabe»
ohne Erhöhung des Prozentsatzes der Umlage bestreiten, sondern auch eiuen Fonds wieder an¬
sammeln können, um die Fehlbeträge schlechter Jahre decken zu können.

Was nun die eigenen Einnahmequellen der Provinz anbelangt, welche der Herr Ober¬
bürgermeisterMarx berührt hat, so habe ich seit langen Jahren immer darauf Bedacht genommen,
diese Quellen nach Möglichkeit zu erschließen. Ich habe insbesondere bereits im Jahre 1888, als damals
bei Einführung der neuen Provinzialordnung das Statut der Fcuerfozietät umgearbeitet werden
mußte, bei der Staatsregieruug den Antrag gestellt, daß der Provinz die Zinsen des Reservefonds,
soweit sie nicht zur Deckung uou Ausgabe» des laufenden Jahres in Anspruchgenommenwerden
sollten, für ihre Leistungenfür die Sozietät überwiesen werden sollten. Diese Zinsen des Reserve¬
fonds betrugen damals etwa 300 000 Mark. Es würde dies bei dem steten Anwachsendes
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Reservefonds eine schöne Einnahme für die Provinz gebildet haben. Dieser Antrag wurde von
Seiten der Staatsregierung abgelehnt und erwidert, daß ein Statut, welcheseine solche Bestimmung
enthielte, nicht genehmigtwerden würde. Es mußte deshalb von dem Landtage diese Bestimmung
wiederum gestrichen beziehungsweise dahin abgeändert werden, daß von dem jährlichen Überschuß
nur ein Teil für gemeinnützige,zugleich den Interessen der Sozietät dienendeZwecke verwendet
werden dürfte. Diesen Satz, meine Herren, haben wir nun ziemlich weit interpretiert, denn Sie
haben im vorigen Jahre noch eine Summe von im ganzen etwa 800 000 Mark aus den Über¬
schüssen der Sozietät bewilligt für Wasserleitungen,wofür ein dringendes Bedürfnis insbesondere
in der Eifel vorhanden war mit Rücksicht auf die Typhusepidemien, die überall infolge schlechten
Wassers hervorgetretenwaren. In der Beseitigung der Typhusgefahr wurde die Gemeinnützigkeit
und in der durch die Wasserleitungbedingten Erleichterungder Liischarbeitendie Förderung der
Interessen der Sozietät erblickt.

Als wir im vorigen Jahre ein neues Statut für die Sozietät ausarbeiteten, sind wir
wiederum der Frage näher getreten, ob wir in diesen neuen Statutenentwurf nicht eine erweiterte
Bestimmung hinsichtlichder Verwendung der Überschüsse aufnehmen sollten. Der Ausschuß hat
aber nach reiflicher Überlegung für besser befunden, dies vorläufig zu unterlassen und zunächst
abzuwarten, ob die Staatsregierung die Aufgabe des Charakters der Gegenseitigkeit und die Um¬
wandlung der Sozietät in eine reine Provinzialanstalt genehmigen würde, womit der Grund,
worauf die Staatsregierung sich vorzugsweise bezogen hatte, fortfallen würde. Nachdem die Staats¬
regierung zwischenzeitlichdas neue Statut genehmigt und damit den Charakter der Gegenseitigkeit
preisgegebenhat, ist die Bahn für die weitere Inanspruchnahme der Überschüsse der Feueruer-
sicherungsllnstlllt frei gewordenund es kann jetzt mit Aussichtauf Erfolg, nachdem die Bedürfnisse
nach neuen Ginnahmequellensich so gebieterisch herausgestellthaben, nun wohl der Antrag gestellt
werden, daß nunmehr gestattet werde, eine Bestimmung iu das Statut neu aufzunehmen, durch
welche der Landtag ermächtigt wird, über einen Teil der jährlichen Überschüsse im Interesse der
Provinz verfügen zu können. Wenn dies gestattet werden sollte, so würden Sie bereits einen
großen Teil des drohenden Defizits im nächsten Jahre decken und mit größerer Ruhe der
Zukunft entgegensehenkönnen, abgesehen davon, daß zu hoffen ist, daß bis dahin auch die
allgemeinenVerhältnissesich bessern und die Provinzialumlagen wieder steigen werden.

Vorsitzender Becker: Es hat sich niemand weiter zum Wort gemeldet.— Dann schließe
ich die Verhandlung.

Meine Herren! Die Etats gehen nun an die gebildetenFachkommissionen zur Beratung
'und werden uns dann später mit den Berichtender Fachkommissionen wieder beschäftigen.

Wir kommen zum 4. Punkt der Tagesordnung:
Belicht des Prouinzialausschusses, betreffend den Vermögensstand des
Rheinischen Provinzialverbandes.

(Landeshauptmann Dr. Renvers: Ist schon erledigt!) Ich glaube, der ist schon durch
den Herrn Landeshauptmann mit berührt bei seinen Mitteilungen über den Etat. Wenn also
hier nicht noch jemand das Wort zu dem Gegenstand ergreift — und das ist nicht der Fall —
dann können wir denselbenfür erledigt erklären.

Inzwischen, meine Herren, (Glocke des Vorsitzenden)ist ein Antrag des Abgeordneten
Fritzen eingegangen, welcher bittet, wegen anderweitiger dringender Arbeiten aus der I. Fach¬
kommission ausscheiden zu dürfen und die III. Abteilung zu beauftragen, ein anderes Mitglied in
diese Kommission zu wählen (Zurufe: Wer ist das?) Der AbgeordneteFritzen.
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Ja, meine Herren, wenn nicht gegenteiligeMeinungen laut werden, glaube ich, werden
Sie dem Antrage stattgeben müssen. Das scheint auch Ihre Meinung zu sein. Dann darf ich
das als Ihren Willen feststellen.

AbgeordneterMichels: Dann wird wohl ein anderes Mitglied ernannt weiden müssen?
VorsitzenderBecker: Das hat er ja auch ausdrücklichbeantragt. Das Mitglied ist

aber in der Abteilung zu wählen. Darauf komme ich nachherzurück.
Meine Herren! GegenstandNr. 5:

Entscheidung über die geschäftliche Behandlung der eingegangenen Vorlagen
ist bereits im Eingänge unserer heutigen Sitzung erledigt.

Wir wären so am Ende unserer Sitzung. Die nächste Sitzung beabsichtige ich am Mittwoch
um 12 Uhr anzusetzen. Die Feststellungder Tagesordnung bitte ich mir zu gestatten. Ich werde
sie Ihnen durch die Einladung bekannt machen, (Zustimmung), weil erst die Kommissionen
vorarbeiten müssen und ich noch nicht übersehen kann, welche Gegenständebis dahin spruchreif
werden. Nur möchte ich auf eins schon jetzt hinweisen, meine Herren. Ich beabsichtige, wenn hier
nicht andere Wünsche laut werden, auf die Tagesordnung der Sitzung am Mittwoch die Wahlen zu
setzen, wie das gewohnheitsmäßigbisher immer geschehen ist. Wenn Sie anderer Meinung sind,
dann bitte ich das jetzt zum Ausdruck zu bringen,

Herr Graf Beissel hat das Wort,
Abgeordneter Graf Beissel von Gymnich: Meine Herren! Der Regierungsbezirk

Aachen ist zusammengetreten,hat sich aber über die etwaigen Vorschlägefür die Wahl zum
Provinzialausschuß noch nicht einigen können (Glocke des Vorsitzenden). Er hat also beschlossen,
noch einmal zusammenzu treten, und es ist bereits für Mittwoch morgen eine Stunde vor der
Plenarsitzungeine Zusammenkunftzur Beratung angesetztworden. Es ist aber nicht ganz bestimmt,
ob der Bezirk dann auch schon zu einem Beschlußkommt, und es war die Ansicht, daß wir an
den Herrn Vorsitzenden des Plenums die Bitte richten, die Wahl doch auf einen anderen Tag zu
verschieben, und wurde eventuell der Freitag als passenderTag angesehen. Ich möchte diesen
Antrag, hier auch stellen uud bitten, die Wahl für den Provinzialausschuß auf den Freitag
zu verlegen.

VorsitzenderBecker: Meine Herren! Wenn ich das gewußt hätte, würde ich Ihnen
meinen Vorschlaggarnicht gemacht haben. Bei dieser Sachlage bleibt garnichts weiter übrig nach
meiner Meinung, als daß wir die Wahl am Mittwoch aussetzen.

Herr Freiherr von Solcmacher hat das Wort erbeten — zur Geschäftsordnung,wie ich
annehme.

AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich wollte bemerken,daß im
Gegensatz zum RegierungsbezirkAachen im RegierungsbezirkCüln ein viel erfreulicheres Resultat
erzielt worden ist, indem dort eine volle Übereinstimmunghinsichtlich der beiden Kandidaten
konstatiertworden ist,

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Unter diesen Umständen darf ich wohl auf Ihre
Zustimmungrechnen, wenn ich von meinem Vorschlage, am Mittwochdie Wahlen zu tätigen, Abstand
nehme, und statt dessen beabsichtige, die Wahlen auf die Tagesordnung der Sitzung am Freitag zu
setzen. (Zustimmung.) Damit sind Sie einverstanden,dann wäre das in Ordnung.

Aber, meine Herren, nun möchte ich zum Schluß unserer Sitzung noch einmal darauf
aufmerksam machen, daß Sie also die Güte haben, jetzt unmittelbar nach der Sitzung sich in den
Abteilungenzu versammeln, um für die Kanalkommissionin jeder Abteilung 3 Mitglieder zu
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wähle», und zweitens, daß die III. Abteilung nunmehr die Güte hat, für den AbgeordnetenFritzen,
der aus der I. Fachkommission ausscheidet, ein anderes Mitglied hineinzuwählcn.

Damit sind wir am Ende unserer Sitzung, die ich hiermit schließe.
(Schluß: 2 Uhr 20 Minuten.)

Dritte Sitzung
im Ständehllusezu Düsseldorf,am Mittwoch, den 9. März 1904.

Beginn 12 Uhr 30 Minuten.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Prouinzialausschusses,betreffend

den Antrag des Verschöuerungsuereins für das Sicbcngcbirge auf Bewilligung eines Betrages
uon 120 000 Mark.

3. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für die Verwaltung der Prouinzialmufeeu
zu Bonn und Trier für das Rechnungsjahruom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

4. Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über das Hebammenweseneinschließlich
der Hebllmmenlehranstnltenzu Cüln und Elberfeld für das Rechnungsjahrvom 1. April 1904
bis 31. März 1905.

5. Antrag der II. Fachkommissionzu den Haushaltsplänen der Pruuinzial-Blindenanstalten zu
Düren (Elisabeth-Stiftung) und Neuwicd (Auguste Viktoria-Haus) sowie über deren Untcr-
stützungsfondsfür Blinde für das Rechnungsjahr vom 1. April 1901 bis 31. März 1905.

6. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Verwaltuugskosteuder Lcmdesbank
der Rheinprouinz für das Rechnungsjahrvom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

7. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für gewerbliche Zwecke für das Rechnungs¬
jahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

8. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für die Verwaltung der Angelegenheiten,
welche die Förderung von Kunst und Wissenschaft betreffen, für das Rechnungsjahr vom
1. April 1904 bis 31. März 1905.

9. Antrag der 1. Fachkommission zur Petition der Direktoren, Lehrer und Lehreriunen an den
Proviuzial-Taubstummeuanstaltcu der Rheinprouinz um Gleichstellungin ihrer Besoldung
mit den Lehrkräftender Königlichen Taubstummenanstalt in Berlin und um volle Anrechnung
der zurückgelegten Dienstzeit bei Festsetzung des Diensteinkommens.

10. Antrag der I. Fachkommission zur Petition von Provinzial-Straßeuaufsehern um Verbesserung
ihrer Lage und Gleichstellung mit deu Straßenmeistcrn in Rang und Dieustbezügen.

11. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Prouinzialausschusses,betreffendden Antrag
auf Bewilligung einer Beihilfe zum Bau einer festen Brücke zwischen Ruhrort und Humberg.

12. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Prouinzialausschusses,betreffendden Antrag
auf Bewilligung eiuer Beihilfe zum Bau einer festen Rheinbrückebei Wesel.
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13. Antrag der I. Fachkommissionzur Petition der Gemeindevertretung der Landgemeinde
Schweich um Bewilligung eiues Prouinzialzuschusseszu den Kosten des Baues einer festen
Brückeüber die Mosel bei Schweich.

14. Antrag der I. Fachkommission zur Petition des früheren Prouiuzial-Straßcnaufschers Weber
und seiner Braut in Aachen um Wiedercmstellung des ersteren im Provinzialdienst.

15. Antrag der I. Fachkommission zur Petition des Presbytcriums der euang. Gemeinde in Vcudorf
auf Bewilligung einer Beihilfe zur Wiederherstellungder dortigen Pfarrkirche.

16. Antrag der I Fachkommissionzum Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die Über¬
weisung eines Betrages uon 100 000 Mark aus den Überschüssen der Industrie- und Ge-
werbeausstcllung,ucrbunden mit einer DcutschnationalcnKunstausstellungDüsseldorf 1902.

17. Antrag der II. Fachkommissionzum Haushaltsplan über die Kosten der Leitung und Be¬
aufsichtigung der baulichen Unterhaltungsarbcitenin den Prouinzialcmstaltenfür das Rechnungs¬
jahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

18. Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzialcmsschusses,betreffend
die Vorlegung neuer Pläne für die Erweiterung des Prouinzialmuseums in Trier.

19. Antrag der l. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Prouinzialausschusscs,betreffend
den Autrag des Rcgierungs-Präsidentenzu Coblenz auf Bewilligung eines Zuschusses zu deu
Kosten des Erwerbes des sogenannten „Gladiatoren°Mosaiks" in Kreuznach.

20. Antrag der III. Fachkommission zur Petition uon Einwohnern der GemeindeUnterbruch bei
Heinsberg um Beseitigungder iu der GemeindeUnterdrück) zu beiden Seiten der Heinsberg—
Erkelenzer Provinzialstraßc uon der Wollmühle Behrens bis zur WirtschaftBoms zwischen
Station 1,2 und 3,4 stehenden Eichen und Ersatz dieser durch Obstbäume.

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Sitzung.
Das Protokollüber die Plenarsitzung am 7. ds. Mts. liegt auf dem Tifche des Hauses aus.
Schriftführer für die heutige Sitzung sind die Herren Abgeordneten Dr. Momm und

Snethlagc.
Wir kommen zu dem ersten Gegenstandder Tagesordnung:
Eingänge. (Glocke des Vorsitzenden.)
1. Seine Exzellenz der Herr Landtags-Kommissariushat durch Schreibe«uom 7. ds. Mts.

mitgeteilt, daß der Königliche Landrat Freiherr uon Haminerstcin in Ncrnkajtel nicht beabsichtige,
an den Sitzungeu des Prouinziallandtagcs teilzunehmen,da er annehme, daß der Provinziallandtag
seine Wahl zum Abgeordneten für den Kreis Bcrnkastelfür ungültig erklären werde. (Zuruf: Stimmt.)

2. Berichte über die Tätigkeit der Provinzialkommissioufür die Denkmalpflegein der
Nheinprouinzund der Prouinzialmuseen zu Vouu uud Trier für das Jahr 1903 (Glocke des
Vorsitzenden) habe ich auf die Plätze der Herren Abgeordneten«erteilen lassen.

Es ist ferner eingegangen:
3. Eine Petition des Oberbürgermeistersin M. Gladbach im Auftrage der Stadtkreise

Coblenz,M. Gladbach, Mülheim (Ruhr), Oberhauscu,Rcmschcid und Solingen — überreicht uom
AbgeordnetenZweigcrt —

„Der Provinziallandtag wolle zur Aufrechterhaltung der bisherigen Rechtsgleichheit
bcfchlicßcn, bei der Berechnungder Prouinzialumlagc wie bei den Landkreisen so auch
bei deu Stadtkreisen das Einkommendes Staatsfiskus außer Ansatz zu lassen."

Diese Petition, schlage ich vor, der I. Fachkommission zu überweisen. Ich werde sie im
Drucke den Herren auf Ihre Plätze zustellen lassen. Ich darf wohl annehmen, daß die Herren
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mit dem Vorschlage,diese Petition der I. Fachkommission zu überweisen, einverstandensind, —
Gin Widerspruchwird nicht laut, dann stelle ich das fest.

Wir kommen dann zu den geschäftlichenMitteilungen.
Ihrem Beschlusse entsprechend ist vorgestern von den Abteilungen die Kanalkommission

gewählt worden. Von deren Zusammensetzung ist deu Herren bereits durch eiue DrucksacheKenntnis
gegeben worden.

Nachdem der AbgeordneteFritzen seine Wahl in die I. Fachkommission abgelehnt hat,
hat die III. Abteilung an seiner Stelle den Abgeordneten Caspers in die I. Fachkommission gewählt.

Das sind die Eingänge und die Mitteilungen, die ich zu machen hätte.
Wir treten dann ein in den zweiten Gegenstand der Tagesordnung:

„Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Pruvinzial-
ausschusses, betreffend den Antrag des Vcrschönerungsvereins für das
Siebengebirgc auf Bewilligung eines Betrages von 120 000 Mark."

Berichterstatter Abgeordneter Spiritus: Meine Herren! Den ersten Anlaß zu den
Bestrebungen für die Erhaltung des Siebcngebirges gab der Ölberg. Dieser schönste, erhabenste
Berg des Siebcngebirges war in den letzten Jahren in einer Weise durch Steinbrüche entstellt
und mißhandelt worden, daß nach der Seite, die nach dem Siegkrcisezu liegt, sich von diesem
Berge nur ein Trümmerhaufen zeigte. Die Rheinseite war noch bis auf einen kleinen, zum
Stillstand gekommenen Bruch intakt. Aber es war gleichsam nur eine Koulisse nach dem Rheine
hin vorhanden. Es hätte nur noch weniger Jahre des Weiterbetriebesdieses Steinbruches bedurft,
daun wäre die Kuppe des schönen Berges der Steinbruchindustriezum Opfer gefalleu, und ein
trauriges Bild der Verwüstung wäre jedem den Rhcinstrom Befahrendcn oder das Siebengebirge
Besuchenden dauernd vor Augen geblieben.

Die Anregung, das Siebeugebirge, in dem immer mehr Steinbrüche entstanden,zu erhalten
und zu schützen,fiel allseitig auf fruchtbare»: Boden. Auch behördlicherseits wurde den Bestrebungen
Interesse entgegengebracht. Vor allem war es unser hochverehrter Herr Ober-Präsident Exzellenz
Nasse, der von Anfang an bis zur heutigen Stunde bei diesen Bestrebungenratend, ausführend,
fördernd, und ich darf sagen, ermutigendallen denen zur Seite gestandenhat, die mit der Erhaltung
des Sicbengcbirges betraut worden sind.

Der Verschönerungsuereinfür das Siebeugebirge, der während einer langen Reihe von
Jahren verhältnismäßig einfache Aufgaben zu erledigenhatte, Anlagen von Wegen, sonstige Ver¬
schönerungen im Gebirge, wurde mit der Ausführung der weitergehendenPläne der Erhaltung
und des Schutzes des Siebengebirgesbetraut.

Der Verschönerungsverein richtete in Ausführung dieses Mandates zunächst den Antrag an
die Königliche Staatsregierung auf Bewilligung von Lotterien für die Erhaltung des Gebirges.
Da anderweitige Mittel in solch hohem Umfange, wie sie für diesen Zweck erforderlichwaren,
nicht zur Verfügung standen, beantragte er die Gewährung einer Lotterie mit einem Reinertrage
von 1 500 000 Mark. Dieser Antrag fand bei der Königlichen Staatsregierung beifällige Aufnahme;
indes erklärten die zuständigenHerren Minister, daß sie eine entgültige Entschließungnicht treffen
könnten, bevor nicht erwiesen sei, in weichein Umfange die Rhcinprovinz,deren nächste und innigste
Interessen berührt würden, auch materiell ihr Interesse dieser Angelegenheitgegenüber an den
Tag lege. Weiter wurde hervorgehoben, daß die zunächst beim Siebengebirgeliegendengroßen Städte
Cüln und Bonn ebenfalls Stellung zu der Frage nehmen und sich schlüssig werden sollten, ob sie ihrer¬
seits auch durch tatkräftige Unterstützung die Erhaltung des Siebcngebirgesmit fördern helfen wollten.



44. RheinischerProvinziallandtag, 3. Sitzung am 9. Mär z 1 904, 37

Es hat darauf die Rheinprovinz im Jahre 1898 durch den Provinziallandiag in bereit¬
willigster Weise und mit einstimmigem Beschlusse die Summe von 200 000 Mark sür die Erhaltung
des Siebengebirges bewilligt, ebenso hat die Stadt Cöln 100 000 Mark und die Stadt Bonn
50 000 Mark für den gleichen Zweck hergegeben. Damit waren die Grundlagen geschaffen, auf
denen die Genehmigungzur Ausspielungder Lotterie erfolgenkonnte.

Die Lotterie wurde dem Verschünerungsvcreinbewilligt, gleichzeitig indes die Bedingung
gestellt, daß im Vorstände des Verschönerungsvereinsder Provinzialverbcmdder Rhciuprovinzund
die Städte Cöln und Bonn vertreten seien, daß im Falle der Auflösungdes Verschönerungsvcreius
das Eigentum an den zu erwerbendenGrundstückenauf die Rheinprovinz übergehensolle, mit der
Auflage, diese Grundstücke zu demselben Zwecke dauernd zu erhalten, für welchen sie erworben
waren. Weiter wurde als Bedingung gestellt, daß der ganze Grunderwerb, der aus den Lotterie-
reinerträgcn und aus den Beihülfen der Provinz und der Städte getätigt werden würde, der
Genehmigung des Herrn Ober-Präsidenten der Rheinprovinz unterstehe, wie überhaupt die ganze
Verwaltung des Grundbesitzesund eine etwaige Veräußerung oder Verpachtungdesselben nur mit
ausdrücklicher Zustimmung des Herrn Ober-Präsidenten erfolgen könne, wie auch ferner dem Herrn
Ober-Präsidenten ein Aufsichtsrechtüber die ganze Verwaltung der hiermit im Zusammenhang
stehenden Vereinsangelegenheitenobliegensolle, und daß schließlich auch die Rechnungslegungüber
die Verwendung der Mittel dem Herrn Ober-Präsidenten alljährlich unterbreitet werden müsse.

Das waren die durchaus berechtigtenund vom Verschönerungsuereinselbst gewünschten
Kautelen, unter denen die Staatsregierung eine,» Vereine so weitgehehende Mittel zur Verfügung
stellte. Ferner wurde noch die Bedingung gestellt, daß der Verschönerungsuereinseine Satzungen
in der Hinsicht ändere, daß die weiteren Zwecke des Vereins in ihnen zum Ausdruck
kommen.

Es wurden daraufhin hin die Statuten des Vereins, in denen es ursprünglichhieß: „der
Verein bezweckt die Herstellung und Unterhaltung von Fahr-, Reit- und Fußwegen im Sieben¬
gebirge, sowie solcher Anlagen, welche zur Bequemlichkeitund Annehmlichkeitder Besucher des
Siebengebirgesbeitragen können" dahin erweitert, daß im 8 1 gesagt wurde: „Der Verschöneruugs-
verein für das Siebengebirgcbezweckt die dauernde Erhaltung und den Schutz des Siebengebirges
gegen Zerstörung und Schädigung desselben."

Nachdemauf diese Weise die Grundlage in der Organisation des Vereins gegeben war
und durch die Lotteriebcwilligungund die Zuschüssevon Provinz und Städten reichliche Mittel
dem Verein zur Verfügung standen, hat der Vereinsvorstand es versucht, die ihm anvertraute
Aufgabenach bestem Können zur tunlichstenErledigung zu bringen.

Der erste größere Erfolg war der, daß bald nach Genehmigung der Lotterien der Ver¬
schönerungsuereinden eben besprochenen, so sehr verunstaltetenÖlberg ankaufte und damit den
grüßten Steinbruch des Gebirges dauernd stilllegte. Der Verein hat auch weiterhin eine Anzahl
Steinbrüche erworben. Ich erwähne insbesonderehier den Steinbruch am Lohrbergc,der weithin,
insbesondere vom Rhein aus, sichtbarwar und das Landschaftsbildentstellte. Ich erwähne ferner
den plötzlich am „Wasserfall" angelegtenSteinbruch, der, wenn der Verein nicht eingetretenwäre,
bald diesen bisher fast ganz intakten Berg der Verwüstung preisgegebenhätte. Der Verein
erwarb ferner an der Nordseitedes Petersberges einen Steinbruch und brachte ihn zum Stillstand.
Weiter erwarb er eine Anzahl kleinerer Brüche am Falkenberg, Froschberg, Bolvershahn und im
Rhöndorfeitale. Neben dem Erwerb von Steinbrüchen richtete der Verein sein Augenmerk darauf,
auch noch intaktes Gelände des Siebengebirges zu erwerben, um dieses gegen die vielleicht in
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näherer Zukunft bevorstehende Ausbeutung der Steinbruchindustrie zu schützen. Vor allein ist es
hm in dieser Hinsicht gelungen, den Ihnen allen bekanntenNonncnstrombergin seinen Besitz zu
bekommen. Das war um so notwendiger, als am Nonncnstrombergbereits ein größerer Bestand
schönen Waldes dem Beile gefallen war. Weiter erwarb der Verein am Lohrberg und an der
Iungfernharth Parzellen. Es gehören dem Vereine von bekannterenBergen des Siebengebirges
der Ölbcrg im Verein mit dem Fiskus, der Hirschberg,die kleinere Erhebung in der Nähe des
Drachenfels, der Nonncnstromberg, die Iungfernharth und der Lohrberg, sowie die Breibcrgkctte
fast gänzlich. Der Verein hat weiterhin mit Erfolg seine Bemühungen darauf erstreckt, an Stein¬
brüchen,die er erworben hat, die häßlichenSchutthalden zu entfernen und dort soweit möglich
die Entstellung der Landschaft zn beseitigen. Feiner ist er bemüht gewesen, durch Aufforstung
den teilweise recht minderwertigenHulzbestcmd seines Besitzes zu verbessern.

Neben den großen Erwerbungen des Verschöncrungsuereins,die sich zur Zeit auf eine
Fläche von 550 da gleich 2200 Morgen erstrecken,ist glücklicherweise im Sicbengcbirge ein
weiteres großes Areal geschützt und dem Rheinlande dauernd erhalten. Das ist der große fiskalische
Besitz am Drachcnfels, der Lüwcubcrg, am Ölberg, am Petersberg und bei Hcisterbnch. Ferner
besitzt die Gemeinde Honncf einen großen Gemeindewald, der eine Fläche von 650 Kg, bedeckt,
so daß insgesamt im Besitz des Vereins, des Staates und der Gemeinden ein Gesamtgebietvon
1600 lia nunmehr dauernd vor Zerstörung geschützt ist.

Ich hatte Gelegenheit, in der I. Fachkommissionan Hand von Karten und Plänen
den Mitgliedern dieser Kommissiondie näheren Erlänterungcu über den Besitz des Vereins, des
Staates und der Gemeinde Honnef zn geben. Es ist schwer hier au die große Versammlungmit
solchen Karten heranzutreten. Es würde mir aber eine Freude sein, wenn ich nachher den einzelnen
Herren, die sich dafür interessiere»,an Hand der Karten ein genaueres Bild über die Sachlage
geben könnte, als das der mündliche Vortrag vermag. Insbesondere liegt vor, eine hochinteressante
Karte, die der Bonner Professor Laspcyres zur Erinnerung an den 100 jährigen Geburtstag des
früheren Bcrghauptnmnnes und langjährigen Vorsitzenden des Verschönerungsvereinsvon Dechen
herausgegebenhat. Daraus ersieht man, wie die einzelnenGebirgsformntionen in Hinsicht auf
den Steingehalt ausgestaltet siud, und Sie werden, wenn Sie diese Karte näher ansehen, finden,
daß es das Bestreben des Verschöncrungsuereinsgewesen ist, stets dort Erwerbungen zu machen,
wo steinhaltiges Areal vorhanden ist.

Meine Herren! Die Mittel, ich sage die reichlichen Mittel, die dem Verschönerungsverein
zur Verfügung standen, haben indes nicht genügt, um die Aufgabe der tuulichsteuErhaltung und
des Schutzes des Sicbengcbirges zur vollkommenenAusführung zu bringen. Es ist ungemein
schwierig, für ein solches Unternehmeneinen genanen Anschlag zu machen. Man wird dies einiger¬
maßen können, wenn es sich um Lotterien handelt, die den Ausbau eines Schlosses oder die
Frcilegnng eines Gotteshausesbezwecke», Dn ist es möglich, unter Zugrundelegungsachverständiger
Schätzungendie notwendigenMittel festzustellen, anders, wo es gilt, Naturschönhcitenim weiteren
Umfange zu erhalten und zu schützen.Hier lassen sich keine genauen Berechnungenaufstellen. Es
ist naturgemäß,daß bei solchen Untcrnchmuugeneine große Wcrtstcigeruugder Grundstücke eintritt;
das ist im Sicbengcbirge in hohem Maße der Fall gewesen Es kann auch nicht ausbleiben, daß
eine gewisse Gcgenspckulationzu Tage tritt, die naturgemäß auf die Preise einwirkt. Endlich
liegt es nahe, daß, wenn ein so großes Unternehmenmit Erfolg arbeitet, auch der Mut kommt,
möglichst vollständig das zu löseu, was zu lösen ist, und daß die anfangs vielleicht auftretende
Befürchtung, in den Aufgaben zu weit zu geheu, schwinden muß, wenn man sieht, daß dasjenige,



44, Rheinischer Provinziallandtag, 3. Sitzung am 9. März 1904.____________39

was unternommen wird, von Erfolg begleitet ist. Es bedarf aber das Unternehmen weiterer
Mittel, wenn es zu Ende geführt weiden soll. Anch jetzt können die beantragten Mittel nicht
den Anspruch auf absolute Genauigkeit haben. Dasjenige, was für notwendig erachtet wird, ist
jedoch in gewissenhafter Bearbeitung seitens derjenigenPersonen aufgestellt worden, die mit der
Leitung der Vereinsgeschäfte betraut sind, und hat auch die behördlichen Instanzen passiert.

Wir halten für notwendig, daß eine Summe von mindestens900 000 Mark zur Verfügung
gestellt wird/ um weiter vorzugehen,vorhandene Schäden zu beseitigen und bestehende Lücken im
Besitz auszufüllen.

Der Verschönerungsvercin wandte sich, nachdemer zu dieser Überzeugunggekommenwar
wiederum au die Königliche Staatsrcgierung und auch diesmal wurde grundsätzlich der Antrag des
Vereins beifällig aufgenommen Die zuständigenHerren Minister erklärten in dem Erlaß, den sie
auf den Antrag ergehen ließen, daß die Erhaltung des Sicbengebirges eine nationale Bedeutung
habe, daß sie aber, ehe sie endgültig Stellung nähmen und ihre Entschließungaussprechen könnten
wiederum wissen möchten, welche Stellung die zunächst und zumeist interessierteProvinz und die
Nachbarstädtedes Siebengebirges einnehmenwerden. Daraufhin hat der Verschünerungsuerein den
Antrag an die Provinz und an die Städte Cöln und Bonn gestellt, der sich in Ihrer aller Hand
befindet. Es wird hier beantragt, in gleichem Verhältnis zu den Zuwendungen vor sechs Jahren,
baß die Rhcinprovinz einen abermaligen Zuschuß uunmchr von 120 000 Mark, die Stadt Cöln
einen solchen von 60 000 Mark, die Stadt Bonn einen Zuschuß vou 30 000 Mark bewilligen
wollen. Die Stadt Bonn hat diese Bewilligung bereits einstimmigausgesprochen. Heute handelt
es sich darum, daß der Provinziallandtag zu der Frage Stellung nimmt.

Die Fachkommission, die sich mit der Angelegenheiteingehend beschäftigthat, empfiehlt
einstimmig, der Provinziallandtag wolle genehmigen,

„daß dem Verschönerungsvereinfür das Siebengcbirge zum Zwecke der Erhaltung
und des Schutzes des Sicbengebirges gegen Zerstörung und Schädigung der Betrag
von 120 000 Mark aus bereiten Mitteln gezahlt wird unter der Voraussetzung,daß

1. die Stadt Cöln einen Zuschuß von 60 000 Mark und die Stadt Bonn einen
solchen von 30 000 Mark gewähren;

2. seitens der Königl. Stcmtsregierungdem genannten Verein weitere Lotterien mit
einem Reinertrag von insgesamt mindestens900 000 Mark bewilligt werden."

So der Vorschlag,den Ihre Fachkommission einstimmig unterbreitet.
Meine Herren! Ich glaube, zn der Hoffnung zuversichtlich berechtigt zu sein, daß dieser

Antrag bei Ihnen auf günstigen Boden fällt. Der Provinzialausschußhat, soweit ich unterrichtet
bin, seine Vorlage einstimmig gemacht. Seine Exzellenz der Herr Ober-Präsident hat bei der
Eröffnung des Landtages in warmen Worten auf diesen wichtigen Gegenstandunserer diesmaligen
Beratungen hingewiesen.Der Herr Landeshauptmann hat bei Einführung des Etats die Bedeutung
der Sache gebührend gewürdigt, uud die Herrcu Redner, die zu der allgemeinenEtatsberatung
das Wort ergriffen haben, haben sich dieser Auffassung angeschlossen.Endlich hat Ihre Fach¬
kommission einstimmig für den Antrag votiert.

Meine Herren! Ich hoffe, daß auch Sie möglichst einstimmigden Antrag zum Beschluß
«heben wollen! (Beifall,) Bringen Sie durch Ihrem Beschluß zum Ausdruck, daß auch Sie es
für notwendig erachten, unser herrlichesSiebengebirgedauernd zu erhalten und zu schützen, und
daß es eine der vornehmsten Pflichten des Rheinischen Provinziallnndtagcs ist, zur Erfüllung dieser
fchönen Aufgabe auch seinerseits tatkräftig mitzuwirken. (LebhafterBeifall,)
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Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung und gebe Herrn AbgeordnetenMarx
das Wort.

AbgeordneterMarx: Nach der Zustimmung, die diese Vorlage sowohl bei unserer ersten
Sitzung als auch in der Kommissiongefnnden hat, nach der lebhaften Zustimmung, mit der Sie
die Worte des Herrn Referenten begleitet haben, würde es heißen, Eulen nach Athen tragen,
wenn man zur Unterstützungnoch irgend ein Wort aussprechen wollte.

Meine Herren! Ich konstatiere,daß es die einmütigeAnschauungdes hohen Hauses ist,
daß es nicht nur heute, sondern auch für die Folge eine Ehrenpflicht der Provinz ist, diesen
schönen Gebirgskrcmz unversehrt zu erhalten. Aber, meine Herren, es ist auch eine Ehrenpflicht
der Provinz, den Männern den Dank nicht vorzuenthalten, deren energischer Tatkraft und Arbeit
die Erreichungdieses Zieles zu verdankenist.

Meine Herren! Mögen auch die VerdiensteSr. Exzellenz des Herrn Ober-Präsidenten
zahlreiche sein, immerhin wird seine Arbeit für das Sicbeugcbirge eines der schönsten Blätter in
seinem reichen Arbeitskranzesein. (Beifall.) Meine Herren! Der Dank gehört aber in zweiter
Linie dem Vorsitzenden des Vereins, unserm hochverehrte!, Herrn Referenten, und ich möchte an
den Herrn Vorsitzendendie Bitte richten, das hohe Haus zu ersuchen, dem Dank der Provinz
dadurch Ausdruck zu geben, daß die Herren sich von ihren Sitzen erheben, (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Sie haben den Antrag des Herrn Vorredners
gehört. Am besten ist es, wenn Sie dem Antrag freiwillig Folge leisten. (Geschieht unter Heiterkeit.)

Ich stelle fest, daß Sie sich einhelligvon den Sitzen erhoben haben.
Wünschtsonst noch jemand zu der Vorlage das Wort? — das ist nicht der Fall —

dann schließe ich die Verhandlung.
Wir kommen zur Abstimmung. Der Antrag ist bereits von dem Herrn Berichterstatter

vorgelesen. Ich will es Ihnen bequem machen. Ich bitte diejenigen, welche gegen den Antrag
sind, sich zu erheben. Meine Herren! (Glocke des Vorsitzenden)— Es steht niemand. — Ich
darf die einstimmige Annahme feststellen,und damit ist der Gegenstand erledigt, hoffentlich zum
dauernden Segen und zur danernden Erhaltung des Siebengebirges.

Wir kommen zum dritten Gegenstandder Tagesordnung:
Antrag der I, Fachkommission zum Haushaltsplan für die Verwaltung
der Prouinzialmuseen zu Bonn und Trier für das Rechnungsjahr vom
1. April 1904 bis 31. März 1905.

Berichterstatter ist wiederumHerr AbgeordneterSpiritus, dem ich das Wort gebe.
AbgeordneterSpiritus: Meine Herren! Dieser Etat weicht von seinem Vorgänger in

nichts ab. Die Einnahme ist genau dieselbe: 40 400 Mark. Auch die Ausgabe ist in derselben
Summe eingesetzt wie im Vorjahre nnd der Etat balanziert mit 40 400 Mark. Nur bei einer
einzigen Position in der Ausgabe ist eine Verschiebungum 100 Mari eingetreten. Es sind bei
Titel III Nr. 6 für Aufsicht und Reinigung der Museen und Löhne 100 Mark mehr eingestellt,
dagegen für Heizung und Beleuchtung, Wasserleitung, Versicherung und Steuern 100 Mark
weniger. Das ist die einzige Änderung gegen den Etat des Vorjahres. Dies berechtigt zu dem
Schlüsse, daß der vorjährige Etat geschickt und korrekt aufgestellt war, da es der Verwaltung
möglich ist, jetzt ganz unter Zugrundelegung des letzten Etats, den für das kommendeJahr
aufzustellen.

Ich bitte namens der ersten Fachkommission,daß Sie diesem Etat Ihre Zustimmung
geben wollen.



44. Rheinischer Provinziallandwg, 3. Sitzung am 9. März 1904. 41

Vorsitzender Becker: Ich eröffnedie Verhandlung. — Es meldet sich niemand zum
Wort, Dann schließe ich die Verhandlung und darf wohl ohne besondere Abstimmungfeststellen,
daß das hohe Haus dem Autrage der Fachkommission beigetretenist.

Wir kommen zum uierten Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über das Hebammen-
wcsen einschließlich der Hebammcnlehranstalten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Kirchartz, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Kirchartz: Meine Herren! Was den Haushaltsplan

des Hebammenwesensanbelangt, so hat sich in demselben durchaus uichts geändert. Er ist ab¬
geschlossen mit 2385 Mark in Einnahme und Ausgabe, gerade wie im vorigen Jahre. Eine
Änderung ist nur eingetreten,was die einzelnen Hebammenlehranstaltenanbelangt. Es ist ja be¬
schlossen,eine zweite Hebammenlehranstaltin Elberfeld zu errichten,welche voraussichtlich auch im
Laufe dieses Jahres fertig gestellt sein wird. Dadurch wird die Hebammenlehranstalt in Eöln
entlastet werden. Dadurch wird allerdings auch die Einnahme geringer werden und zwar nach
dem Voranschlägeum 12 000 Mark, weil eben weniger Pensionskostcneinkommen werden. Da¬
gegen vermindern sich dadurch auch wieder die Ausgaben. Die Hauptändcrung besteht darin, daß
sich die Ausgabe für die Beköstigung um 3300 Mark verringert, weil sich die Anzahl der Schüler
vermindert. Im großen ganzen ist verhältnismäßigkeine erhebliche Veränderung vor sich gegangen,
so daß der Haushaltsplan abschließt mit 128 600 Mark, also 2300 Mark weniger als im
Vorjahre.

' Wie ich eben bemerkte, wird voraussichtlichin diesem Jahre, wahrscheinlich im Juli, die
Hebammenlehranstalt in Elberfeld fertig gestellt werden und im Laufe des Mouats August wird
dann der Herr Direktor und das nötige Personal die Anstalt schon beziehen und einrichten,und
eröffnet als Lehranstalt wird sie wahrscheinlich am 1. Oktober. Der Haushaltsplan war also neu
aufzustellen, weil die Anstalt noch nicht vorhanden gewesen ist. Er ist aber aufgestellt worden an¬
nähernd wie derjenige der Eölner Hebammenlehranstaltoder wenigstens nach Analogie dessen. Wenn
die Lehranstalt in diesem Jahre schon eröffnet ist, dann wird sich herausstellen,wie hoch in dem
kommenden Jahre der Haushaltsetat sich wahrscheinlich stellen wird. Vorläufig ist angenommen,
daß vielleicht20 Schülerinnen, 10 Wärterinnen und 30 Hebammen den Nachunterrichtbesuchen
werden und demnach schließt der Haushaltsetat ab mit 62 100 Mark.

Der Antrag der Fachkommission geht mm dahin, der Landtag wolle diese vorgeschlagenen
Haushaltspläne genehmigen.

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort — dcum schließe ich die Ver¬
handlung und darf ohne besondere Abstimmungfeststellen,daß das hohe Haus dem Antrage der
II. Fachkommission beigetretenist.

Wir gehen zum fünften Gegenstand der Tagesordnung über:
Antrag der II. Fachkommission zu den Haushaltsplänen der Provinzial-
Blindenanstalten zu Düren (Elisabeth-Stiftung) und Neuwied (Auguste
Viktoria-Haus) sowie über den Unterstützungsfonds für Blinde für das
Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

Berichterstatterist derselbe Herr, dem ich hiermit das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Kirchartz: Meine Herren! Was die Blindeuunterrichts-

cmstalten anbelangt, so hat sich im großen ganzen gegen den vorjährigenHaushaltsplan nichts
wesentliches geändert.
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Bei der Blindenanstalt in Düren finden sich einige kleine Erhöhungen in der Einnahme
sowohlwie in der Ausgabe, die sich aber so ziemlich ansglcichen,und der Voranschlagschließt in
Einnahme und Ausgabe mit 103 000 Mark. Dazu ist nichts besonderes zu bemerken,ebenso
auch nichts über den Haushaltsplan für die Untenichtsanstalt der Blindenanstalt, Was die
Blindcnuntcrrichtsaustalt in Neuwicd anbelangt, so ist da auch wcuig geändert. Es ist nur eine
Mehreinnahme oon 700 Mark veranschlagt, die sich nach der gegenwärtigenBelegung der Anstalt
ergebenwird. Bei den Ausgaben fällt weg der Wohnuugszuschußfür den Herrn Direktor, deun
die Wohnung sür ihn ist fertiggestellt und er wird sie jetzt auch beziehen. Sonst ist da auch nichts
wesentliches zn bemerken,und der Haushaltsetat schließt ab mit 59 700 Mark in Einnahme und
Ausgabe.

Bei der Unterstützung der Blinden hat sich überhaupt gar nichts geäudert, nur daß 35 Mark
Zinsen mehr einkommen,weil das Kapital sich etwas vermehrt hat. Der Hanshaltplan schließt
ab mit 8645 Mark.

Die II. Fachkommission stellt daher den Antrag, der Landtag wolle auch diese Haushalts¬
pläne genehmigen.

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort. — Ich schließe die Verhandlung
und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir tommen zum sechsten Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Vcrwaltungs-
kustcn der Landcsbank.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterSchieß, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterSchieß: Meine Herren! Der Haushaltsplan der Landcs¬

bank zeigt nicht wesentlicheUnterschiede. In der Einnahme ist gegen früher ein Posten von
12 500 Mark eingesetzt als Pauschalsumme für die Verwaltung und Aufbewahrungder Effekten,
ein Objekt, das ungefähr 80 Millionen beträgt und das natürlich auch viele Vcrwaltungskosten
verursacht. Früher ist eiu ungefähr gleicher Betrag unter Agiukonto verbucht.

In den Ausgaben ist ein Posten, Titel II Nr. 2 für einen wissenschaftlichenHilfsarbeiter
um einen kleinen Betrag von 400 Mark reduziert, während unter Nr. 3 ein Mehr von 7000 Mark
für Hilfsarbeiter in der VuchlMcici, im Sekretariat und an der Kasse :c. aufgenommenist.

Der Gcschäftsumfaugder Landesbank hat sich in den letzten Jahren ganz wesentlich
erhöht, so daß, wie uns in der Kommission mitgeteilt ist, im Jahre 1900 ungefähr 900 Sachen zu
bearbeiten gewesen sind, während im Jahre 1902 das Dreifache zu bearbeiten war. Sie finden
auf der rechten 3eite mich die Ausgaben für alle diese Beträge angeführt. Es sind Beamte weiter
nicht angestellt, sondern meistenteilsHilfsarbeiter, was ganz wesentliche Kosten verursacht, die, wie
auch in der Ansführnng angegebenist, schon im vorigen Jahre über 30 000 Mark betragen haben
nnd voraussichtlich iu diesem Jahre wenigstens35 000 Mark ausmachenwerden.

Sie finden dann weiter einen Mehrbetrag von 4000 Mark für Unterhaltung der Gebäude
und des Inventars Es ist Inventar mehr notwendig in Rücksicht auf die größere Anzahl der
Beamten und die Gebäude siud eben zu unterhalten. Es ist eine Ausgabe, die absolut notwendig
ist und von den technischenBeamten als angemessen angesehen wird. Es wird sogar in Aussicht
gestellt, daß im nächsten Jahre bei der großen Erweiterung des Geschäftsumfangcsmöglicherweise
noch ein größerer Bau notwendig werden wird.

Danu ist noch ein Betrag unter Titel III Nr. 6 von 2000 Mark mehr, was sich eben»
falls auf den größeren Umfang des Geschäftes bezieht.
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Der Abschluß saldiert mit 261100 Mark in Einnahme und Ausgabe, und die Fach¬
kommissionI bittet den Provinziallandtag, den uorbezeichneten Haushaltsplan unverändertanzunehmen.

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe die Ver¬
handlung und stelle Ihr Einverständnis mit dem Antrage Ihrer Fachkommission fest.

Wir kommen zum siebten Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für gewerbliche Zwecke.

Berichterstatterist wiederum Herr AbgeordneterSchieß, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Schieß: Unter Einnahme, meine Herren, finden Sie eine

Erhöhung des Zuschussesaus Proviuzialmittelu um 6500 Mark, die aber ihren Ausgleich findet
in den Zuwendungen, die in den Ausgaben verzeichnet sind und zwar der Zuschußfür die Haus-
haltuugs- und Gewerbeschule für Mädchen in Eupeu und der Zuschuß an die Stadt Aachen für
die Tiefbauabteilung der dortigcu Königlichen Baugcwcrkschule,ersteres in der Höhe von
2500 Mark und das zweite mit 4000 Mark, also zusammendie 6500 Mark, die in der Einnahme
mehr angegebensind.

Zunächst muß ich darauf aufmerksam machen, daß unter Nr. 12 sich ein Druckfehleriu
dem Buch eingeschlichenhat, indem der Betrag für das Rechnungsjahr 1903 nicht 15 500 Mark
sondern auch 12 500 Mark beträgt wie in diesem Jahre.

Was den Zuschuß für die Haushaltungs- und Gewerbeschule für Mädchen anbetrifft, so
sind seitens eines Privatmannes in Eupen Mittel zur Einrichtung dieser Schule gegeben und von
den Kosten der Unterhaltung, die ungefähr 20 000 Mark betragen, stellt der Stifter 10 000 Mark,
5000 Mark übernimmt die Königliche Staatsregierung, und der Rest soll geteilt werden zwischen
Kreis uud Stadt Lupen und der Provinz. Die Erhaltung der Schule ist uns in der Fach¬
kommission als dringend wünschenswerthingestellt worden und ich glaube, daß wir die Zuschuß-
summe wohl bewilligensollen.

In Nr. 1? wird für die Ticfbauabtciluug an der Baugewcrkschulc in Aachen ein Betrag
von ungefähr 4000 Mark erbeten. Es ist von wesentlicher Bedeutung sür unsere Aufscher uud
Straßcnbcamtcn, daß diese Schule besteht.

Die Fachkommissiou empfiehlt auch hier, diesen Anträgen auf Bewilligung zuzustimmen
und den vorbezeichuctcn Haushaltsplan unverändert anzuuchmcn.

VorsitzenderBecker: Ich eröffne die Verhandlung. — Das Wort hat Herr Abge¬
ordneter Zanders.

AbgeordneterZanders: Meine Herren! Die Mehrausgaben für diesen Etat sind hoch-
erfreulicher Natur, denn wir sind ja alle überzeugt, daß die Ausgaben in diesem Etat vielfach
wieder hereinkommen werden.

Mich interessierthierbei wesentlichder Pnnkt 16, die Gewerbe- und Haushaltuugsschule
für Mädchen in Eupen, Es existieren noch nicht viele Schulen dieser Art. Aber in der Stadt
Glndbach, der ich angehöre, wird am 1. April ciue gleichartigeSchule errichtet. Wir haben
davon abgesehen, im letzten Moment noch einen Antrag auf Bewilligung von Mitteln zu stelle».
Aber die Stadt Glndbach wird im nächsten Jahre den Antrag stellen, und ich möchte jetzt schon
dem hohen Hause und dem Provinzialausschuß diesen Antrag zu geneigter wohlwollenderEr¬
wägung empfehlen.

Vorsitzender Becker: Sonst meldet sich niemand zum Wort, — Ich schließe die Ver¬
handlung und stelle das Einverständnisdes hohen Hauses mit dem Antrage Ihrer Fachkommissionfest.

Zur Verhandlung stelle ich jetzt den

6»
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Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für die Verwaltung
der Angelegenheiten, welche die Förderung von Kunst und Wissenschaft
betreffen.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. von Guerard, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter AbgeordneterDr. von Guorard: Meine Herren! Der Ihnen vorliegende

Etat über die Verwaltung der Angelegenheiten,welche die Förderung von Kunst und Wissenschaft
betreffen, unterscheidet sich nur in einem Punkte von dem vorjährigen. Es ist ein Betrag von zu¬
sammen 2150 Mark mehr eingestellt für Unterhaltung des Kaiser Wilhelm-Denkmalsin Loblenz
und der Fignrengruppc vor dem Ständehnufc, ein Betrag, dem in der Ausgabe naturgemäß der¬
selbe Betrag gegenübersteht.

Daß die Unterhaltung beider Denkmäler auch bisher Kosten verursacht hat, ist klar.
Daraus solgt, meine Herren, daß es sich nur um eiue andere etatsicchtlichcUnordnung handelt.
Es sind die Unterhaltungskostendes Kaiser Wilhelm Denkmals bisher im Haupt-Haushaltsplan
unter dein Titel „unvorhergeseheneAusgaben" verrechnet worden. Nachdem ihr durchschnittlicherBetrag
sich jetzt übersehen läßt, ist er hier als dauernde Ausgabe eingestellt. Der andere Betrag von
150 Mark ist der Zins eines Ersparnissesbei Errichtung der Figurengruppe vor dem Ständehause,
der auch hier eingestelltist.

Im übrigen enthält der Etat nichts Neues. Die Fachkommission beantragt, ihn unver¬
ändert cmzuuehmcn.

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe die Ver¬
handlung und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir kommen znm Antrage der I. Fachkommission
zur Petition der Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen an den Provinzial-
Taubstummcnanstaltcn der Nhcinprovinz um Gleichstellung in ihrer Be¬
soldung mit den Lehrkräften der Königlichen Taubstummenanstalt in
Berlin und um volle Anrechnung der zurückgelegten Dienstzeit bei Fest¬
setzung des Diensteinkummens.

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete Dr. von Gusrard, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. von Guerard: Meine Herren! Die Direktoren,Lehrer

und Lehrerinnen der Prouinzial-Taubstummenanstaltensind bei diesem hohen Hause schon wieder¬
holt vorstellig geworden,und zwar mit ganz derselben Petition, die sie heute eingereicht haben.
Das hohe Haus hat noch in der letzten Tagung eine entsprechende Petition zurückgewiesen.
Neuerdings sind sie wieder vorstellig geworden und weisen darauf hiu, daß in anderen Provinzen
neuerdings eiue andere günstigere Rcgeluug stattgefundenhat.

In der I. Fachkommissionist von dem Herrn Landeshauptmann in Aussicht gestellt
worden, daß die Angelegenheitbei der nächstenHaushaltsaufstellnng geprüft werden soll. Im
Hinblick hierauf erübrigt es sich für das hohe Haus, in eine nähere Prüfung der Angelegenheit
einzutreten.

Ich empfehle Ihnen, den Antrag der I. Fachkommission anzunehmen, der dahin geht:
„Der Prouinziallcmdtag wolle mit Rücksicht darauf, daß die Angelegenheitbei der
nächsten Hllushaltsplancmfstelluuggeprüft werden soll, über die Petition zur Tages¬
ordnung übergehen."

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. — Dann darf ich das
Einverständnis des hohen Hauses feststellen.
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Wir gehen zum GegenstandNr, 10 der Tagesordnung über:
Antrag der I. Fachkommission zur Petition von Provinzial-Straßen-
ausschern um Verbesserung ihrer Lage.

Berichterstatterist Herr Dr. von Guerard, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneter Dr. von Gusrard: Meine Herren! Auch diese Petition

hat das hohe Haus in der letzten Tagung und auch in früheren Sessionen beschäftigt.Es sind im
ganzen noch 39 Straßenaufseher nach dem Etat in der Provinz vorhanden. Sie bitten wie auch
schon früher um Gleichstellung in ihren Bezügen und im Range mit den Strahenmcistern.

Der Prouinzinllaudtng hat bereits früher wiederholtentschieden, daß kein Grund vorliegt,
diesem Gesuch stattzugeben und au der hierarchischen Gliederung der Beamten, wie sie in der
Provinz festgestellt ist, zu rühren. Ebensowenigliegt ein Gruud vor, im Hinblick auf die Wünsche
diesen Beamten nunmehr das höhere Gehalt zu bewilligen, umsoweuiger, als allen genannten
Beamten die Möglichkeitgegeben war, das Examen als Straßenmcister zu machen, ein Recht, von
dem sie keinen Gebrauch gemacht haben.

Ich kann Ihnen daher namens der I. Fachkommissionnur vorschlagen, diese Petition
abzulehnen. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Auch hier scheint niemand das Wort ergreifen zu wollen. — Ich
schließe die Verhandlung und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir kommen zum Gegenstand Nr, 11 der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Provinzialausschusses
betreffend den Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe zum Bau einer
festen Brücke zwischen Nuhrort und Homberg.

Zu diesem Antrage lag ein Antrag Kötter vor, der Ihnen auch durch Druck zugänglich
gemacht worden ist. Dieser Antrag ist inzwischen zurückgezogen.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterHucck, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterHueck: Meiue Herren! Schon im vorigen Jahre hat uns

dieser Antrag in der Fachkommission I beschäftigt, und sie hat nach eingehender Erörterung geglaubt,
dem hohen Hause die Annahme nicht empfehlen zu sollen! Zur Verhandlung im Plenum des
hohen Hauses kam es nicht, da die Bürgermeister vou Ruhrort und Homberg den Antrag vor
der Beratung in der damaligen Tagung zurückzogen! —

Der Antrag ist in diesem Jahre erneuert, und die I, Fachkommission hat nach eingehender
Besprechung des Für und Wider mit alle» gegen eine Stimme zum Beschluß erhoben, dem hohen
Hause die Ablehnung der Bewilligung einer Beihilfe von 500 000 Mark ans Provinzialmitteln
zum Bau dieser Brücke zu empfehlen. Es wurde hervorgehobeu,daß eine gesetzliche Verpflichtung
des Provinzialverbandes zur Gewährung der beantragten Beihilfe nicht bestehe und daß auch eine
direkte Bcteiliguug der Provinzial-Straßenbauverwaltung nicht in Frage komme, indem die in den
Städten Ruhrort und Homberg dem Rhein zuführendenStraßen sich im Besitz und iu der Unter¬
haltung der beiden GemeindenNuhrort und Homberg befinden.

Andererseitswurde nicht verkannt, welch' große wirtschaftliche Bedeutung fowohl für den
industriellenrechtsrheinischen und den mehr landwirtschaftlichen linksrheinischenVerkehr einerseits, wie
auch durch Aufhebungder beiden Fähren für die Schiffahrt andererseits in Frage kommen, und dabei
besondershervorgehoben,daß sür die allgemeinenInteressen der Schiffahrt und für die Aufhebung
des so lästigen Fährenverkehrsdie Allgemeinheit,der Staat, in erster Linie bernfen sei, unterstützend
den beteiligtenGemeinden zu Hilfe zu kommen, und nicht die Provinz, befonders nicht mit so
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großen Mitteln von 500000 Mark, die fast 1"/° der Provinzialumlage ausmachen! Der Staat
hat nun leider, wie der Herr Abgeordnete für Ruhrort ausführt, trotz Erfüllung aller Wünsche
bez. der Trace der Brücke usw. iu letzter Instanz die Unterstützungaus dem Ruhrhafenfonds
abgelehnt und nur die Bewilligung ans allgemeinenStaatsmitteln in Aussicht gestellt, im Falle
die Provinz sich in gleicher Weise an dein Unternehmenunterstützend beteiligt.

Die Mehrheit der Kommissionstellte sich nuu endgültig auf den Standpunkt, die Vorlage,
besondersaus zwei Gründen dem hohen Hause zur Ablehnungzu empfehlen.

Zuerst würde dadurch eine Untcrstütznngsfragcfür Brückenbautenaufgerollt, welche nach
Ansicht der Kommissionals ein Pracedenzfall zur Einreichungvieler Petitionen und Unterstützung
von Brückcnbllute»führen werde, denen dann, unter Berufung darauf, die Zustimmung wohl nicht
zu versagensei, denn was diesen Gemeinden am Nicderrhein mit ihrer wohlhabendenBevölkerung
recht sei, sei gewiß anderen, kleinerenund ärmeren Gemeinden gegenüberbillig zu gewähren.

Ferner sei es nicht Anfgabc der Provinz, derartige große Vrückcnbcmteu mit so großeu
Beträgen zu unterstützen,besondersauch wo andere Städte am Rhein ganz aus eigenen Mitteln
solche Brückenhätten bauen müssen.

Das weitere Moment für die Ablehnung lag iu der finanziellen Lage der Provinz,
welche, wie Herr Landeshauptmann schon bei der Etatsbcratung hervorgehoben,nach Aufzchrnng
des gesamtenReservefonds,nnd bei aller Sparsamkeit in der Anfstellungdes Etats, eine Erhöhung
der Pruvinzialumlage von 1°/«, also um ea. 000000 Mark erforderlichmacht und auch in den
kommenden Jahren würde es bei den steigendennotwendigenAnforderungen nicht möglichsein,
einen derartig hohen Zuschuß aus Provinzialmittcln und noch dazu für eine einzige Brücke zu
geben! (Bravo!)

Denn, meine Herren, wer nichts hat, kann nichts geben!
Nach Ablehnung des Zuschusses von 500000 Mark in der I. Fachkommission brachte

Herr AbgeordneterKöttcr den Antrag ein, welcher Ihnen im Drucke vorliegt, aber soeben durch
den Herrn Antragsteller,wie wir gehört haben, zurückgezogen ist.

Auch dieser Antrag wurde in der Fachkommission aus den vorher mitgeteilten Gründen
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt.

Ich beehre mich nun im Auftrage der I. Fachkommission den Antrag zu stellen, das hohe
Haus wolle:

„Dcu Antrag auf Bewilligung eines Zuschusses von 500 000 Mark aus Provinzial-
mitteln zum Bau einer festen Rheinbrücke bei Ruhrort ablehnen."

(Beifall.)
Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Beratung und gebe zunächst dem Herrn Abgeordneten

von Laer das Wort.
Abgeordneter von Laer: Meine Herren! Gestatten Sie mir ein ganz kurzes Wort zu

dieser Angelchciiheit,das ich aus allgemeinen Erwäguugeu, nicht nur als Vertreter einer beteiligten
Gegend vorbringen möchte. Ich will mich dabei ganz auf den Standpunkt stellen, den die
Kommissioneingenommen hat, daß nämlich aus gruudsätzlichen Erwägungen in erster Linie ein
Antrag wie der hier vorliegende, aus Prouinzialmittclu eine Unterstützung eintreten zu lassen,
nicht bewilligt werden könne. Wenn ich auf diesem Standpunkte stehe, so bleibt für uns, für die
Interessenten der Brücke, ja allerdings die unangenehmeSituation, daß wir nun befürchten müssen,
daß auch der Staat seine Hand von dem Unternehmenzurückzieht. Das würde ja für das Unter»
nehmen zweifellos recht bedauerlichsein.
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Nun möchte ich doch noch einen Gesichtspunkt hervorheben. Es ist ja richtig, daß der
Bau dieser Brücke iu erster Linie den dortigen lokalen Bedürfnissengerecht wird und zwar aller¬
dings für diese Bedürfnisse von einer ganz große» Bedeutung ist Die Landwirtschaftsowohl wie
die Industrie auf beidcu Nheiuuferu erwartet von dem Bau der Brücke ganz außerordentlichgroße
Vorteile, und zwar nicht nur in den zunächst beteiligten Kreisen,sondern auch weit darüber hinaus.
Es kommen nun aber außer den örtlichen Interessen hierbei auch wesentliche, allgemeine Interessen
mit in Frage. Das sind die Interessen der Rhcinschiffcchrt, die eben bereits erwähnt wurden und
für die deshalb der Rheinbrückeubauvon so großer Bedeutung ist, weil sich dort der Hafen
befindet und der gegenwärtige lebhafte Fährverkehr mit den drei Fähren die Einfahrt in den
Hafen so außerordentlicherschwert und gefährdet.

Andererseits,meine Herren, bitte ich Sie zu erwägen, daß dies Unternehmendoch für
die dort beteiligten Gemeinden, die sich an die Sache hercranwagcnwollen, ganz außerordentlich
groß ist. Es ist wohl verwiesen worden auf Brückenbautcn iu audereu Teilen uufercr Heimat-
Provinz, auf die Düsseldorfer uud die Bonner Rheinbrücke. Aber der Vergleich hinkt. Die
Gemeinden,die hier das Unternehmenmachen wollen, sind außerordentlichviel leistn»gsnnfähiger.
Es gehört für die Leute ein großer Wagemut dazu, das zu unternehmen,und es ist den Gemeinden
Wohl zu gönnen, daß diese Gefahren, die aus einem solchen Unternehmen für das Gemeinwesen
immerhin finanziell entstehe» können, nach Möglichkeit abgeschwächt werden.

Nun möchte ich mir erlauben, meine Herren, Sie zu bitten, daß wir doch die Besorgnis
beseitigen, daß etwa die Königliche Staatsrcgieruug uns auch keinen Zuschuß gibt, weil die Proviuz
keine Beihilfe geben will; und ich meine, in diesem Falle könnte mau wohl dafür eintreten, daß
der Provinziallandtag an die Königliche Staatsregicrung die Bitte lichtet, ihrerseits in Erwägung
der allgemeinen Bedeutung des Unternehmensund andererseits in Berücksichtigung der grundsätzlichen
Bedenkengegen die Unterstützung der Sache aus Pruviuzialmitteln eine staatliche Unterstützung
ungeachtetder Stellungnahme des Provinziallandtagcs eintreten zu lassen.

Ich möchte mich ans diese wenigen Worte beschränken uud darf den Antrag selbst vorlesen,
den ich inir erlauben möchte, dem Hause vorzulegen; er lautet folgendermaßen:

„Provinziallandtag wolle beschließen, in Erwägung, daß die Proviuzialucrwaltung aus
gruudsatzlichci Erwägung nicht in der Lage ist, Mittel der Provinz zur Unterstützung
von Brückenblluten zu verwenden,

daß aber anerkannt weiden muß, daß die gcplaute Rhcinbrücke Hombcrg-Ruhrort für
weite Kreise der Industrie, Landwirtschaft und Rhcinschiffcchrt von größter Vedeutuug
ist und ein weit über die örtlichen Bedürfnisse hinausgehendesVerkehrsinteressebesitzt,

daß endlich das Unternehmendie Leistungsfähigkeit der beteiligten Stadt- und Land¬
gemeinden überlastet,

die KöniglicheStaatsregicrung zu bittcu, aus Staatsmitteln eine angemessene Unter¬
stützung des Unternehmenseintreten zu lassen."

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr AbgeordneteHueck.
AbgeordneterHueck: Meiue Herren! Ich habe vorhin die sozusagen einhellige und ein¬

stimmigeAnsicht der I. Fachkommission vorgetragen, die sich also auf den Standpunkt stellt, die
Bewilligung der Unterstützung dieses Unternehmensaus Proviuzialmitteln voll und ganz abzulehnen.
Nun, so wohlwollendman ja auch dem Antrage des Herrn Abgeordnetenvon Laer gegenüberstehen
Mag, — und mit demselben Wohlwollen ist überhaupt an die Erörterung dieser gesamten Vorlage
auch die ganze Fachkommission herangetreten—, so kaun man doch darüber zweierlei Ansicht sein,
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ob es opportun erscheint, daß, wenn das hohe Haus überhaupt den gestelltenAntrag ablehnt, wir
dann der Königlichen Staatsregierung empfehlen sollen „nun gebt ihr den Betrag", und ich mochte
doch darauf aufmerksam machen, welche Gefahr darin liegt, es von der einen Schulter, die nichts
geben will, auf die andere Schulter, die etwas geben soll und die bekanntlich ja doch auch in dem
Geben nicht sehr zu Hause ist, abzuladen, (Sehr richtig!)

Vorsitzender Becker: Es hat sich sonst niemand zum Wort gemeldet,— dann schließe
ich die Verhandlung. Der Herr Berichterstatterwünscht nicht mehr das Wort.

Meine Herren! Dann kommen wir zur Abstimmung zunächst über den Antrag der
Kommissionund dann über den Antrag auf Annahme der Resolution .... Herr Abgeordneter
von Laer!

Abgeordnetervon Laer: Darf ich mir zur Geschäftsordnungdas Wort erbitten?
Ich mochte mir den Vorschlagerlauben, meinen Antrag als Zusatzantrag zu dem Antrage

der Fachtommissionen zu betrachtenuud ihn zunächst zur Abstimmungals Zusatzantrag zu bringen,
weil der Zusatzantrag den Antrag der Fachkommission nicht beseitigt.

Vorsitzender Becker: Ja, dann müßten wir doch erst feststellen, ob das Haus den Antrag
der Kommission annimmt; (Abgeordnetervon Laer: Pardon. Dürfen nicht Zusatzanträge . . , .)
wenn das Haus deu Antrag nicht annimmt, dann würde ja Ihre Resolution doch eigeutichin
der Luft schweben. Dann hätte sie keine grundsätzliche Bedeutung. Ich glaube doch, es ist richtiger,
wenn wir erst über den Antrag der Fachkommissionabstimmen, und wenn der angenommenist,
dann über Ihre Resolution. Außerdem könnte jeder einzelne Herr das auf geschäftsordnungs-
mäßigcm Wege erreichen, indem er getrennte Abstimmung beantragt, die doch kaum versagt werden kann.

Abgeordnetervon Laer: Darf ich mir das Wort erlauben?
Vorsitzender Becker: Bitte zur Geschäftsordnung.
Abgeordnetervon Laer: Ja, zur Geschäftsordnungmöchte ich mir erlauben, darauf zu

bemerken,daß nach der Geschäftsordnungdes Provinziallandtages meines Wissens Zusatzanträge
stets vor dem Antrage selbst zur Abstimmung gebracht werden müssen. Wäre dies kein Zusatz¬
antrag, dann dürfte er überhaupt jetzt nicht zur Verhandlung kommen, weil er nicht auf der
Tagesordnung stehen würde. Auf der Tagesordnung steht der Antrag der Fachkommission, und ich
hatte mir erlaubt, dazu diesen Zusatzantrag zu stellen: und der würde meiner Ansicht nach auch
vorher zur Abstimmung gebracht weiden müssen. Wie gesagt, wäre es kein Zusatzantrag, dann
dürfte er überhaupt nicht zur Verhandlung kommen, und dann müßte er erst auf die Tages¬
ordnung einer anderen Sitzung gestelltwerden.

Vorsitzender Becker: Ja, meine Herren, ob diese Resolution in dem Sinne, wie das die
Geschäftsordnungmeint, ein Zusatzantrag ist, ist mir doch sehr zweifelhaft. Daraus folgt ja nun
noch gar nicht, daß sie nicht zur Verhandlung kommen kann. Ich würde nicht raten, daß der
Herr Antragsteller diesen Standpunkt seinerseits festhält.

Das geschieht sehr oft, daß zu einem Antrage noch eine Resolution beantragt wird, die
nachher auch zur Abstimmungkommt und angenommenoder abgelehnt wird. Aber in dem Sinne
ist es doch kein Abändemngsantrag. (Rufe: Nein!) Das ist ein selbständiger Antrag, der in
Form eines selbständigenAntrages auch eingebracht ist. (Zustimmung.) Ich weiß auch nicht,
welche praktischen Zweckeder Herr Antragsteller damit erreicht. Wenn die Herren überhaupt den
Antrag nicht annehmen wollen, dann weiden sie ihn auch ablehnen, wenn er vor der Abstimmung
über den Hauptantrag zur Abstimmunggestellt wird; und wenn sie ihn annehmenwollen, würden
sie ihn ebensogut hinterher auch annehmen.
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Ich sollte meinen, Sie erreichen mit dieser etwas schwierig gewordenen Gefchäftsordnungs-
verhcmdlung praktisch nicht viel.

Abgeordnetervon Laer: Ich bitte ums Wort.
Vorsitzender Becker: Bitte.
Abgeordnetervon Laer: Ich verzichte selbstverständlich auf die vorherigeAbstimmung,

wenn der Autrag noch nachherzur Abstimmungkommt. Ich hatte den Herrn Vorsitzenden dahin
verstanden, daß, wenn der Antrag der Fachkommission angenommen werde, der zweite Antrag
nicht znr Abstimmunggestellt weiden würde, daß also entweder der eine oder der andere Antrag
angenommenwerden müßte.

Vorsitzender Becker: Ist mir nicht eingefallen.
Abgeordneter von Laer (fortfahrende Wahrend nach meiner Auffassung beide Antrage

nebeneinanderbestehen können. Dann bitte ich um Entschuldigung
Vorsitzender Becker: Ist mir nicht eingefallen. Ich hatte ausdrücklich erklärt, ich bin

der Ansicht, daß wir zunächst über den Antrag der Fachkommission abstimmenwürden und dann
über Ihre Resolution.

Abgeordnetervon Laer: Dann biu ich derselbenAnsicht und vollkommeneinverstanden.
Vorsitzender Becker: Dann ist diese Geschäftsordnungsfrageerledigt.
Wir kommen zur Abstimmung, Ich bitte diejenigenHerren, welche den Antrag Ihrer

Fachkommission,den Zuschuß zum Brückenbau abzulehnen, nicht stattgeben wollen, sondern den
Zuschuß gewähren wollen, sich zu erheben. — Es erhebt sich niemand. — (Oho!) Doch? —
Verzeihung,— Der Antrag ist abgelehnt.

Dann, meine Herren, kommen wir zur Abstimmungüber den Antrag von Laer.
WünschenSie nochmals die Verlesung? (Wird verneint.) — Das ist nicht der Fall, —

Dann bitte ich diejenigenHerren, welche diesen Antrag annehmen wollen, sich zu erheben. (Ge¬
schieht.) (Rufe: Gegenprobe!) Meine Herren! Machen wir die Gegenprobe. Ich bitte diejenigen
Herren, welche den Antrag ablehnen wollen, sich zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag des Herrn
von Laer ist abgelehnt.

Wir kommen zum Gegenstand Nr. 12:
Antrag der I, Fachkommission znm Bericht des Prouinzialausschusses, be¬
treffend den Antrag auf Bewilligung eiuer Beihilfe zum Bau einer festen
Rheinbrücke bei Wesel

Ich gebe dem Herrn BerichterstatterHucck das Wort.
Berichterstatter Abgeordneter Hneck: Dieser Antrag, meine Herren, hat sowohl die

I. Fachkommission wie auch das hohe Haus schon in der vorigen Tagung beschäftigt. Derselbe ist
damals mit erheblicher Majorität vom hohen Hause abgelehnt worden.

Bei den damaligen Verhandlungen wurde in der Kommissionund im Plenum hervor¬
gehoben, daß die bei diesem Brückenbauso sehr interessierte Stadt Wesel nur den geringen Zuschuß
von 30 000 Mark angebotenhabe! —

Da nnn inzwischen die Stadt Wesel ihren Zuschußvon 30 000 Mark auf 50 000 Mark
erhöhte, so wurde dadurch eiu neues Moment geschaffen, weshalb Seine Excellenz der Herr Ober-
Präsident den erneuten Antrag an das hohe Haus gestellt hat, zu dem in Aussicht genommenen
Brückenbauin Wesel eine Unterstützungaus Provinzialmitteln von 200 000 Mark zn gewähren.

Hier liegt die Sache anders wie bei Ruhrort, hier besteht eiue Verbindung zwischen
beiden Ufern durch eine Schiffbrücke,deren Unterhaltung dem Staat obliegt, und wenn ja auch
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nicht zn verkennen ist, daß im Interesse der Schiffahrt die Beseitigung dieser Brücke und die Er¬
richtung einer stehendenBrücke von großen, Vorteile sein wird, so hat nach Ansicht der I. Fach¬
kommission der Staat in allererster Linie das Interesse daran, diese stehende Brücke zu errichten,
umsomehr als auch im Verhältnissezu der so teuren Unterhaltung der jetzt bestehenden Schissbrücke
sich wohl das Anlagekapital,wenn auch in bescheidenen Grenzen, verzinsen dürfte.

Es wurde dann, gleichwie in der vorigen Tagung, die Ansicht hervorgehoben,daß es
nicht einzuscheu sei, weshalb die Proviuz einen staatlichen Brückenbauunterstützen solle, das um¬
gekehrte Verhältnis sei viel eher am Platze.

Außerdem sind hier, gleichwie bei der Ruhrorter Brücke,die finanzielle Lage der Provinz
sowohl, wie auch die übrigen prinzipiellenMomente maßgebend gewesen, den einstimmigenBeschluß
in der I. Fachkommission zu fassen, die Ablehnung dieser Vorlage dem hohen Hause zu
empfehlen.

Ich beehre mich deshalb, im Namen der I. Fachkommission zu beantragen:
„Der Provinziallandtag wolle den Antrag ablehnen."

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort. Dann darf ich die Verhand¬
lung schließen.

Wir kommen zur Abstimmung, Ich bitte diejenigenHerren, welche dem Antrage Ihrer
Kommissionentgegen, die Beihilfe zum Brückenbau in Wesel aus Proviuzialmitteln bewilligen
wollen, sich zu erheben, — Es erhebt sich diesmal wirklich niemand. Der Nutrag ist abgelehnt.

Wir gehen über zum GegenständeNr, 13:
Antrag der I, Fachkommission zur Petition der Gemeindevertretung der
Landgemeinde Schweich um Bewilligung eines Provinzialznschusses zu den
Kosten des Baues einer festen Brücke über die Mosel bei Schweich.

Berichterstatterist wiederum Herr Hueck, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Hueck: Meine Herren! Die I. Fachkommissionhat die

Petition der Gemeinde Schweich auf Bewilligung eines Provinzialznschusseszu dem Ban einer
Brücke über die Mosel eingehendberaten und es ist nicht zu verkennen, daß es sich neben der
Notwendigkeitder Herstellungdieser wichtigen nnd in ihrer Bedeutung weit über den Ortsverkehr
hinausgeheuden Verbindung zweier Provinzialstraßen nur um eventuelle geringere Zuschüsse
handeln dürfte.

Es wurde deshalb auch darauf hingewiesen, daß das Dotationsgesetzes gestatte, kleinere
Zuwcndnngen auch für Brückenbauten aus dem Dotationsfonds zu gewähren,weshalb den Petenten
anheim zu gebeil sei, sich mit dein Ersuchen um Unterstützung aus diesem Fonds für diesen Brückenball
an den Provinzialciusschußzn wenden.

Aus den gleichen prinzipiellenGründen wie bei der Ruhrorter und Weseler Brücke wurde
jedoch der einstimmige Beschlußin der I, Fachkommission gefaßt, dem hohen Hause die Ablehnung
dieser Petition um Gewährung eines Zuschusses aus Provinzialmitteln zu empfehlen.

Ich beantrage deshalb im Namen der I. Fachkommission:
„Der Provinziallandtag wolle die Petition ablehnen."

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort, — Ich schließe die
Verhandlung.

Wir kommen zur Abstimmung. Ich bitte diejenigenHerren, welche,dem Antrage Ihrer
Fachkommissionentgegen, zum Brückenbau einen Zuschuß bewilligen wollen, sich zu erheben, —
Der Antrag ist abgelehnt.



44. Rheinischer Provinziallandtag, 3. Sitzung am 9. März 1904, 51

Wir kommen zum Gegenstand 14 der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zur Petition des früheren Provinzial-
Straßenaufsehcrs Weber und seiuer Braut in Aachen um Wicderanstcllung
des ersteren im Provinzialdienst.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Neuen Du Mont.
BerichterstatterAbgeordneterDr, Neven Du Mont: Meine Herren! Der Straßenauf-

seher a. D. Peter Josef Weber, dcsscu Petition hier zur Verhandlung steht, ist allerdings22'/-2 Jahre
im Dienste der Provinz gewesen. Dann ist ihm seine Stelle gekündigtworden, und er hat aus
dem Dienste ausscheidenmüssen. Er sowohl wie seine Braut sind deshalb in einer besonderen
Petition um Wicdcranstellungvorstellig geworden.

Die I. Fachkommission,deren Votum ich Ihnen hier mitzuteilen die Ehre habe, bittet
Sie aber, diese Petition abzulehnen; und sie ist zu diesem Vorschlagedurch folgendeGründe
gekommen.

Der Stmßenaufscher hat schon im Jahre 1893 wegen verschiedener Verfehlungen gegen
seine dienstlichen Vorschriftensich einen Verweis zugezogen. Er hat dann im Jahre 1899 die
Anweisungerhalten, in Eyuatten seinen Wohnsitz zu nehmen. Er blieb aber in Aachenanscheinend
deshalb, weil sich dort seine Braut befand, die ebenfalls eine Petition eingereicht hat. (Heiterkeit,)
Auch auf mehrfache Mahnungen hin ist er nicht dazu zu bewegcugewesen, seinen Wohnsitz wirklich
in Eynatteu zu uchmen. Er ist deshalb dann in eine Ordnuugsstrafc von 10 Mark genommen
worden. Im Jahre 1900 hat er wiederum sich mehrfachohne Erlaubnis von seinem Diensturtc
entfernt, und hat sich in Aachen bei seiner Braut aufgehalten. Er mußte deshalb in eine Ordnungs¬
strafe von 15 Mark genommenwerden. Er hat dann aber von 1900 an noch 6 verschiedene
Urlaubsgesuchean die Prouinzialucrwaltung eingereicht,die er jedesmal damit motiviert hat, daß
er seil« schwerkrankeStiefmutter besuchen müsse; diese 6 Gesuche sind alle unwahr motiviert gewesen,
weil nämlich die Stiefmutter schon im Jahre 1900 verstorben war. (Heiterkeit.)

Er hat nun in der Petition, die er Ihrer Beurteilung unterbreitet, behauptet, daß er
trotzdem diese Angaben nicht wahrheitswidrig gemacht habe, weil er von dem Tode seiner Stief¬
mutter keine Nachricht bekommenhätte, (Oh! oh! und Heiterkeit) indem dieselbe nämlich tot in
ihrer kleinen Stube aufgefunden worden sei und die Oitsgcmcindc ihm, dem Stiessohn, davon
keine Anzeigegemacht habe. Aber auch diesen Angaben kann man deshalb keinen Glauben schenken,
weil er nämlich die 6 Urlaubsgesuchealle einzeln motivierthat; das eine mal, indem er sagt, daß
die Stiefmutter ihre Kinder zum letztenmale um sich versammeln wolle, ein anderesmal, weil der
Zustand der Stiefmutter immer schlechter geworden wäre und er deshalb noch einmal hin¬
müsse usw.

Es wird also empfohlen,diese Petition abzulehnen.
Die zweite Petition der Braut enthält noch die Mitteilung, daß sie selbst der schuldige

Teil gewesen sei, daß sie deshalb bitte, ihren Bräutigam wieder anzustellen. Aber auch dieser
Petition kann keine Folge gegeben werden, obschun der Herr Weber versichert, daß er keine Nacht
Ruhe finde und sein Leben mit einem Seelenschmerzenden müsse. (Oh! oh!)

Ich empfehle Ihnen daher im Namen der I. Fachkommission, diese Petition abzulehnen.
(Beifall und Heiterkeit).

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. Dann wird es wohl
bei dem Seelenschmerz bleiben. (Heiterkeit.) Ich darf wohl ohne Abstimmungfeststellen, daß das
hohe Haus dem Antrage seiner Fachkommission beigetretenist.

7.
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Wir kommen zum GegenständeNr. 15:
Antrag der I. Fachkommission zur Petition des Presbyteriums der
evang. Gemeinde in Bendorf auf Bewilligung einer Beihilfe zur Wieder¬
herstellung der dortigen Pfarrkirche.

Berichterstatter ist ebenfalls Herr AbgeordneterDr. Neven du Mont.
Berichterstatter AbgeordneterDr. Neven du Mont: Meine Herren! Die Gemeinde in

Bendorf hat eine alte Pfarrkirche zum heiligen Mädard, welche nach ihrer Petition sehr baufällig
ist und wieder hergestelltwerden muß.

Es seien dazu Kosten von 3000 Mark zum mindesten aufzuwenden, und die Gemeinde
bittet das Haus, daß davon 1500 Mark seitens der Provinz übernommenwürden.

Die I, Fachkommissionempfiehlt Ihnen, diesen Antrag an den Provinzialausschuß zu
verweisen, damit derselbe ihn tunlichst bei der Beiteilung der Mittel des Ständefouds im Jahre 1905
berücksichtige.Ich gestatte mir, diesen Antrag zur Annahme zu empfehlen.

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe die
Verhandlung und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir treten in die Verhandlung des GegenstandesNr. 17:
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Kosten der
Leitung und Beaufsichtigung der baulichen Unterhaltungsarbeiteu in den
Provinzialanstalten.

Berichterstatter ist Herr AbgeordneterDr. Stratmann, dem ich das Wort gebe. (Ab¬
geordneter von Groote: Zur Geschäftsordnung!)

Abgeordnetervon Groote: Ich glaube, daß der Herr Vorsitzende mein Referat, die vor¬
hergehende Nummer der Tagesordnung, übersehenhat.

Vorsitzender Becker: Das ist richtig. Ich bitte um Verzeihung,
Wir kommen zunächst zum GegenstandeNr. 16:

Antrag der I. Fachkommission zum Bericht des Provinzicilausschusses,
betreffend die Überweisung eines Betrages von 100000 Mark aus den
Überschüssen der Industrie- und GeWerbeausstellung, verbunden mit einer
Deutschnationalen Kunstausstellung, Düsseldorf 1902.

Berichterstatterist der Herr Abgeordnetevon Groote.
Berichterstatter Abgeordneter von Groote: Meine Herren! Der Arbeitsausschuß der

Industrie- und GeWerbeausstellung,verbunden mit einer DeutschnationalenKunstausstellung, in
Düsseldorf hat aus den Überschüssender Ausstellung einen Betrag von 100 000 Mark der
Provinz überwiesen. Das war wenn auch nicht rechtlich so doch tatsächlicheine Folge des Vor¬
ganges, daß die Provinz zu den Kosten der Ausstellung seiner Zeit 100 000 Mark bei¬
gesteuerthatte.

Diese Bewilligung seitens der Provinz war an irgend eine Bedingung nicht geknüpft,
während die Provinz Westfalen, die gleichfalls einen Zuschuß von 100 000 Mark leistete, den
Vorbehalt gemacht hatte, daß im Falle eines Überschusses eine entsprechende Erstattung stattfinden
sollte. Einen Anspruchauf Rückerstattunghatte die Rheinproviuz nicht. Der Provinz Westfalen
wurde der Betrag auf Gruud rechtlicherVerpflichtung zurückgegeben, die Überweisung an die
Rheinprovinz dagegen hat rechtlich den Charakter eines Geschenkes.

An die Überweisung ist die Auflage geknüpft, daß fowohl der Stadt Elbcrfeld wie auch
der Stadt Essen ein Betrag von je 25000 Mark für Museumszwecke zur Verfügung gestelltwerde.
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Der Geschenkgeber war berechtigt, eine derartige Auflage zu machen, und die Provinz ist daher
bei Annahme des Geschenkes verpflichtet,die Auflage zu erfüllen.

Nun hat der Arbeitsausschußferner noch den Wunsch ausgesprochen,daß zwei Unter-
stützungscmträge, welche bei ihm eingegangenwaren, von der Provinz berücksichtigtwerden möchten.
Der eine dieser Antrage ging aus von Herrn Professor Dr. Clemen in Bonn und bezweckt eine
Erweiterung des kunsthistorischen Institutes der Universität, um Abgüsse und Nachbildungenvon
Kunstdenkmälernaufzustellen und nicht nur deu Studierenden, sondern auch dem weiterenPublikum
zugänglich zu machen. Der andere Antrag war gestellt von dem Rheinischen Verein für das
Arbeiterwohnungswesenund erbat den Ersatz der Platzmiete, welche dem Verein bei der Ausstellung
entstanden war, in der Höhe von 8000 Mark.

Da es sich hier lediglichum einen Wunsch des Ausstellungsausschusseshandelt, so liegt
eine rechtliche Verpflichtungder Provinz zur Berücksichtigung der Anträge nicht vor, es fragt sich
vielmehr nur, ob die Provinz etwa aus anderen Gründen diesen Wunsch als verbindlich ansehen will.

Die Kommissionschlägt Ihnen vor, diese Frage zu verneinen, und zwar einmal aus dem
Grunde, weil doch tatsächlich nicht lediglich ein Geschenk, sondern die Zurückerstattungeines Vor¬
schusses in Frage steht, dann aber auch aus dem Gnmde, weil der Wunsch nicht gleichzeitig mit
der Überweisungausgesprochen und verknüpft war, sondern erst nachträglich, etwa ein halbes Jahr
nachherder Provinz übermittelt worden ist.

Meine Herren! Was die Verwendungszweckeselbst anbelangt, so sind diese in der
Kommission als durchaus beachtenswertanerkannt worden, und es ist darauf hingewieseu worden,
daß sie vielleicht bei anderer Gelegenheit Berücksichtigung finden könnten. Es wurde insbesondere
bemerkt, daß der Antrag des Herrn Professors Clemen bei der nächsten Verteilung des Fonds für
die Denkmalpflegegestellt und in Verbindung mit den übrigen Antragen geprüft weiden könne.
Ein Umstand fiel sodann für die Kommisstonhauptsächlich in's Gewicht, der bereits von dem
Herrn Landeshauptmann bei Vorlegung des Etats im hohen Hause Erwähnung gefuudenhat, das
ist die Notwendigkeiteiner Erweiterung des Prouinzialmuseums in Trier. Eine besondere Vorlage
hierüber ist Ihnen bereits zugegangen. Es schien dringend erwünscht, daß gerade für diesen Zweck
u. a. auch die Mittel, welche aus deu überwiesenen100000 Mark verbleiben,also 50000 Mark,
zur Verfügung gehalten werden. Das Bedürfnis der Erweiterung ist bereits srüher anerkannt
worden und die Kosten werden auf etwa 200000 Mark geschätzt.

Schließlich ist noch ein Antrag der Stadtgemeinde Barmen zu erwähnen, welcher direkt
bei der Provinzialverwaltung gestellt worden ist auf Bewilligung von 25000 Mark für die
Ruhmeshalle in Barmen. Auch dieser Antrag hat bei der Kommission keine weitere Berücksichtigung
gefunden, und ich habe Ihnen namens der Kommifsion den Antrag zu unterbreiten:

„Der Provinziallandtag wolle die Auszahlung von je 25000 Mark an die Städte
Elberfeld und Essen beschließen und unter Ablehnung der Anträge des Professors
Clemen in Bonn und des Rheinischen Vereins zur Förderung des Arbeiterwohnungs-
wesens die verbleibenden50000 Mark zur Verwendung für Zwecke der Provinzial¬
verwaltung bereit halten."

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr AbgeordneteSpiritus.
AbgeordneterSpiritus: Meine Herren! Es ist richtig, daß bei der Zuwendung des

Geschenkes von 100 000 Mark seitens des Arbeitsausschusses der Ausstellungder Provinz die Auf¬
lage gemacht worden ist, den Städten Elberfeld und Essen je 25 000 Mark sür bestimmteZwecke
zuzuweisen. Es ist ferner richtig daß die Zuwendung an das kunsthistorischeMuseum in Bonn,
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für welches ich mich interessiere, nur als zu berücksichtigenderWunschgeltend gemacht wurde. Ich
kann die rechtliche Seite nicht verneinen, daß zwischen Auflage und Wunsch auf Berücksichtigung
ein Unterschied besteht. Aber im gewöhnlichen Leben findet man es üblich und gebräuchlich, wenn
man ein Geschenk bekommt und der Geschcnkgeber knüpft daran einen Wunsch, daß man diesen
tunlichst berücksichtigt.Ich hätte das umso lieber gesehen, als der Antrag des Professor Clemen
in jeder Hinsichtberücksichtigenswert ist. Er bezweckt die Vermittelung der Bekanntschaftmit der
westdeutschen Architekturund Plastik sowie der mittelalterlichenKunst, und zwar für weitere Kreise.
Ich hätte gewünscht, daß der Antrag Annahme gefunden hätte mit Rücksichtauf die Person des
Antragstellers (Sehr richtig!), dem wir in der Provinz doch wahrlich zu Dank verpflichtetsind.
Aber, meine Herren, es hat nicht sollen sein! (Heiterkeit!) In der I. Fachkommission ist mir so
überzeugendnachgewiesen worden, daß die von den 100 000 Mark überschießenden 50 000 Mark
zu allgemeinenProvinzzweckeu, insbesonderezur Verwendung für den Erweiterungsbau des Trierer
Museums notwendig seien, daß ich mich habe bescheiden müssen. In der Kommissionhat man,
wie der Herr Referent ausführte, darauf hingewiesen,es sei nicht ausgeschlossen, daß man die
beachtenswerteAnregung des Herrn Professor Elemcn mit Unterstützung des Instituts in Bonn
in anderer Weise fördern könne. Es könne im nächsten Jahre bei Verteilung des Denkmalfonds,
des Ständefonds, in irgend einer Weise der Antrag Clemen Berücksichtigung finden. Ich möchte
dies aus deu Verhandlungen nochmals ausdrücklichfeststellen und damit der Hoffnung Ausdruck
geben, daß der Wunschdes Ausstellungsausschusscs im nächsten Jahre nicht wiederum ein frommer
Wunfch bleiben, sondern in Erfüllung gehen möge. (Beifall!)

Vorsitzender Becker: Sonst meldet sich niemand zum Wort. — Ich schließe die Ver¬
handlung. Wünscht der Herr Berichterstatternoch das Wort? — Er verzichtet.

Gegenanträge liegen nicht vor, meine Herren, ich darf daher wohl ohne besondere
Abstimmungfeststellen, daß Sie dem Antrage Ihrer Fachkommission bcigetretensind.

Wir kommen zum Gegenstand Nr. 1? der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Kosten der
Leitung und Beaufsichtigung der baulichen Unterhaltungsarbeiten in
den Provinzialanstlllten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Stratmcmn,
BerichterstatterAbgeordneterDr. Stratmann: Meine Herren! Der Haushaltsplan für

die Kosten der persönlichen Leitung und Beaufsichtiguug der baulichen Unterhaltungsarbeiten in
den Provinzilllanstalten enthält keine Mehrforderung.

Die Erhöhung des Etats um 2000 Mark ist nur eine rechnerische. Nach den früheren
Haushaltsplänen ist sie zur Hälfte aus den Mitteln für die baulicheUnterhaltung der einzelnen
Prouinzialanstalten und aus dem allgemeinenBaufonds bestritten worden.

Die Fachkommissionstellt deshalb den Antrag, der Provinziallandtag wolle den vorbe-
zeichncten Haushaltsplan unverändert annehmen.

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort, — Ich schließe die
Verhandlung und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir kommen zum GegenstandNr. 18:
Antrag der I, Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend die Vorlegung neuer Pläne für die Erweiterung
des Provinzialmuscums in Trier.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterVeltmcm,
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BerichterstatterAbgeordneterVeltman: Meine Herren! Der vorvorige, 42. Provinzial¬
landtag hat die Notwendigkeitder Erweiterung des Provinzialmuseums in Trier anerkannt, da
das Museum überfüllt ist, eine richtigeund zweckmäßige Ausstellung der Kunstschätzenicht mehr
möglich ist und einzelne Kunstschätze, weil die Räume nicht genügend hoch sind, überhaupt nicht
aufgestelltwerden können

In Ausführung eines Beschlusses dieses 42, Proviuziallandtages hat sodann der Provinzial-
ausschuß im vergangenenJahre dem 43. Provinziallandtag Pläne für die Erweiterung des Trierer
Museums vorgelegt und deren Ausführung unter Bewilligung der erforderlichen Kosten beantragt.
In diesen Plänen war eine Erweiterung des Trierer Museums in der Weise vorgesehen, daß nach
der Rückseite in der Mitte, sich anlehnend an das Treppenhaus, eiue Halle senkrecht zu dem Ge¬
bäude ausgeführt werden sollte. Diese Pläne fanden nicht die Billigung Ihrer I. Fachkommission,
die Bedenken über die geplante Erweiterung in der Weise äußerte, daß die Ausführung eines
Hallenanbaues in der Mitte des Gebäudes an das Treppenhaus architektonisch nicht gut wirke,
die Gruppe des Neubaues und des alten Gebäudes nicht harmonisch in die Erscheinungtreten
würde uud auch die Verbindung zwischendem alten Gebäude und dem Anbau uicht in der
richtigen Weise vorgesehen wäre. Ihre Fachkommission empfahl daher, diese Pläne nicht zur Aus¬
führung zu bringen und neue Pläne aufzustellen.

Dem BedenkenIhrer I. Fachkommissionverschloß sich nicht der Provinzialausschuß, der
die damalige Vorlage zurückzog. Es ist darauf erneut der Erweiterungsbau des Provinzialmuseums
in Trier von den Organen der Provinzialverwaltung erwogen worden. Der Provinzialausschuß
und die Museumskommissionhaben sich dafür ausgesprochen,daß im Sinne der Beschlüsse der
Fachkommission um den Hof herum eine neue Anlage mit Seitenflügeln uud Abschlußbautenan
die Rückseite des alten Museums angebaut werden sollte. Von der Provinzialverwaltung ist
zunächst ein Plan ausgearbeitet worden, nach dem die grundsätzlichenBedingungen durch die
Museumskommissionfestgestellt worden waren. Es ist dann fpätcr auf Vorschlag der Museums-
kommission von zwei bisher unbeteiligtenArchitekten ein zweiter Entwurf nach den soeben erwähnten
Grundsätzen aufgestelltworden, und zwar durch die Herren Geheimer Oberbaurat Professor Hof-
maun in Darmstadt und Professor Hocheder in München. Diese Herren haben zunächst ein Gut¬
achten über den Museumserwciterungsbau abgegeben und hnbeu sich durchaus der Ansicht ange¬
schlossen, daß die frühere Absicht fallen zn lassen sei und daß nach den neueu Vorschlägen
durch Umbauung eines Hofraumes die Erweiterung erzielt weiden solle, und der Herr Professor
Hocheder aus München hat es übernommen, auf Grund dieses Gutachtens ein Projekt
auszuarbeiten.

Es lagen daher Ihrer Kommissionzwei Projekte vor, das von der Provinzialverwaltung
aufgestellte uud dasjenige der genannten beiden Herren Professoren.

Der Provinzialausschußbeantragt, entweder eines dieser beiden Projekte zur Ausführung
zu bestimmenoder aber den Provinzialausschußzu ermächtigen, ein geändertes Projekt aufzustellen
und auszuführen.

Meine Herren! Der Mehrheit der Kommission sagte am meistendas Projekt des Herrn
Professor Hocheder zu, wenn auch Bedenkengeäußert wurden, daß dieses Projekt in den modernen
MünchenerFormen aufgestellt sei und von einigen Seiten Zweifel geäußert wurden, ob der Anbau
dieses hochmodernenGebäudes au das bestehende,in Renaisscmceform — wie sie in den siebziger
Jahren üblich war — ausgeführte Gebäude eine harmonische Architektur-Gruppebilden würde.
Durchweg wurde aber die Ansicht vertreten, daß das Hochcder'scheProjekt zur Ausführung zu
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empfehlen sei. Man wollte aber nicht damit ausschließen, daß kleine Abänderungenan dem Plane
vorgenommenwürden, wenn nur der Grundgedanke«»geändert festgehaltenwürde.

Was nun die Mittel betrifft, so sind für die Ausführimg des neuen Projektes größere
Mittel erforderlichals für das ursprünglichvorgesehene. Die Kosten werden etwa 200 000 Mark
betragen. Zur Verfügung stcheu zunächst nur 120 000 Mark aus einer früheren Anleihe. Weitere
50 000 Mark sollen, wie heute bereits Ihnen ausgeführt worden ist, entnommenwerden aus den
Überschüssen der DüsseldorferAusstellung von 1902. Der dann verbleibendeRest muh ander¬
weitig, wohl durch eiue Auleihe, aufgebrachtwerden.

Für die Herren, die sich für das besprochene Projekt interessieren,gestatte ich mir noch
die Bemerkung,daß die Pläne des Herrn Professor Hocheder im Foyer aufgestelltsind.

Ihre Fachkommissionempfiehlt Ihnen nunmehr, grundsätzlichden Erweiterungsbau für
das Provinzialmuscum in Trier nach den vorgelegtenHochederschcn Plänen zu genehmigen und
den Provinzinlausschuß zu ermächtige», hinsichtlichder äußeren Gestaltung etwa erforderliche
unwesentlicheÄnderungen vornehmen zu lassen; ferner die erforderlichenKosten in Höhe von
200 000 Mark zu bewilligenin der Weise, daß zur teilweisen Deckung dieser Kosten der Betrag
von 120 000 Mark aus der vom 43. Prouinziallandtag genehmigten Anleihe und weitere
50 000 Mark aus den Überschüsse» der Industrie- und GeWerbeausstellung Düsseldorf 1902 über-
wiescnen 100 000 Mark entnommen werde, und daß der Rest einstweilen vorschußweise
gedeckt werde.

VorsitzenderBecker: Ich eröffne die Verhandlung — und schließedieselbe, da sich
niemand zum Wort meldet.

Ich darf wohl ohne besondere Abstimmungfeststellen,daß das hohe Haus dem Antrage
seiner Kommission beigetretenist.

Wir kommen zum Gegeustcmd Nr. 19:
Antrag der I. Fachkommission znm Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend den Antrag des Regierungs-Präsideuten zu
Coblenz auf Bewilligung eines Zuschusses zu deu Kosten des Erwerbes
des sogenannten „Gladiatoren-Mosaiks" in Kreuznach.

Berichterstatter ist wiederum Herr Abgeordneter Veltman, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Veltman: Meine Herren! Dem vorigen Prouinzial¬

landtag lag bereits der Antrag vor, einen Beitrag zu den Kosten des von der Stadt Kreuzuach
zu erwerbendengroßen sogenanntenGladiatoren-Mosaiks dortselbst zu gewähren. Dieses Gladia¬
toren-Mosaik,das nach sachverständigem Gutachten und namentlich nach dem Gutachten des Herrn
Professor Clemen zu den bedeutendstenrömischenMosaikwerken in der Rhcinprovinz gehört,
befindet sich im Privatbesitz. Es ist Gefahr vorhanden, daß es ins Ausland verkauft und
verschleppt wird.

Im vorigen Jahre ging der Antrag dahin, von den, Kaufpreis von 25 000 Mark die
Hälfte auf die Provinz zu übernehmen. Gemäß dem Antrage seiner I. Fachkommissionhat der
Proviuziallandtag es damals abgelehnt, diesen Beitrag zu bewilligen, weil an sich der geforderte
Auteil an den Gesamtkosten, den die Provinz übernehmensollte, zu hoch erschien und weil anderer'
seits man von der Erwägung ausging, daß die Stadt Kreuznachdurch Eintrittsgelder, die sie für
die Besichtigungdes Kunstwerkeserheben wollte, eine reichliche Einnahme erhalten würde.

Nunmehr geht der Antrag dahin, einen geringerenBeitrag, einen Beitrag von 6250 Mark
für den Anlauf des Mosaikwerkcszu bewilligen. Es ist ferner hervorgehoben, daß die Annahme,
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daß aus dem Eintrittsgeld ein nennenswerterErtrag für die Stadt Kreuznach erwachsenwürde,
nicht zutreffendsei. Das Eintrittsgeld soll jährlich nur etwa 300 Mari betragen und demgegenüber
große Ausgaben für die Pflege und die Aufsicht des Denkmals, insbesonderedie Anstellungeines
Aufsehers,entstehen, so daß ein Überschuß aus diesem Eintrittsgeld nicht zu erwarten ist.

Unter Berücksichtigung dieser verändertenUmstände und uuter Anerkennung der Bedeutung
des Kunstwerkesund der Tatsache,daß es wünschenswert ist, es an Ort und Stelle in der Provinz
zu erhalten, empfiehlt nunmehr gemäß dem Antrag des Provinzialansschusscs Ihre I. Fachkommission:

„Der Provinziallandtllg wolle zu den Erwerbskostendes Gladicitorenmosailsin Kreuz¬
nach aus den Mitteln seines Dispositionsfondseinen Beitrag von 5000 Mark bewilligen
unter der Voraussetzung,daß der Rest der Kosten anderweit gedeckt wird uud daß das
Mosaik dauernd in dem Besitz der Stadt Kreuznachbleibt."

VorsitzenderBecker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. — Ich schließe die
Verhandlung und stelle Ihr Einverständnis sest.

Wir kommen zum letzten Gegenstandder Tagesordnung:
Antrag der III. Fachkommission zur Petition von Einwohnern der Ge¬
meinde Unterbruch bei Heinsberg um Beseitigung der in der Gemeinde
Unterdrück) zu beiden Seiten der Heinsberg —Erkelenzer Provinzialstraße
von der Wollmühle Behrens bis zur Wirtschaft Voms zwischen Station
1,2 und 3,4 stehenden Eichen und Ersatz dieser durch Obstbäume.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. von Nell, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Art. von Nell: Meine Herren! Es liegt ein Autrag

von den Einwohnern der Gemeinde Unterbruch bei Heinsberg auf Beseitigung der in der Gemeinde
Unterdrück) zu beidcu Seiten der Heinsberg—ErkelenzerProvinzialstraße stehendenEichbäumevor.

Nachdem die Petenten früher Eingaben an die Landesverwaltung gerichtethatten und
diese abschlägig beschieden waren, haben sich dieselben jetzt an den Landtag gewandt und begründen
ihr Gesuch damit, daß die Wurzelu der Bäume den Äckern den Dünger entziehen, daß die
Schatten ihre Grundstücke bedeutend beeinträchtigen und daß dort wachsendeFutterkräuter bei ihrer Ver-
fütterung auf den Gesundheitszustanddes Viehes deshalb schädlich einwirken sollen, weil dieselben
durch die von den Eichen herabfallendenEier und Samen von Raupen bedeckt uud durchsetzt
würden. Es konnte ihnen auch uicht entgegengehaltenwerden, daß die betreffenden Bäume Schutz
gegen das Hochwasser bilden, weil gerade diese Strecke, die hier in Betracht komme, nicht in das
Überschwemmungsgebiet falle.

Meine Herren! Es handelt sich um 260 Stück Eichbäume, die zu beiden Seiten der
Straße stehen und eine schöne Allee bilden, die für die ganze Gegend eine wahre Zierde ist, deren
Beseitigungwegen solcher geringer Unbequemlichkeiten, die den Anliegern der Straße dadurch er¬
wachsen, nicht nur zu bedaueru, sondern geradezu für die ganze Landschaft als ein nennenswerter
Verlust anzusehen wäre. Die Bäume befinden sich im besten Wachstum, stehen etwa 30—40 Jahre
und find noch lange nicht hnubar. Durch ihre Beseitigungwürde der Provinz ein großer materieller
Schaden erwachsen,denn der Erlös würde garnicht im Verhältnis stehen zu dem Werte, den in
Zukunft diefc Bäume haben werden.

Wenn auch die Bäume bei Hochwasser nicht von Bedeutung sind, so bilden sie doch einen
guten Schutz für die Fuhrwerke bei Tag und namentlich auch bei Nacht, da tiefe Gräben
an den Seiten find, so daß anderweitige kostspieligeSchutzuorrichtuugeneventuell errichtet
werden müßten.
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Aus allen diesen Gesichtspunktenhat Ihnen die Fachkommission den Antrag unterbreitet,
man möge über diese Angelegenheitzur Tagesordnung übergehen.

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung, — schließe dieselbe, da sich niemand
zum Worte meldet, und darf Ihr Einverständnis mit dem Antrage der Fachkommission feststellen.

Meine Herren! Wir sind am Ende unserer Tagesordnung.
Ich erlaube mir, Ihnen noch zwei Mitteilungen zu machen,
1, Meine Herren! Dem Vorstände der Internationalen Kunstausstellung und großen

Gartenbauausstellung l904 wird es sehr willkommensein, daß die Herren Provinziallcmdtags-
abgeordnetenwährend der Tagung das Ausstellungsgeländcbesichtigen.

Besondere Eintrittskarten sind nicht erforderlich. Es genügt, wenn die Herren Abgeordneten
sich am Hofgarteneingangals solche bezeichnen. EntsprechendeAnweisung ist erteilt. Es haben
ein paar Abgeordnetegestern Schwierigkeitgehabt, Eingang zu finden. Das ist damit nach den
Mitteilungen des Vorstandes der Ausstellung ausgeräumt.

Dann, meine Herren, findet heute um 5 Uhr, wie Ihnen bekannt ist, unser Festessen statt.
Nach den darüber getroffenenBestimmungenund dem Eharakter des Festes entsprechend sollen nur
zwei Toaste gehalten werden, die in festen Händen sind.

Wenn sonst nicht aus dem Hause uoch Aufragen und Wünsche laut werden, dann darf
ich Ihnen auf Wiedersehen um 5 Uhr in der Tonhalle sagen und die Sitzung schließen. (Zurufe:
Nächste Sitzung? Tagesordnung!) (Heiterkeit.)

Meine Herren! Bei dem Diner ist als Anzug vorgesehen: Frack und weiße Binde —
mit Orden (oh!). Ja, meine Herren, an dem Anznge wird wohl schwerlich etwas zu ändern sein,
wenn Sie selbst entsprechende Wünsche haben sollten, — sie könnten ja für ein späteres zweites
Jahr berücksichtigt werden (Heiterkeit) — weil, meine Herren, eine Reihe von Spitzen der
Behörden, wenn auch nur eingeladen durch Mitglieder bei dem Festessen zugegen seiu werdeu —
unser einziger Ehrengastist ja Seine Exzellenz der Herr Ober-Präsident — und diese werden natürlich
nach den bis jetzt erhaltenen Mitteilungen alle im Festkleidc kommen. Darnach würde es nicht
gehen, wenn wir jetzt einen anderen Anzug wählen. Wir müssen dabei bleiben! Frack, weiße
Binde uud Orden. (Zustimmung.) Es scheinen mir auch Meinungsverschiedenheiten nicht darüber
zu bestehen. (Zuruf: Kleine Orden?) Das muß ich den Herren überlassen. Ich nehme an, daß
die Herren vom Militär doch auch wohl im großen Anzug erscheinen.

Dann, meine Herren, mnß ich die Unterlassungnachholen, und Ihnen noch die Tages»
ordnung für morgen mitteilen.

Ich hatte die Absicht, die Sitzung um 12 Uhr beginnen zu lassen, wir sind heute so
fleißig gewesen (Heiterkeit), daß das auch unbedenklich ist — und auf die Tagesordnung sämtliche
Gegenstände zu setzen, die bis zum Beginn der Sitzung von den Kommissionenerledigt waren.
Das sind 18. Darf ich sie verlesen? (Rufe: Nein! Rufe: Bitte!) Da es von verschiedenen
Seiten gewünschtwird, muß ich sie doch verlesen. (Rufe: Nein! Rufe: Nur die Namen der
Berichterstatter!) Die können Sie hören.

Berichterstatter sind einmal Dr, Stratmcmn,
v. Stedmcm, Dr. Momm, u. Krnse, Oskar v. Nell, zum zweiten mal, noch einmal, noch einmal (oh!)
Dr. Venn, Kyll, Spiritns, noch einmal Spiritus, Barthels, noch einmal Barthels. (Heiterkeit)

Ist sonst noch etwas, meine Herren, das ist nicht der Fall, dann schließe ich die Sitzung.
(Schluß nach 2^2 Uhr.)



44. RheinischerProvinziallandtag, 4. Sitzung am 10. März 1904. 59

Vierte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Donnerstag, den 10. März 1904.

Beginn 12 Uhr 30 Minuten.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Antrag der II. Fachkommissionzum Haushaltsplan über die Kosten der Fürsorgeerziehung

Minderjähriger gemäß Gesetz vom 2, Juli 1900 für das Rechnungsjahr vom 1, April 1904
bis 31. März 1905.

3. Antrag der II, Fachkommission zu den Haushaltsplänen der Provinzial-Taubstummenanstalten
zu Aachen, Brühl, Cö'ln, Elberfeld, Essen, Kempen, Neuwied und Trier, sowie über die
Verwendung der WilheluvAugusta-Stiftung, des Unterstützungsfondsder früheren Vercins-
Taubstummenanstllltzu Cöln und des Unterstützungsfondsfür entlassene Taubstumme für
das Rechnungsjahrvom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

4. Antrag der II. Fachkommissionzu den Haushaltsplänen der Provinzial-Heil- und Pflege¬
anstalten zu Andernach, Bonn, Düren, Galkhausen, Grafenberg und Merzig für das Rech¬
nungsjahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

5. Antrag der II. Fachkommissionzu dem Haushaltsplan für die erweiterte Armenpflege auf
Grund des Gesetzes vom 11. Juli 1891 für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis
31. März 1905.

6. Antrag der III. Fachkommission zu dem Bericht und Antrag des Provinzialcmsschusses, be¬
treffend die sogenanntengleislosenelektrischen Straßenbahnen.

?. Antrag der III. Fachkommissionzu dem Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die
Übersicht über den Eiseubahnfondsund die Förderung von Bahnunternehmungen,

8. Antrag der III. Fachkommission zu dem Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,be¬
treffend die Eingabe der Traßindnstriellen des Brohltales,

1. der Firma Johann Nonn zu Nonnsmühle,
2. „ „ Jakob Mittler zu Schweppenburg,
3. des TraßmühlenbesitzersPeter Schoor zu Burgbrohl,
4. der Firma I. Merzbach& Cie. zu Orbachsmühle,

um Befreiung von den Neitrngsleistungenzur Unterhaltung der Brohl-Oberzissener Provinzial-
straße,

9. Antrag der II. Fachkommission zu dem Haushaltsplan für die Verwaltung des Lcmdcmnen-
weseus der Rheinpruuinz für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905,
in Verbindung damit der Bericht des Provinzialausschusses,betreffend das Anwachsen der
Kosten des Landarmenwesens.

8*
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10. Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan der Polizeistrafgeldcrfoudsund des Ehrcn-
breitsteiner allgemeinen Nrmenfondsfür das Rechnungsjahrvom 1 April 1904 bis 31. März 1905.

11. Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauwciler
für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

12. Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan des Landarmenhauscs zu Trier für das
Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

13. Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Unterstützungmilder Stiftuugen
uud Wuhltätigkeitscmstaltcnsowie über die Kosten der Unterbringung und des Unterhaltes
von Epileptikern,Idioten und Blinden aus der Nhcinprovinz,welche bezw. deren Angehörige
keinen Anspruch auf öffentliche Armenpflegehaben, für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904
bis 31. März 1905.

14. Antrag der II Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzialansschnsscs,betreffend
Abänderung der Pläne für die Erbauung eines Schulgebäudcs für die Provinzial-Tcmbstum-
mcnanstalt zu Neuwicd.

15. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für den Proviuziallaudtag, den Provinzial-
ausschußund die Zenlralvcrwaltungsbehörde für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis
31. März 1905.

16. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltspla»
n) zur Zahlung von Pensionen :c. an Provinzialbenmte und von Witwen- und Wnisen-

gcldcrn sowie Unterstützungenan deren Hinterbliebene,
d) zur Zahlung von Invalidengcldcrn (Unterstützungen)und Witwen- und Waisengeldern

an nicht ruhcgehaltsbcicchtigtcAngestellteund Arbeiter bezw. deren Hinterbliebene,
e) über die Dr. Klcin-Stiftung
für das Rechnungsjahr vom I. April 1904 bis 31. März 1905.

17. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Verwaltuugskostcudes Gcnosscu-
schaftsvorstandes der Rheinischen landwirtschaftlichenVcrnfsgcnossenschaft für das Kalenderjahr
vom 1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1904.

18. Autrag der I. Fachkommission znm Haushaltsplan über die Vcrwaltungskostender Rheinischen
Provinzial-Feuerversicherungsnnstaltfür das Kalenderjahr vom 1. Innnar 1904 bis 31.
Dezember 1904.

Vorsitzender Becker: Ich cröffnc die Sitzung, Das Protokoll über die Plenarsitzung
vom 9. d. Mts. liegt auf dem Tisch des Hauses auf.

Als Schriftführer für die heutige Sitzung werden die Herren AbgeordnetenSchrakamp
und von Groote wirken.

Eingänge sind nicht zu verzeichnen. Wir treten sofort in die Tagesordnung ein.
Erster Gegenstand (Nr. 2) ist der

Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Kosten der
Fürsorgeerziehung.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Venn, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Dr. Venn: Meine Herren! Die Angelegenheiten der

Fürsorgeerziehungsind auch in diesem Jahre seitens der II. Fachkommissioneiner eingehenden
Erörterung gelegentlichder Beratung des Haushaltsplanes über die Kosten der Fürsorgeerziehung
Minderjähriger unterzogenwurden Aus der Beratuug, die sich auf die Wirkungendes Fürsorge-
crziehungsgesetzcswährend der nahezu 3 Jahre seines Bestehensuud auf die bei seiner Durchführung
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bisher gemachten Erfahrungen erstreckten, ist von besonderem Interesse, daß nach einer die Provinzen
Brandenburg, Sachsen, Hesscn-Nassan, Hannover, Westfalenund Rheinprouinzumfassenden Statistik
bis zum Schlüsse des noch laufenden Etatsjahrcs in den genannten Provinzen insgesamtüber¬
wiesen worden sind auf je 10 000 Einwohner 5,68 Fürsorgezüglingegegen 5,41 in der Rhein-
Provinz. In der Rheinprovinz fehlen also an dem Gesamtdurchschnittnoch 0,2? Zöglinge auf
je 10 000 Eiuwohner, das heißt bei einer Bevölkerungvon rund 5,7 Millionen noch 150 Zöglinge.
Besonders bemerkenswert sind aber 3 Umstände. Die vorbezeichucte Statistik ergibt zunächst
nämlich, daß die Zahl der Überweisungenin den übrigen Provinzen fast durchweg von Jahr zu
Jahr zurückgegangenoder wenigstens stehen geblieben ist, während in der Rheinprovinz diese
Zahl von 836 im Etatjahre 1902 auf 1050 im Etatjahre 1903, also um mehr als 25°/»
gestiegen ist.

Die bezeichnete Statistik zeigt dann ferner, daß auf die für die Beurteiluug der Wirkungen
des Gesetzes wichtigste Ziffer 1 des § I des Fnrsorgccrziehungsgesetzes entfallen im Gcsamtdurch-
schnitt 30"/°, in der Rheinprouinz aber nahezu 35 "/o, so daß die Rheinprouinz mit der Nachbar-
Provinz Westfalen, in welcher 3? °/n aller Überweisungenauf die Ziffer 1 eutfallcn, an erster
Stelle steht. Und endlich geht aus der Statistik ein noch beständigesstarkes Anwachsen der aus
Ziffer 3 des Gesetzes übcrwiesencnälteren und meist ganz besonders verwahrlostenMinderjährigen
heruor. Im ersten Jahre waren es 555 gewesen, im zweiten Jahre 521, im dritten Jahre
dagegen 680. Die Erwartung, daß gleich im ersten Jahre des Bestehensdes Gesetzes die besonders
schlimmenund verwahrlosten Elemente beiderlei Geschlechtsvon der Fürsorgeerziehung erfaßt
wurden sind, hat sich hiernachnicht erfüllt.

Dieser Umstand ist besonders wichtig für die Gestaltung des Etats, weil alle diese
schlimmeren Elemente Anstalten mit zum Teil sehr hoheu Pflegesätzeu überwiesen werden müssen.

Im übrigen war zu dem Etat, der wegen neuer, von dem Herrn Ober-Präsidenten
erlassener Rechnungsvorschriften in anderer übersichtlichererForm aufgestelltist, nichts besondereszu
bemerken. Einige größere Veränderungen beruhen darauf, daß die Fürsorgeerziehungsabteilungein
besonderes Haus mit besonderen Kanzleieinrichtungeubezogen hat.

Es liegen Ihnen sodann, meine Herren, zwei Resolutionenvor, die ich Ihnen zur geneigten
Annahme, namens der II. Fachkommission empfehle. Es sei mir gestattet, dieselben in aller Kürze
zu begründen.

In der Kommissionwurde die oft lange Dauer des gerichtliche» Verfahrens auf Über¬
weisung eines Minderjährigen zur Fürsorgeerziehung,durch welche der Zweck der Fürsorgeerziehung
uft in Frage gestelltwerden könnte, beklagt, wenn auch in dieser Beziehung eine Wendung zum
besseren gegen früher zu erkennen sei. An der Hand von Aufzeichnungen wurde seitens der Ver¬
waltung hierauf nachgewiesen,daß unter 500 herausgegriffenenFällen die Zustelluug des Über-
weisungsbeschlnsses in mehr als 30 °/o aller Fälle mehr wie eine Woche in Anspruch genommen
hat, sowie daß von anderen ebenfalls herausgegriffenen 500 Fällen zwischen dem Tage des
Beschlusses und dem Tage des Eingangs der Rechtstraftbescheinigung in 89 Fällen, also bei.18°/u
mehr wie 4 Wochenlagen. Die Kommissson war der Ansicht, daß hier doch wohl Verzögerungen
vermiedenwerden könnten.

Was das Verfahren, betreffenddie Unterbringungeines rechtskräftig übcrwiesenen Zögliugs
bei der Provinzialverwaltung, anbelange, so habe eine eigens zur Nachprüfungaufgemachte Statistik
ergeben, daß zwischen der Ankunftder erforderlichen Personalpapiere und der Verfügung zur Ein¬
weisungdes Kindes durchschnittlich ein Zeitraum uon 16 Tagen läge, eine Frist die im Hinblick
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auf die häufig erforderlichen längeren Verhandlungen wegen der Auswahl einer geeigneten Familie
wohl nur als eine angemessene bezeichnetwerden könne. Aus der Mitte der Kommisston
wurde ausdrücklichhervorgehoben, daß die Erledigung der Fürsorgecrziehungsangelegenheitenbei
der Provinzialuerwaltung mit anerkennenswerterBeschleunigung vor sich ginge, daß aber die Länge
des gerichtlichen Vorverfahrens zu beklagen und, wenn irgend möglich, hier Wandel zu schaffen sei.

Hinsichtlichder zweiten Resolution kam zur Sprache, daß viele der aus Ziffer 3 zur
Überweisunggelangten meist bereits älteren, sehr häufig kurz vor der Vollendung des 18. Lebens¬
jahres stehenden Minderjährigen beiderlei Geschlechts, in einem solchen Znstande von Verwahrlosung
sich befänden, daß die Frage, ob dieselben überhaupt noch in der kurzen zur Verfügung stehenden
Zeit zu brauchbarenMitgliedern 0er menschlichenGesellschaft erzogen weiden könnten, sehr zweifelhaft
sei. Hierzu kommt dann noch, daß sich die Elemente vielfach zur Zeit der Überweisung im Gefängnis
zur Verbüßung von über sie aus frühereu Straftaten verhängten Freiheitsstrafen befände», so daß
für ihre Fürsorgeerziehungoft nur noch wenige Zeit zur Verfügung stehe, und ebenso häufig kommt
es vor, daß bei in Fürsorgeerziehungbereits untergebrachtenZöglingen noch Straftaten aus
früheren Zeiten zur Aburteilung gelangten uud dann die Fürsorgeerziehungdurch die Verbüßuug
der erkannten Freiheitsstrafe eine unliebsameUnterbrechungerleide. Ein Erlaß des Herrn Iustiz-
ministers vom Jahre 1882 bestimme zwar, daß diejenigenPersonen, die sich bereits in Fürsorge¬
erziehung befinden, nicht eher zur Strafvollstreckung herangezogen werden dürfen, bis die
Strafuollstrcckungsbehördemit dem Landeshauptmann sich über die Notwendigkeitdes Strafvollzugs
geeinigt habe, und daß, wenn eine Einigung uicht zu erzielen sei, die Entscheidung des Iustizministers
einzuholenwäre. Dieser Erlaß decke aber zunächst nicht diejenigenFälle, in denen die Fürsorge¬
zöglingevor Anordnung der Fürsorgeerziehung noch in Verbüßung von Freiheitsstrafen begriffen
seien, und außerdem seien die Ansichten darüber, ob in einem gegebenen Falle die Unterbrechung
der Fürsorgeerziehungdurch die Verbüßung einer Freiheitsstrafe angezeigt sei oder nicht, oftmals
sehr verschieden und wiederholt entscheide der Iustizminister im Sinne der den sofortigenStraf¬
vollzug befürworteudenStrafuollstreckungsbehörden.Dies möge im einzelnen Falle wohl richtig sein
In der Regel sei aber doch wohl an dem Standpunkte festzuhalten,daß, wenn einmal die
Fürsorgeerziehung über einen Minderjährigen ausgesprochen sei, dann der Straf¬
vollzug so lauge aufgeschoben werden solle, bis sich herausgestellthabe, ob und inwieweit der
Zögling eines Erlasses der Strafe im Wege der Gnade würdig sei.

Nach diesen Ausführungen,meine Herren, beehre ich mich namens der II. Fachkommission
zu beantragen:

Das hohe Haus wolle
1) den vorliegendenEtat unverändert genehmigenund
2) den vorliegendenResolutionen seine Zustimmung erteilen.

Vorsitzender Vecker: Ich eröffne die Verhandlung. — Es meldet sich niemand zum
Wort. — Dann schließe ich die Verhandlung uud stelle ohne besondereAbstimmung fest, daß das
hohe Haus dem Antrage seiner Kommissiongemäß den Haushaltsplan genehmigt uud ebeuso
beschlossenhat, den vorgeschlageneu Resolutionen Folge zu geben uud die Ihnen im Druck vor¬
liegende Bitte an den Herrn Iustizmiuister zu richten.

Wir gehen zum nächstenGegenstand der Tagesordnung über:
Antrag der II. Fachkommission zu den Haushaltsplänen der Provinzial-
Taubstummenanstalten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterKyll, dem ich das Wort gebe.
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Berichterstatter Abgeordneter Kyll: Meine Herren! Ich habe zu dem Antrag der
Kommission nur einige kurze Worte hinzuzufügen, denn die Angelegenheiterledigt sich verhältnis¬
mäßig glatt.

Die Provinz besitzt wie bisher acht Provinzial-Taubstummenanstaltcn,in welchen 56? Zög¬
linge Unterricht genießenund in denen sie der Heilung oder der Besserung wenigstensentgegen¬
geführt werden sollen. In dem Personalbestandder Beamten ist insofern eine Änderung eingetreten,
als zwei verdiente Direktoren gestorben sind. Es sind dies die Schulrätc Lmnartz aus Aachen
und Weißweiler aus Eöln. Beide haben bis in ihr hohes Alter in treuer und segensreicher Weise
für die Taubstummen gewirkt. Sie werden es mir als Cölner nicht verübeln, wenn ich hier ganz
besondersder Verdienstedes Schulrats Weißwciler um die Entwickelungder Taubstummen-Heilung
und -Pflege in praktischer und wissenschaftlicherBeziehung ehrend gedenke.

Meine Herren! Der Gesambetragder Kosten für diese Provinzialcmstaltenist 370 930 Mark,
gegen das Vorjahr eine Vermehrung von 10 360 Mark. Von diesem Mehrbetrage, der gefordert
wird, werden 4390 Mark durch vermehrte Einnahmen für Wegekosten, Schulgeld usw. gedeckt,
so daß die Erhöhung der Provinzialzuschüsse sich auf 5970 Mark beläuft. Diese Mehrausgabe hat
nun zwei Ursachen; einmal sind die Kosten für die Verpflegung an den einzelnenAnstalten im
allgemeinen etwas gestiegen. Dann aber ist in einzelnenAnstalten die Anzahl der Pfleglinge
vermehrt worden. Was die Kosten der einzelneuPfleglinge betrifft, so sind sie in den einzelnen
Anstalten ungefähr die gleichen, so daß keine der Anstalten sich besondersrühmen kann, für ihre
Zöglinge weniger zu kosten als eine andere. Dann sind die Kosten in die Höhe gegangendadurch,
daß zwei Anstalten neue Lehrkräftebenötigten,und zwar eine in Neuwied und eine in Trier. In
Neuwied soll eine neue Klasse für schwachbegabte Taubstumme eingerichtetwerden und in Trier
soll der Richtung Rechnung getragen werden, daß der Lehrgang allmählichein achtjährigerwird.
Heute siud sechs Lehrgänge da, und in der Folge wird man die Lehrgängevermehren bis zu acht
Jahrgängen, wodurchin diesem Jahre schon eine neue Lehrkraftnötig wird. Ich darf Ihnen daher
den Antrag der II. Fachkommission zu den Haushaltsplänen der Prouinzial-Taubstnmmenanstalten
zu Aachen, Brühl, Eöln, Elberfeld, Essen, Kempen, Neuwied und Trier, sowie über die Ver¬
wendungder Wilhelm-Augusta-Stiftung,des Unterstützungsfonds der früheren Vcreins-Taubstummeu-
anstalt zu Eöln und des Untcrstützuugsfoudsfür entlasseneTaubstumme für das Rechnungsjahr
vom 1. April 1904 bis 31. März 1905 dahin vorlegen, daß ich namens der Fachkommission
beantrage:

„Der Provinziallandtag wolle die vorbezeichnetcnHaushaltspläneunverändert genehmigen."
Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort. — Ich schließe die Verhandlung

und stelle Ihr Einverständnis fest.
Wir treten in die Verhandlung über den

Antrag der II. Fachkommission zu den Haushaltsplänen der Provinzial-
Heil- und Pflegeanstalten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Stratmann, dein ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Stratmann: Meine Herreu! Bei der Dnrchbemtung

der Haushaltspläne für die Provinzial-Heil- und Pflegeanstalten zu Andernach, Bonn, Düren,
Galkhausen, Grafenberg und Merzig wurde der Kommission zunächst Mitteilung gemacht über die
Zunahme von Geisteskrankenin den letzten 10 Jahren. Hiernachbetrug die Zahl der Geistes¬
kranken, welche auf Grund des Gesetzes vom 11. Juli 1891 von dem Landarmenoerbande zu
unterhalten waren, im Rechnungsjahre1893/1894 4298 und 10 Jahre später 6491, mithin eine
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Zunahme von 2193 Kranken oder im Durchschnittejährlich 219. In diesem Jahre ist ein Zuwachs
von 260 Geisteskranken zu verzeichnen.

Die Folge dieser bedeutendenZunahme ist, daß in sämtlichen Provinzial-, Heil- und
Pflegeanstalten starke Übcrfüllungherrscht, so daß es doppelte Beruhigung bringt, daß die vom
Prouiuziallandtage vorsorglich genehmigten Neubauten mit 200 Veiten für Galkhcmsen und
800 Betten für Süchtcln bald schon ihrer Bestimmung übergebenwerden können.

Über die ärztliche Behandlung der Geisteskranken nach den modernen Grundsätzenwurde
der Kommission eingehendeAuskunft erteilt und festgestellt, daß in dem letzten Berichtsjahre von
3971 Kranken 482 als genesen und 598 als gebessert entlassen werden konnten, ein sehr gutes
Ergebnis nach den allgemeinenErfahrungen in der Irrenheilkunde.

Hiernach wurden auch die durch die Presse bekannt gewordenen Einzelfällevon angeblichen
Mißhandlungen von Geisteskrankendurch das Pflegepersonal in den Prouinzialanstalten näher
erörtert. Die amtlichen Untersuchungenhaben die erhobenen Beschuldigungen als vollständig
unbegründet erwiesen. Es ist Grundsatz der Verwaltung, über die Vorkommnissein den Irren¬
anstalten stets volle Offenheit walten zu lassen und nichts zu verschleiern. Dem Pflegepersonal ist
es bekannt, und es wird immer wieder von neuem eingeschärft,daß jeder, der sich an einem
Kranken vergreift, seine sofortige Entlassung zu gewärtigen hat.

Der Etat für die sechs Provinzial-Hcil- und Pflcgeanstalten schließt ab ohne Erhöhung
des bisherigen Zuschusses aus Provinzialmittelu von 145 250 Mark.

Namens der II. Fachkommission beantrage ich, der Provinziallandtag wolle die vorbezeich-
neten Hanshaltspläne unverändert annehmen.

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung — schließe dieselbe, da sich niemand
zum Wort meldet uud darf ohue besondere Abstimmungfeststellen, daß das hohe Haus deu Haus¬
haltsplan dem Antrage der Fachkommission gemäß unverändert genehmigt hat.

Wir kommen zum uächsteuGegenstand der Tagesordnung:
Antrag der II Fachkommission zu dem Haushaltsplan für die erweiterte
Armenpflege.

Berichterstatterist wiederum Herr AbgeordneterDr. Stratmann.
Berichterstatter Abgeordneter Dr. Stratmann: Meine Herren! Die erweiterte Armen¬

pflege umfaßt bekanntlich die Fürsorge des Landarmenvcrbandes auf Gruud des Gesetzes vom
11. Juni 1891 nicht nur für die Geisteskranken, sondern auch für die Idioten, Epileptiker, Taub¬
stummen und Blinden. Der Bestand dieser Hilfsbedürftigen in den vom Landcmnenvcrband
unterhaltenen Anstalten betrug am I. April vorige«Jahres 8682 gegen 8445 im Vorjahre. Das
ist ein Mehr von 23? Köpfen. Für diesen regelmäßigenZuwachs trifft der Etat für die erweiterte
ArmenpflegeVorfolge, indem er einen Provinzialzuschußvon 36 400 Mark mehr vorsieht.

Die Kommissionhat sich überzeugt, daß dieser Etat sehr knapp bemessen ist, und war
nicht in der Lage, irgend etwas davon abzustreichen.Sie beantragt deshalb, der Provinziallandtag
wolle den vorbezcichncten Haushaltsplan unverändert annehmen.

Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort — ich schließe die Ver¬
handlung und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir gelangen zum sechsten Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der III. Fachkommission zu dem Bericht und Antrag des Prouin-
zialausschusscs, betreffend die sogenannten gleislosen elektrischen Straßen¬
bahnen.
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Berichterstatterist Herr Abgeordnetervon Stcdman, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordnetervon Stedman: Meine Herren! Der Gegenstand,um den

sich hier der Vorschlagdes Provinzialausschussesdreht, sind die gleislosenelektrischen Straßenbahnen
mit oberirdischer Stromzuführung, eine neue Sache, die allerdings durch den Namen etwas eigen¬
tümlich gedeckt wird. Man könnte vielleicht zutreffendersagen „Kraftstromwagen". Man hat sich
darunter ein zweiachsiges Fuhrwerk zu denken, für welches auf dem zu befahrcndenWege zwei
Drahte gespannt sind. Durch zwei Arme, mit ausgenuteten Rollen wird der elektrischeStrom
zu- und abgeführt. An jeder Achse ist ein Getriebe, das die Kraft zur Bewegung des
Wagens umsetzt.

Viele Einrichtungendieser Art sind noch nicht ausgeführt. In der Druckfache 11 werden
Sie das Nähere darüber finden.

Der Provinzialausschnßhat Veranlassunggenommen,einen derartigen Betrieb bei Greven-
brück im Lennetal zu besichtigen. Dort ist ein Steinbruch mit dem etwa 1100 irr davou
belegeuen Bahnhof durch Kraftstromwagenbetriebverbunden. Im Jahre weiden etwa 19 000
Tonnen Steine befördert. Die Besichtigung ist sehr lehrreich gewesen. Dazu ist jedoch zu be¬
merken, daß es für das Allgemeinenicht maßgebend sein kann. Es liegen nämlich ganz besondere
Verhältnissevor, wie da zu nennen sind billiger Strom und Beförderung besonders schwerer Lasten.
Es läßt sich dieses Beförderungsmittelaber auch für leichtere Fracht und für Personen verwenden,
so daß sich dann weniger schlimme Einwirkungen für die Wege ergebenkönnen. In dem vor¬
liegenden Falle wird ein Kraftstromwagen mit angehängten Güterwagen benutzt. Nachteilehaben
sich nnn besondersdadurch ergeben, daß die vordere Triebachse des Kraftwagens umstellbar seiu
Muß, um das Fuhrwerk zu lenken, denn diese Wagen müssen dem Wege entsprechendund dem
gewöhnlichen Fuhrwerk ausweichendgesteuert werden. Es kann ihnen sogar ein Kraftstromwagen
entgegenkommenund so haben sie denn 3 m Ausweichfähigkeit. So bilden die Felgenkränzc
gewissermaßen den Mantel einer geraden Walze, wodurch die Anschmiegung an die Biegung des
Straßenkörpers ausgeschlossen ist. Die Last liegt hauptsächlichauf den inneren Felgenrändcrn.
Im vorliegendenFalle waren auch die Durchmesserder Räder zu kleiu, so daß die Auflagefläche
auch in dieser Hinsichteine sehr kleine war. Es kann also nicht wunder nehmen, daß eine große
Abnutzungder Straße sichtbarwar.

Der Bericht spricht sich sogar dahin aus, daß die Kleinschlagdeckeder Landstraße so zu¬
grunde gerichtet war, daß sie das Bild einer neu beschotterten,noch ungewalzten Straße bot.
In 10'/ü Monaten hat die Unterhaltung der Decke allein 2400 Mark erfordert. Wenn man
dies auf das Jahr umrechnet, so macht das 2500 Mark Unterhaltungskostenfür das Kilometer.
Außerdem aber spricht der Bericht davou, daß auch voraussichtlichdie Decke in der halben Zeit
wie sonst völlig abgenutzt sein wird. Nach mittleren Sätzen berechnet, stellt das noch einen weiteren
jährlichen Schaden von etwa 700 Mark dar, so daß der Schaden im ganzen etwa 3200 Mark
auf das Kilometer beträgt.

Wenn man den Antrag des Provinzialausschussesliest, so hat man eigentlich von vorn¬
herein das Gefühl, als ob da eine Sache unterstütztwerden soll, die doch außerordentlichnachteilig
auf die Straßen wirken könne, anf denen diese Einrichtungenzugelassen werden. Die Aufklärungen
aber, die wir bei der Beratung in der Fachkommission erlangt haben, haben doch das Bild etwas
anders gestaltet. Zunächst muß man bei dem Autrage im Auge behalten, daß der Provinzial-
ausschuß alle Berechtigung hat, derartige Fuhruntcrnehmungen auf den Prouinziattandstraßcn
zuzulassen und die Erlaubnis zu geben, Gestänge anfzustcllen, die die Leituugsdrähtc tragen. Es
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versteht sich dann ganz von selbst, daß jegliche derartigeUnternehmungfür den Schaden aufzukommen
hat. Es könnte also nach dem Gesetz über die Vorausleistungen eine derartige Anlage für den
Schaden gefaßt werden, den sie anrichtet.

Der Antrag des Prouiuzialcmsschusscsgeht eben nach einer anderen Seite hinaus. Er
lichtet sich auf Unternehmungen, die dem öffentlichen Wohle dienen sollen, und will dafür die
Möglichkeitschaffen, gewisse Zugeständnissezn machen, die aber nicht unbedingt jeder derartigen
Anlage zugebilligt werden sollen. Es soll vielmehr das hohe Haus deu Proviuzialausschuß
ermächtigen, daß er bei Anlagen, die znm öffentlichenWohle dienen und die besonders dazu
angetan sind, die zu gewährendenWohltaten der Erlaubnis widerruflichauf eiue Versuchszeit von
kürzerer oder längerer Dauer gewähren kann.

Die aus diesem Stratzengcbraucheentstehenden Mehrkostenmüssen natürlich im Haushalt
gedeckt werden, und auch das hat in dem Antrage seinen Ausdruckgefunden. Die Fachkommission
ist dem Antrage des Provinzialausfchusscsvollständig beigctreten und schlägt dem hohen Hause
vor, in gleicher Weise zu beschließen.

Vorsitzender Becker: Der Antrag ist in Ihrer aller Händen. Meine Herren! Ich nehme
an, daß die Verlesung nicht gewünschtwird. — Das ist nicht der Fall. Es meldet sich auch
niemand zum Wort. — Dann schließe ich die Verhandlung und stelle Ihr Einverständnis mit
dem Antrage der III. Fachkommission fest.

Wir kommen zum Gegenstand Nr. 7:
Antrag der III. Fachkommission zu dem Bericht des Provinzialausschusses,
betreffend die Übersicht über den Eiscnbahnfonds nnd die Förderung von
Bahnunternehmungen.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Momm, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Momm: Meine Herren! Der alljährig zu erstattende

Bericht des Provinzialausschusses,betreffend die Übersicht über deu Eisenbahnfondsund die Förderung
von Bahnunternehmungen,liegt in der Dmcksache Nr. 12 vor. Aus demselben möchte ich hervor¬
heben, daß der Eisenbahufonds, nachdeminfolge des Beschlussesdes 43. Rheinischen Provinzial-
landtages vom 17. Februar 1903 die zwecks Gewährung von Kleinbahn-Darlehen bereit gestellten
Mittel um 3 Millionen erhöht worden sind, nunmehr21 Millionen beträgt, hinzugekommen siud die bis
zum 1. Dezember 1903 eingegangenen Tilgungsbctrage in Höhe von 574 524 Mark, die gleichfalls
zu Kleinbahnzweckenzur Verfügung stehen, fo daß insgesamt zum Kleinbahnfonds vereinnahmt
sind 21574 524 Mark.

Im letzten Rechnungsjahr sind an Darlehen gewährt worden an die Aktiengesellschaft
Culn-Bonner Kreisbahnen für die Rheinuferbnhn Cöln-Bonn 500 000 Mark, an den Kreis Zell
für die Mofeltalbahn Trier-Bullay 500 000 Mark und für den Kreis Waldbroel zur Bestreitung
von Grunderwerbskostenfür die Staatsbahn Wiehl-Waldbroel-Morsbach 185 000 Mark. Ins¬
gesamt sind bis jetzt verausgabt aus dem Kleinbahnfonds 19 511500 Mark, so daß zur Zeit zur
Verfügung stehen für das kommende Etatsjahr 2 063 024 Mark.

Eine weitere Erhöhung des Klcinbahnfondsfür das kommende Rechnungsjahr ist, wie der
Bericht hervorhebt,nach aller Voraussichtnicht erforderlich.

Der Ansicht des Provinzialausschussestritt die III. Fachkommissionbei und in ihrem
Namen erlaube ich mir, den Antrag zu stellen:

„Der Prouinziallllndtag wolle den vorbezeichnetenBericht des Provinzialausschusses
durch Keuntuisnahme für erledigt erklären."
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Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung - schließe dieselbe, da sich niemand zum
Wort meldet, und stelle fest, daß das hohe Haus dem Antrage der III. Fachkommissionbeigetreten ist.

Wir gehen zum Gegenstand Nr. 8 der Tagesordnung über:
Antrag der III. Fachkommission zum Bericht uud Antrag des Piovinzial-
ausschusses, betreffend die Eingabe einiger Trcißindustriellen des Brohl-
tales um Befreiung von den Beitragsleistungcn zur Unterhaltung der
Brohl-Oberzissener Prouinzialstraße.

Berichterstatterist Herr Abgeordnetervon Kruse.
Berichterstatter Abgeordneter von Kruse: Meine Herren! Verschiedene Traßindustriellc

des Brohltales, deren Namen Sie in der Drucksache Nr. 22 aufgeführt finden, haben eine Ein¬
gabe an den Provinziallcmdtag gerichtetund denselben gebeten, sie von den Vorausleistungenzur
Unterhaltung der unteren Brohlstraßc zu entbinden. Sie begründen ihre Petition einerseits
mit der schlechtenLage der Traßindustrie im Brohltalc, die mit der besser arbeitenden Konkurrenz
im Nettetalc nicht wetteifern könne. Sie weisen dann darauf hm, daß die Beitrage, mit denen
sie herangezogenwerden sollen, ungewöhnlichhoch sind, indem sie mehr als 10 °/« der Gewerbe¬
steuer bezw. 20°/u ihres Reingewinns betragen. Sie weisen ferner darauf hin, daß das ganze
Traßgeschäft sich eigentlich in ein Trausportgeschäft umgewandelthat, indem es nur noch darauf
ankommt nach Abzug der Gewinnungskosteneine angemessene Fracht zu erzielen. Sie betonen,
daß die Arbeitslöhne, die öffentlichen Lasten immer mehr gestiegen sind, während der Preis für
den Zentner Traß heruntergegangenist und es ihnen nur außerordentlichschwer möglich ist, noch
im Auslande, in Belgien und Holland, den Absatz aufrecht zu erhalten. Sie heben hervor, daß
sie zu staatlichenLieferungennicht zugelassen werden und schließen damit, daß anch ihre Hoffnung,
die Brohltal-Eisenbahn für diefe Transporte zu benutzen, nicht in Erfüllung gegangenwäre, weil
die Nrohltalbahn hinsichtlichder Herstellungvon Anschlüssen und Verladestellen nicht das nötige
Entgegenkommen ihren Wünschen gegenüberbewiesen hätte.

Meine Herren! Dieselben Industriellen hatten bereits im Jahre 1897 einen gleichen
Antrag an das hohe Haus gerichtet, der damals als erledigt betrachtetwurde, nachdem das hohe
Haus eine Petition an die Staalsregierung beschlossen hatte, daß das Gesetz vom 4. August 1891
auch auf die Staatsstraßen cmsgedchutweiden möge. Das ist inzwischengeschehen, und es ist
das Gesetz vom l8, August 1902, betreffend die Vorausleistungenfür den Wegebau, ergangen.
Im Anschluß au die Verhandlungen ist dann damals mit den Industriellen ein vertragsmäßiges
Abkommen geschlossenworden, wonach dieselbensich verpflichtet haben, pro Tonnenkilometereinen
Betrag von 1^4 Pf. zu den Unterhaltungskostendieser Brohltalstrcckczu leisten. Dieser Vertrag
sollte aber nur Gültigkeit haben bis zum 31. März 1900. An diesem Tage — so hoffte man —
würde die Brohltalbahn eröffnet werden. Die Fertigstellung der Brohltalbahn hat sich dann aber
länger hingezogen, und es hat der Herr Landeshauptmann den Industriellen gegenüberauch bis
auf weiteres, auch noch im Jahre 1991, nur diesen niedrigen Betrag von 1'/^ Pf. pro Tonnen¬
kilometeraufrechterhalte«,der in keiner Weife im richtigen Verhältnis zu den hohen Unterhaltungs¬
kosten der Brohltcilstrccke und zu ihrer starken Inanspruchuahme durch diese Interessenten steht.

Die Brohltalbahn soll sich in ihrem eigenen Interesse zu äußerstem Entgegenkommen hin¬
sichtlich der Anschlußgleise und der Verladestellen bereit erklärt haben. Allerdings sollten die
Anschlußgleise auf Kosten der Interessenten hergestellt werden. Nachdem es aber im Jahre 1902
noch nicht zu einem Abschluß dieser Verhandlungen mit der Bahn gekommen war, glaubte der
Herr Landeshauptmann es nicht mehr als gerechtfertigtansehen zu dürfen, die Interessenten nur

9*
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mit diesem außerordentlich niedrigen Betrag von 1^ Pf. pro Tonnenkilometer heranzuziehen,
sundern er hat entsprechend dem Verhältnis der Abnutzungder Provinzialstraße durch die Traß-
iudustriellenzu dem Gcsmntfuhrucrkehrauf derselbenund entsprechend den hohen Unterhaltungs¬
kosten höhere Beträge von ihnen eingefordert. Diese Beträge finden Sie auch in der Drucksciche
berechnet, sie belaufen sich auf 2,2 bis 2,4 Pf. pro Touucnkilometerund sind von den Interessenten
angefordert worden.

Der Prouinzicilmisschußweist in der Drucksache auf die außerordentlichhohen Kosten,die
die Unterhaltung der Brohltalstraße immer erfordert hat, besondershin. Es ist die Straße mit
Klcinpflasterversehen worden, was eine Aufwendungvon 8411? Mark bedingt hat und die tat-
sächlichen Unterhaltungskostenauf der befahrenenStrecke haben im Jahre 1N02 pro Km — das
schwankt zwischen den verschiedenen Stationen — 1075 bis 1836 Mark betragen. Im Verhältnis
zu diesen Kosten glaubte der Herr Landeshauptmann nicht eine niedrigere Heranziehung der
Industrielle» als gerechtfertigt ansehen zu können. Die Industrielle!! haben sich aber geweigert,
diese Beträge zu zahlen, obgleich ihnen noch ein weiteres Entgegenkommen dadurch bewiesen worden
ist, daß dieser Satz von 2,2 bis 2,4 Pfennig pro Tonnenkilometerauf 2 Pfennig ermäßigt werden
sollte, wenn sie sich verpflichte,! wollten, ein entsprechendes Abkommen wie früher mit der Provin-
zicilverwllltung abzuschließen. Auch dieses haben die Industriellen abgelehnt, und es ist mithin
dem Herrn Landeshauptmann nichts anderes übrig geblieben, als im Verwaltungsstreitverfahren
gegen die Antragsteller auf Zahlung der Summe zu klageu. Eine von diefcn Streitsachen ist
bereits vom Bezirksausschußiu Coblenz zugunstender Provinzialverwaltung endgültig entschieden,
die anderen — soweit ich unterrichtet bin — schwebennoch. In einem Falle hat der Bezirks¬
ausschuß eiuen Beweis beschlossenüber den gesamten Fuhrverkehr auf der Straße und die
gesamten Unterhaltungskosten und wiederum über die Abuutzung der Straße durch diese
industriellenAnlagen.

Meine Herren! Der Provinzialcmsschußist nuumehr der Ansicht, daß es sich empfiehlt,
die Petition abzulehnen.

Ihre III. Fachkommissionhat den Antrag und Bericht des Provinzialausschusseseiner
eingehenden Erörterung unterzogen. Es ist nicht verkannt worden, daß die Traßiudustrie im
Brohltale sich zur Zeit in einer jedenfalls nicht günstigen Lage befindet. (Sehr richtig!) Es ist
auch nicht verkannt worden, daß die eingeforderten Beiträge immerhin im Verhältnis zu dem Rein¬
gewinn, den die mehr kleineren Betriebe dieser Leute abwerfen, ein ziemlich erheblicher ist. Anderer¬
seits hat aber Ihre Fachkommission sich nicht der Erwägung verschließen tonnen, daß diesen persön¬
lichen Gründen, die hier vielleicht für eine Ermäßigung aus Billigkeitsgründensprechen dürften,
doch keine weitere Folge zn geben sei. Wollte man den Leuten gewissermaßen Betriebszuschüsse
geben, um ihre Gewerbebetrieberentabler zu machen, indem man diese Veitragskostenwensentlich
herabsetzte, so würde das jedenfalls weitere Anträge von Industriellen nach sich ziehen, und es
würden Konsequenzen gezogen werden müssen, die überhaupt die Ausführung der Gesetze über die
Heranziehung zu den Vorausleistungenzum Wegebau illusorischmachen könnten. Es ist dabei
darauf hinzuweisen,daß in dem uns vorliegendenHaushaltsetat die Einnahmen aus diesen Vor¬
ausleistungenmit 120 000 Mark eingesetzt sind, sie sind um 40000 Mark gegen früher erhöht
worden, gewiß eine bedeutende Summe, die es durchaus als gerechtfertigt erscheinen läßt, daß unter
Anwendung der gesetzlichenund der erlasseueu Ausführungsbestimmnngcneine angemessene Heran«
ziehung der betreffenden Fabriken und sonstigen Unternehmungen zu diesen Vorausleistungen
stattfindet.
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Es ist noch ein weiterei Gesichtspunkt für die Beurteilung in der Kommission in Frage
gekommen. Es ist in den allerletztenTagen ein Schreiben von der Brohltalcr Eisenbahngesellschaft
vom 5. März d. Is. eingegangen, in dem die Eisenbahngesellschaft dem Herrn Landeshauptmann
mitteilt, daß zwischen zwei dieser Industriellen — es war der Herr Nonn und Herr Merzbach —
und der Brohltal-Eisenbahugesellschaftdoch bereits recht weitgehende Besprechungenüber die Aus¬
führung von Anschlußgeleisen und über die Herstellung von Verladestellenerfolgt sind. Es dürfte
mithin die Behauptung der Antragsteller, daß sie nicht in der Lage wären, die Brohltalbahn für
ihre Gewerbebetriebezu benutzen, doch etwas ouin ^rano »all» aufzunehmensein, Jedenfalls hat
die Eiseubahnverwllltungden zwei Industriellen bereits mitgeteilt, daß sie bereit ist, diese Anschluß¬
gleise, allerdings auf deren Kosten, auszuführen, Sie hat ihnen aber auch bereits die Tarifsätze
mitgeteilt, und die beiden Industriellen haben sich auch mündlich schon mit diesen Frachtsätzen
einverstanden erklärt. Es dürfte also anzunehmensein, daß, wenn wir hier zur Ablehnung der
Petition kommen, alsdann die Industriellen diese Anschlüsse auch bewerkstellige« werden und daß
dann der Frachtverkehrvon der Straße auf das Schienengeleise der Brohltalbahn übergehenwird,
was ja nur durchaus wünschenswertwäre.

Schließlich, meine Herren, schweben auch drei von den Verwaltungsstreitsachennoch vor
dem Bezirksausschuß, und der Bezirksausschuß wird darüber befinden,ob die Heranziehung als eine
angemessene zu erachtenist.

Mit Rücksichtauf diese Erwägungen hat die III. Fachkommissionden Beschluß gefaßt,
Ihnen die Ablehnung des Antrages der Petenten anheimzustellen:und ich bitte, daß Sie diesem
Beschluß Ihre Genehmigungerteilen.

Vorsitzeuder Becker- Es meldet sich niemand zum Wort. — Ich schließe die Verhandlung
und stelle Ihr Einverständnis fest.

Wir kommen zum neunten Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zu dem Haushaltsplan für die Verwaltung
des Landarmenwesens.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterO. von Nell, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter AbgeordneterO. von Nell: Meine Herren! Den Etat über die Ver¬

waltung des Landarmenwesensfinden Sie auf Seite 358 ff des Etatsheftes. In Einnahme er¬
scheint unter Nr. I ein Minderertrag von 600 Mark. Dieser Minderertrag erklärt sich aus der
neuesten Rechtsprechungdes Ober-Verwaltungsgerichtes,wonach die LeistungenDrittverpflichteter
zunächst dem vorläufig unterstützenden Armenverbnndezur Deckung der Selbstkostenzustehen.

Unter Nr. II der Einnahme, meine Herren, finden Sie, daß der Zuschußaus Provinzial-
mitteln eine Steigerung um 71 000 Mark erfahren hat. Es korrespondiert damit die Nr. II der
Ausgabe, wo für die Zahluugen für landarme Personen an Ortscmuenverbände,Pstegcanstaltcn
und zur Abrundung ein Mehr von 69 700 Mark eingestellt ist.

Wohl mit Rücksicht auf diese erhebliche Steigerung der Ansprüche an die Pruvinzialmittel
zur Erfüllungder Landarmenverbindlichkeitcn hat der Herr Landeshauptmanneinen eingehendenBericht
ausgearbeitet,der Ihnen mit Nr. 19 der Drucksachenmitgeteiltworden ist. Meine Herren! Dieser Bericht
zeichnet sich durch eine besondere Klarheit, Übersichtlichkeitund erschöpfendeDarstellungder in Betracht
kommenden Verhältnisseaus, und ich zweifle nicht daran, meine Herren, daß bei dem regen Fleiße
in diesem hohen Hause der Bericht eine eingehende Würdigung von Ihrer Seite erfahren hat.

Ich darf mich wohl darauf beschränken, hier nur die Hauptlcitsätzeder Denkschrift kurz
zu wiederholenund diese sind folgende:
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1. Die Landarmenkostcnsteigen in der Rheinprovinz unaufhaltsam, und zwar in weit
stärkerem Maße als die Bevölkcrungsziffer.

2. Die Verteilung der Gcsamtarmeulastenunter Land- und Ortsarmenverbände verschiebt
sich immer mehr zu ungunsten der Landarmenverbände.

3. Die Höhe der Landarmcnkosten,speziell in der Nhcinprovinz, ist relativ höher als in
anderen Provinzen mit Ausnahme von Schleswig-Holstein; und sie wächst in der Nhcinprovinz
in höheren Prozentsätzenals in irgend einer anderen Provinz.

Meine Herren! Wenn ich noch ein Moment aus der Denkschrifthervorhebendarf, so
ist es der Hinweis auf die neueste Rechtsprechung des Bundesamtes für das Heimatwesen über
die Wirkung der Eingemeindungauf den Erwerb des Unterstützungswohnsitzes.Darnach hat eine
Eingemeindung regelmäßig zur Folge, daß für alle Bewohner der vereinigtenOrtschaften, also
auch des bisherigen Hauptortcs, mit dem Augenblickder Eingemeindung die Frist zum Erwerb
eines Unterstützungswohusitzes unterbrochen und dadurch natürlich ein neuer, ununterbrocheneruntcr-
stützungsfreicrAufenthalt erforderlich wird. Das hat ja eine große Belastung des Lcmdarmen-
verbandcs zur Folge.

Meine Herren! Der Herr Landeshauptmannhat uns in der Kommission mitgeteilt, daß er bei
dem hohen Staatsmiuistcrium die Anregung gegeben habe, künftig bei Abschluß der Eingemeindungs-
verträge auf diese Entscheidung des Bundesamts für das Heimatwesen insoweit Rücksicht zu nehmen,
daß im Wortlaut des Vertrages nicht die Bildung eines neuen Gemeinwesens,sondern nur die Ein¬
verleibungin den Hauptort ausgesprochen wird. Wenn das erreicht wird, wird wenigstens nur für die
einzugemeindendeGemeinde die Frist für den Erwerb des Untcrstützungswohnsitzes unterbrochen.

Meine Herren! Die Momente, die zu einer Vermehrung der Aufwendungen für das
Landarmenwesen führen, entziehen sich im allgemeinenjeder Einwirkung seitens des Landarmen¬
verbandes. Nur die ungünstige Stellung, die der Landarmenveiband den Ortsarmenverbände»
gegenüber hat bei Feststellung der Landarmeneigeuschaft,bei Prüfung der Frage der Hilfs¬
bedürftigkeit,bei Bemessung der Unterstützung,bei Heranziehung Alimentationspflichtiger usw.
könnte in etwa verbessert werden, und diese Verbesserungerwartet die Provinzialverwaltung durch
Einfühlung der bereits früher üblich gewesenen sogenanntenörtlichenRevisionen.

Meine Herreu! Wenn ich jetzt zu den Ziffern des Etats zurückkehren darf, so betrug die
Ausgabe im Rechnungsjahre1901 1407 593 Mark, im Jahre 1902 1490 000 Mark. Bei
Berechnung dieser Steigerung ist jedoch zn berücksichtigen, daß in den Ausgaben des Rechnungs¬
jahres 1902 zum erstenmale sämtlichein dem betreffendenRechnungsjahre entstandenenAusgaben
enthalten sind, indem die Ortscmncnverbändeveranlaßt worden sind, ihre Liquidationen für das
Rechnungsjahr1902 so rechtzeitig einzureichen, daß die Anweisungnoch vor dem Rechnungsabschlüsse
erfolgen konnte. Dieser Betrag aus dem Jahre 1901 ist ermittelt worden auf 16 500 Mark.
Die Differenz in der Ausgabe im Jahre 1901 und 1902 beträgt 82 539 Mark. Wenn davon
die 16 500 Mark abgesetzt werden, so bleiben rund 66 000 Mark übrig.

Es ist dann eine Durchschnittsberechnungaufgestellt worden, wonach die Steigerung
63 000 Mark beträgt. Das auf zwei Jahre berechnet, führt dann zu der angefordertenGesamt-
umme von 1 599 000 Mark.

Meine Herren! Unter Titel III der Ausgaben ist ein neuer Posten von 300 Mark
eingesetzt. Das Reichsgesctz, betreffend Unfallfürsorgefür Gefangene, und das preußische Nusführungs-
gesetz dazu sind am 1. April 1903 in Kraft getreten, und die Lasten, die daraus für die Provinzial¬
verwaltung entstehen, sind auf 300 Mark geschätzt.



44, RheinischerProvinziallandtag, 3. Sitzung am 9. März 1904. 71

Unter Titel IV 2 des Etats sind neu eingestellt400 Mark zur Verzinsungund Tilgung
des der evangelischen ArbeitelkolonieLühlcrheim von der Lcmdesbcmk der Rhcinprouinz gewährten
Darlehns von 8000 Mark, Diese Verzinsung ist nutzer bcstritten worden aus dem Fonds für
milde Stiftungen, ist aber hierher übernommen,,weil unter diesem Titel der Ausgabe sämtliche
Beihilfen für die Arbeiterkolonienberechnet sind.

Meine Herren! Die II. Fachkommission bringt in Vorschlag, der Provinziallandtag wolle
den vorbezeichneten Haushaltsplan unverändert annehmen und den in meinen Ausführungen bereits
erwähnten Bericht des Provinzialausschusscs.betreffenddas Anwachsen der Kosten des Landarmen¬
wesens,durch Kenntnisnahmefür erledigt erklären.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Diskussion.— Es meldet sich niemand zum Wort. Dann schließe ich die Diskussion.
Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen den Antrag der II. Fachkommission sind, sich von
Ihren Sitzen erheben zu wollen. — Es erhebt sich niemand. Der Antrag ist angenommen.

Wir kommen dann zum Punkt 10 der Tagesordnung.
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan der Polizeistrafgelder-
fonds und des Ehrenbreitsteiner Allgemeinen Armenfonds.

Da hat ebenfalls Herr Abgeordneter von Nell das Wort.
BerichterstatterAbgeordneterO. von Nell: Meine Herren! Hier handelt es sich um

den Polizeistrafgelderfonds. Der Etat ist ein reiner Rechnuugsetat. Sie finden ihn nnf Seite
365 bis 386. Er ist aufgebaut auf der dreijährigen Durchschnittsberechnung der eingehenden Straf¬
gelder. Ein Prouinzialzufchußkommt nicht in Frage.

Die Fachkommissionschlägt Ihnen vor, den vorbezeichneten Haushaltsplan unverändert
anzunehmen.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Besprechung.— Es meldet sich niemand zum Wort, ich schließe die Besprechung und
bitte diejenigenHerren, welche gegen den Antrag ans Nr. 52 der Druckfachen sind, sich von ihren
Sitzen erheben zu wollen. — Es erhebt sich niemand. Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Meine Herren! Wir gehen über zu Punkt 11 der Tagesordnung.
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan der Provinzial-Arbeits-
anstalt zu Brauweilcr.

Ich gebe das Wort dem Herrn BerichterstatterAbgeordnetenO. von Nell.
BerichterstatterAbgeordneter O. von Nell: Der Haushaltsplan der Provinzial-Arbeits-

anstalt zu Brauweilcr findet sich auf Seite 39 t ff. des Etatsheftcs. Er ist berechnetwie im
vorigen Jahre unter Zugruudelegung einer Belegschaft von 1350 Köpfen und weist einen Mehr¬
bedarf von 5000 Mark auf.

Es ist in der Einnahme unter Titel IV ein Minderertrag von 1? 900 und einigen Mark
rund 18 000 Mark aus dem Arbeitsbetrieb der Anstalt eingestellt nnd dementsprechend unter
Nr. VIII ein um 23 300 Mark erhöhter Zuschuß aus Provinzialmitteln.

Die Ausgabeersparnisscbei den Besolduugcu, meine Herren, erklären sich dadurch, daß
Stellenwechseleingetreten ist uud die ueuen Stelleninhaber in den Genuß des Anfangsgehnltcs
getreten sind.

Bei Titel III Nr. 2 ff. der Ausgabe sind Erhöhuugcu eingetreten, die geboten sind mit
Rücksicht auf die Ergebnisse des wegen der erhöhten wirklichen Kopfziffer allein maßgebenden letzten
Rechnungsjahres. Es sind also keine Durchschnittssätzcaus den drei vorhergehenden Jahren
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eingestellt, sondern der wirkliche Bedarf des letzten Jahres ist den Etatsforderungen zu
Grunde gelegt.

Meine Herren! Die Anlage ^ zu diesem Haushaltsplan, die den Voranschlagüber die
Land- und Viehwirtschaft der Anstalt enthalt, bietet insofern ein besonderes Interesse, als der
landwirtschaftliche Betrieb der Anstalt sich verkleinert hat. Das Grundeigentum der Anstalt betrug
im Jahre vorher 51 lia, 51 n. uud 19 <^m. Dieser Bestand ist unverändert geblieben. Dahingegen
ist das Pachtland, das ehedem 24 l>» 86 u. 58 <im groß war, auf nur 4 Kg. 63 », und 65 qm
heruntergegangen. Damit erklärt sich natürlich auch die entfprecheudeMindereinnahmediefcr Anlage ^.

Zu der Anlage L des Etats darf ich vielleicht darauf verweise«,daß der in der Anstalt
eingerichtete Wäschebetrieb,wie es scheint mit gutem Erfolge, vor sich geht. Der Bericht des
Provinzialciusschnssesfür das Rechnungsjahr vom 1. April 1902 bis 31. März 1903 sagt in
dieser Beziehung: „durch die Umgestaltungder bisherigen Handwäscherei,die nur im kleinen Um¬
fange für besondereWäschestücke beibehalten ist, in eine Dampfwäschcreimit Dampfmaugel und
und Kulissentrockenapparat,ist die Leistungsfähigkeitder gesamtenWaschanstalt, derart gefördert,
daß die Zahl der Familien, die hier ständig waschen lassen, von 400 auf über 500 vermehrt
werden konnte." In der Kommissionhaben wir erfahren, daß allein aus Co'ln 400 Familien in
der Anstalt waschen lassen.

Meine Herren! Gelegentlich der Beratung dieses Etats der Brauweiler-Anstalt wurde
in der Fachkommission mitgeteilt, daß außer den bisherigen Kategorien von Insassen als Land¬
streichern, Bettlern, Prostituierten, Landarmen und Ortsarmen, jetzt auf Grund des ß 181a der
Strafgesetznovelleauch die sogcucmnten Zuhälter in Brauweiler untergebracht weiden. Im Jahre
1902 waren von dieser Kategorie 81 Stück in Brauweiler detiniert. Es ist nun die Frage ent¬
standen, ob die Landnrmenverbändc, welchen nach dem Ausführungsgesetzzum Unterstütznngs-
wohnsitzgesctz nur die Unterbringung der auf Grund der §§ 361 und 362 des Strafgesetzbuches
zur Nachhaft überwiesencnPersonen obliegt, ohne weiteres auch als verpflichtetanzusehen sind,
die gemäß ß 181», der Novelle verurteilten Zuhälter auf Kosten der Provinz zu unterhalten.
Die preußischen Landesdirektorensind der Meinung, daß die Provinzen nicht in der Beziehung
verpflichtet sind; und die Stadt Berlin als Landarmcnvcrbcmdhat gegen den Fiskns auf Eisatz
der betreffenden DetentionskostcnKlage erhoben. Die Klage ist noch nicht zur Entscheidung
gelangt. Jedenfalls besteht die Absicht, im Falle der Prozeß zugunsten von Berlin entschieden
wird, im Wege des Prozesses auch die Detentionskosten in der Rheinprovinzvom Fiskus zurückzuholen.

Die Fachkommission bingt dem hohen Hause in Vorschlag, den Etat der Anstalt in
Brauweiler unverändert anzunehmen.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Besprechung.— Da sich niemand zum Wort meldet, schließe ich dieselbe, bringe den
Antrag zur Abstimnnmgund bitte diejenigen Herren, welche gegen den von dem Herrn Bericht¬
erstatter verlesenenAntrag stimmen wollen, sich von ihren Sitzen zu erheben.— Es erhebt sich
niemand. Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Wir gehen nun über zu Punkt Nr. 12 der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan des Landarmenhauses
zu Trier.

Berichterstatterist ebenfalls Herr Abgeordneter von Nell. Ich gebe demselben das Wort,
Berichterstatter Abgeordneter O. von Nell: Meine Herren! Der Landarmenhausetat

findet sich auf Seite 437—454 des Etatsheftes. Das Lcmdarmcnhausin Trier erhält sich selbst,
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und sein Etat schließt in Einnahme und Ausgabe mit 151100 Mark gegen 151 400 Mark im
Vorjahre.

Auch hier schlägt Ihnen die Kommission die unveränderte Annahme des Etats uor.
Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schor lemer-Lieser: Meine Herren! Ich

eröffnedie Besprechung. — Es meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe dieselbe und bringe
den Antrag des Herrn Berichterstatters zur Abstimmung. Ich bitte diejenigen Herren, welche
gegen den Antrag sind, sich von ihren Sitzen erheben zu wollen. — Es erhebt sich niemand. Der
Antrag ist einstimmigangenommen.

Wir kämen nunmehr zu Puukt 13 der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Unterstützung
milder Stiftungen und Wohltätigkeitsanstaltcn sowie über die Kosten
der Unterbringung und des Unterhalts von Epileptikern, Idioten und
Vliudeu.

Hier ist ebenfalls Herr AbgeordneterO. von Nell Berichterstatter. Ich gebe demselben
das Wort.

Berichterstatter AbgeordneterO. von Nell: Meine Herren! Zum Haushaltsplan über
die Unterstützungmilder Stiftungen und Wohltätigkeitsanstaltennsw. der sich ans Seite 459 bis
462 des Etatsheftes findet und der einen Zuschuß aus Prouiuzialmittcln nicht erfordert, habe ich
Besonderes nicht zu bemerken und lediglich den Antrag der Fachkommissionauf unveränderte
Annahme znm Vortrug zu bringen.

Stellvertretender VorsitzenderFreiherr von Schorlemer-Licscr: Ich eröffne die Be¬
sprechung, — schließe dieselbe, da sich niemand zum Wort meldet, und bringe den Antrag zur
Abstimmung. Ich bitte diejenigenHerren, welche gegen den Antrag stimmen wollen, sich von
ihren Sitzen zu erheben.— Der Antrag ist einstimmigangenommen.

Wir kommen nunmehr zum Punkt 14 der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend Abänderung der Pläne für die Erbauung eines
Schulgebäudes für die Provinzial-Taubstummenanstalt zn Ncuwied.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterKyll. Ich gebe demselben das Wort.
BerichterstatterAbgeordneterKyll: Meine Herren! Dieser Gegenstand der Tagesordnung

steht im gewissen organischen Zusammenhangemit denjenigenArtikeln, die ich eben die Ehre hatte
Ihnen vorzutragen. Er betrifft den Bau einer Taubstummenanstalt in Neuwied. Dieser Umstand
mußte besonders behandelt werden, weil eben besondere Wünsche und besondere Ansprüchevon
seilen der Fachkommission geltend gemacht wurden.

Der vorige Provinziallandtag hatte die Vorlage wegen Erbauung eines neuen Schul-
hauses für Taubstumme in Neuwied genehmigt und dafür die Summe von 124 000 Mark bereit
gestellt. Dieser Schulbau sollte errichtetwerden auf dem Gelände der jetzigen Taubstummenanstalt.
Es stellte sich heraus, daß die Provinz genötigt war, eine besondere Schule für fchwachbcgabtc
taubstummeKinder zu errichten. Nun hat sich aber im Verlaufe diefcs Jahres herausgestellt,daß
das große cvangelichc Krankenhausin Neuwied, welches der nächste Nachbar dieser Taubstummen¬
anstalt ist, veranlaßt wurde, eiu Infektionshaus zu bauen, ein Isolierhaus für ansteckende Kranke.
Zwar kann ja die Provinz verlangen, daß dieses Seuchenhaus — will ich mich ausdrücken—
in gehöriger, den sanitären Ansprüchen entsprechender Entfernung von unfcrcm Schnlhcmfe erbaut
wird. Aber ein folchcs Infektionshaus ist doch immerhin ein recht unangenehmerNachbar für eine

10
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Anstalt für Taubstumme und namentlich, wenn eine solche Anstalt, wie es vorgesehen war, mit
einem Internat verbunden ist. Dazu kommt, daß der Beschluß der Proviuzverwaltung zur Zeit
dahin ging, auch womöglich ins Auge zu fassen, daß dieser Schulneubau auf dem Gelände der
alten Taubstummenanstalt mit der Zeit erweitert werden müsse. Denn es sollte auch da ein
Internat für schwachbegabtcKinder errichtetwerden, so zwar, daß man also selber vielleicht diesem
Infektionshcmscder Krankenanstaltnaher rücken müßte, als angenommenworden ist.

Der Pruvinzialausschuß hat Ermittcluugcu darüber angestellt, ob es sich nicht ohne er¬
hebliche Mehrkosten ermöglichen lasse, ein neues Schulgcbändc auf einem, anderen Grundstückzu
erbauen. Und da ist es denn dem Prouinzialausschußgelungen, ein solches Grundstückzu finden,
das zu dem durchaus angemessenen Preise von 50 Mark pro Quadratrute zu haben ist und nach
Lage und Ausdehnung wohl geeignet ist, allen Wünschen,die man puukto Neuwied iu Betreff der
Taubstummenpflegestellen kann, zu genügen. Dieses Grundstückbietet die Annehmlichkeit, daß es
um die Hälfte größer ist als dasjenige Grundstück,worauf heute die Taubstummenanstaltsteht.

Die Stadt Neuwied hat sich diesem Projekt gegenüber durchaus entgegenkommendbe¬
nommen. Sie wird selber für Pflasterung, Kanalisierung und für Straßcnbaukostensorgen, so daß
der Provinz für diese sonst ziemlich hohen Kosten keine Aufwendungen erwachsen weiden. Das
jetzige Austaltsgruudstückmüßte dann natürlich darangegeben, veräußert werden. Und nun ist es
möglich, heute den Preis von 60 000 Mark für das alte Grundstückzu erhalte». In dem neuen
Schulgcbäude würde nuu ein Internat für schwnchbegabte,taubstumme Kiuder, Kuaben und
Mädchen, errichtet werden können. Die Provinz wird aber nicht in der Lage sein, für die Mädchen
ein Internat errichten zu müssen, weil ein solches von dem Ottohaus, welches in der Nähe be¬
findlichist, übernommenwerden soll. Auf dem neuen Grundstück soll nun ein Schulgebäudemit
Direktorwohnunguud Schuldiencrwohuuugerrichtet werden. Dieses neue Schulgcbäudesoll dreizehn
Klassenzimmerenthalten. Die Pläne haben der Kommissionvorgelegen und sind als durchaus
geeignet angesehen worden. Ein Nachteil vielleicht— wenigstensist dieses Faktum zu erwähnen—
ist der, daß die alte Turnhalle, die sich auf dem heutigen Schulgrundstücke befindet,weiter benutzt
werdeu soll. Indessen ist die Entfernung zwischen dem neuen Gelände, worauf dieses Schulgebäude
erbaut werden soll, und dem jetzigen nur eiue ganz geringe, es sind ungefähr 700 in. Ferner
ann in pädagogischer uud erziehlicher Hinsicht durchaus zweifelhaft erscheinen, ob es nicht von
Vorteil ist, daß diese Turnhalle außerhalb des neuen Schulgebäudes liegt. Einen Nachteil hat die
Fachkommission darin nicht gesehen,daß diese Turnhalle sich nicht auf dem neuen Schulgrundstück
befindet, meinem Erachten nach auch gauz mit Recht.

Die Gcsamtkostcn für diesen Neubau stellcu sich nun auf 214 000 Mark, davon weiden
60 000 Mark aus dem Erlös für das alte Terrain gedeckt. Es bleiben also noch 154 000 Mark.
Sie haben in dem vorigen Etat 124 000 Mark eingestellt, so daß noch 30 000 Mark mehr heute
zu bewilligensind, als für den früheren kleinerenBau bewilligt worden ist.

Die Kommission hält die jetzt vorgeschlageneRegelung für eine durchaus zweckmäßige,
für eine wirkliche Verbesserung. Sie wird die Verhältnissein der Taubstummenanstalt in Neuwied
endgültig, wie man denkt, ordnen, uud die Kommission empfiehlt Ihnen daher die Annahme des
Beschlusses, der sich gedruckt in Ihren Händen befindet.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffnedie Besprechung.— Es meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe dieselbe. Ich bringe
den Antrag der II. Fachkommission in der vorgelegtenFassung — Nr. 57 der Drucksachen —
zur Abstimmung und darf wohl annehmen, daß eine getrennte Abstimmungnicht gewünscht wird.
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Ich bitte dann diejenigen Herren, welche den Antrag der II. Fachkommission Nr. 1, 2
und 3 annehmen wollen, sitzen zu bleiben. — Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Meine Herren! Wir gehen über zu Puukt 15 der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan für den Provinzial-
landtag, den Provinzialausschuß und die Zentral-Verwaltungsbehördc.

Ich gebe das Wort dem Herrn BerichterstatterAbgeordnetenBarthels.
Berichterstatter Abgeordneter Barthels: Meine Herren! Zu dem Haushaltsplan des

Provinziallandtags, des Provinzialausschussesund der Zentral-Verwaltungsbehördeist zunächst zu
bemerken, daß bei der Einnahme ein Rückgangvon 4000 auf 2700 Mark zu verzeichnen ist für
den Erlös der Verhandlungen des Provinziallandtages. Sie werden immer weniger begehrt, und
der dreijährige Durchschnitt hat jetzt einen Betrag von 2700 Mark ergeben.

Die Besprechungenin der I, Fachkommission haben dann dahin geführt, daß der Wnnsch
ausgesprochen worden ist, daß ferner überhaupt diese Verhandlnngcn den beteiligten Kreisen und
Städten unentgeltlichüberwiesen werden möchten. Man findet es nicht richtig, daß dafür noch
etwas erhoben wird, und die Fachkommission richtet die Bitte an Sie, sich damit einverstandenzu
erklären, daß ferner weitere 700 Mark, die dadurch an der Einnahme ausfallen werden, in Absatz
gebrachtwerden.

Im übrigen setzt sich der Etat ans übernommenenVerpflichtungenzusammen und aus
bereits festgestellten Etats einer Anzahl von Verwaltungen, Bei den Ausgaben ist noch zu crwähuen,
daß die Kosten der jährlichen Tagung des Provinziallandtages sich um etwa 1800 Mark erhöhe»,
daß diese Kosten aber nicht eingesetzt zu werden brauchen, da mit dem Drucker der Verhaudlungcn
und des Etats die Vereinbarung getroffenist, daß er die Typen stehen läßt, nnd er kann infolge¬
dessen auch um circa 1800 Mark diese Arbeiten billiger übernehmen,so daß die Kosten unverändert
auf 50 000 Mark angesetzt werden können.

Im Übrigenfinden sich in dem Etat nur ganz kleine Verschiebungen, einmal hundert Mark
mehr, ein mal ein paar huudert Mark weniger, die sich daraus ergeben, daß die betreffenden Stellen eine
andere Besetzungerfahren haben, und daß die Stclleninhaber audcre Gehälter beziehen als ihre Vorgänger.

Einen einzigengrößeren Bettag finden Sie noch in den Ausgaben auf Seite 34. Er
betrifft die Unterhaltung des Ständehcmfesund seiner Umgebung und die Unterhaltung des Dienst¬
wohngebäudesfür den Landeshauptmann. Diele Position mnß für das nächste Jahr von 5000 Mark
auf 12 000 Mark erhöht weiden, Diefe Beträge sind erforderlich, einesteils nm die Kosten der
Anschlüsse der sämtlichen Aborte an die Kanalisation zu bestreitcu. — Es ist das ein dringendes
Bedürfnis, und es ist fehr erfreulich, daß diese Arbeit endlich auf Grund des Ortsstatuts der
Stadt Düsseldorf wird zur Ausführung gebracht werden muffen. Weiter sollen aus dieser Summe
noch eine Anzahl Restaurierungenbestritteu werden für die Räume hier in der ersten Etage. Seit
das Gebäude besteht, ist an vielen Räumen gar nichts renoviert worden, und es ist jetzt dringend
erforderlich, daß dies geschieht.

Weitere Bemerkuugenwären zu diesem Etat nicht zu machen, und die I. Fachkommission
stellt daher den Antrag, diesen Haushaltsplan nnveräudcrt anzunehmen.

Stellvertretender VorsitzenderFreiherr von Schorlemcr-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffnedie Besprechung,— Da sich niemand zum Wort meldet, so schließe ich dieselbe und bringe
den Antrag auf Nr, 58 der Drucksacheu zur Abstimmung.

Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen diesen Antrag sind, sich von ihren Sitzen
erheben zu wollen. — Der Antrag ist einstimmigangenommen.
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Wir gehen nunmehr über zu Punkt 16 der Tagesordnung:
Antrag der I, Fachkommission zum Pensionsetat.

Berichterstatter ist ebenfalls der Herr Abgeordneter Barthels. Ich gebe demselben das Wort.
Berichterstatter Abgeordneter Barthels: Meine Herren! Der Haushaltsplan über die

Zahlung von Pensionen, von Iuvalidcngclderu und über die Dr. Klein-Stiftuug setzt sich ebenfalls
in der Hauptsacheaus übernommenenVerpflichtungen zusammenund gibt daher zu irgend welchen
Bemerkungenkaum Anlaß, Ich will nur erwähnen, daß bei diesem Fonds sich ein Barbestand
befindet von 172 300 Mark, welcher bei der Landesbankgegen 3°/» Zinsen angelegt ist.

Es erscheint dann zum erstenmal in diesem Etat die Dr. Klein-Stiftung, die wir
dem hochherzigen Entschluß unseres früheren Herrn Landeshauptmanns zn verdanken haben,
den über die rcglemcntsmäßigePension hinausgehenden Betrag für die Beamten der Landes-
verwaltnng znr Verfügung zn stellen. Sie finden diesen Posten durchlaufend in den Ausgaben
und in den Einnahmen. Es sollen daraus iu außergewöhnlichenNotfällen Unterstützungen
gezahlt weiden.

Im Übrigen setzt sich, wie schon bemerkt, der ganze Etat aus bestehenden Verpflichtungen
znsammen,und er schließt mit einer Mehrausgabe von 3600 Mark.

Die I. Fachkommission beantragt, den vorgelegtenEtat zn genehmigen.
Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich

eröffnedie Besprechung. — Da sich niemand zum Wort meldet, so schließe ich dieselbe und bringe
den Antrag Nr, 59 der Drucksachen zur Abstimmung. Ich bitte diejenigenHerren, welche gegen
den Antrag sind, sich von ihren Sitzen erheben zu wollen. — Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Wir kommen zu Punkt 1? der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Verwaltungs¬
kosten des Genossenschaftsuorstandes der Rheinischen landwirtschaftlichen
Berufsgenofsenschaft.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterSpiritus. Ich gebe demselben das Wort,
Berichterstatter AbgeordneterSpiritus: Meine Herren! Der Haushaltsplan über die

Vcrwaltungstosten des Genossenschaftsuorstandesder Rheinischen landwirtschaftlichenBerufs¬
genofsenschaftweist wenig Änderungen gegen das Vorjahr auf. Die wesentlichste Änderung besteht
darin, daß für einen zweiten Landesrat, der bei dieser Berufsgenossenschaft beschäftigt werden soll,
5000 Mark in den Etat eingesetzt sind.

Dann finden Sie eine unwesentliche Erhöhung bei deu Gehältern der Lcmdessekretärc und
bei dem Zuschußzur Zahlung von Pensionen nnd von Witwen» uud Waisengeldern.

Im übrigen ist der Etat im wesentlichen unverändert, und ich darf namens der Fach¬
kommission bitten, diesem Etat Ihre Zustimmung schenkenzu wollen.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Diskussion,— Da sich niemand zum Wort meldet, so schließe ich dieselbe und bringe
den Antrag Nr. 60 der Drucksachen zur Abstimmung.

Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen diesen Antrag sind, sich von ihren Sitzen erheben
zu wollen. — Der Autrag ist einstimmig angenommen.

Wir gehen nunmehr über zu Punkt 18 der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Verwaltungs¬
kosten der Rheinischen Provinzial-Feuervcrsicherungsanstalt.

Ich gebe das Wort dem BerichterstatterHerrn AbgeordnetenSpiritus.
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BerichterstatterAbgeordneterSpiritus: Meine Herren! Dieser Etat weist ein Mehr an
Ausgabe auf von 37 000 Mark. Dementsprechend ist auch der aus eigenen Einnahmen zur Ver¬
fügung gestellte Zuschußum 3? 000 Mark erhöht worden.

Im einzelnen setzt sich die Erhöhung der Ausgabe aus folgenden wesentlichen Positionen
zusammen. Es sind zunächst mehr eingesetzt unter Titel I Nr. 4 für zwei Obcriufpcktoreu Gehälter
mit 8600 Mark. Die Eiurichtung der Stellen der Oberinspektorenhängt zusammen mit der
anderweitigenOrganisation der ehemaligenProuinzial-Feuersozietät, die im vorigen Jahre in eine
Provinzilll-Feuerversicheiungsanstaltmit neuen Satzungen umgewandeltworden ist.

Die Gehälter der technischen Beamten sind der Summe nach im wesentlichen die gleichen
geblieben. Die Einteilung dieser Beamten in die einzelnenKategorien har sich indeß auch mit
Rücksicht auf die neue Organisation bei einzelnen Klassen geändert.

Es findet sich ferner eine anscheinendnicht unerheblicheVermehrung der Ausgabe bei
dem Titel für Formulare, Schreibmaterialien,sonstige Bureaubedürfnisseu. dgl., nämlich ein Mehr
von 10 000 Mark. Tatsächlich beträgt die Vermehruug aber nur 2500 Mark, da die weiteren
7500 Mark keine neue Ausgabe bilden. Sie waren früher nur anderweitig verrechnet. Es wurden
nämlich die Ausgabenfür Schreibmaterialien,Formulare u. dgl. bei der Mobiliar-Feuerversicherung
früher nicht im Etat vorgetragen sondern auheretatsmäßig gebucht. Das ist jetzt ordnungsmäßig
anders geregelt worden.

Endlich ist noch beim Titel „Ausgabenfür gemeinnützige Zwecke" für vorzugswcife wirksame
Löschhilfeund znr Verbesserung der Löschhilf-Einrichtungcnein Mehr von 5000 Mark eingesetzt,
welche Vermehrung der Ausgabe auch wieder den Zweckender Versicherungsanstaltzugute kommt.

Somit schließt dieser Etat in Einnahme und Ausgabe mit 420 000 Mark ab.
Die I. Fachkommission empfiehlt die Annahme.
Gleichzeitighat die Kommission eine Resolution in Vorschlag gebracht, die ich nunmehr

vortragen darf. Die Resolutiou geht dahin:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen, den Provinzialausschußzu beauftragen, die
erforderlichen Schritte zu unternehmen, um einen Teil der jährlichenÜberschüsse der
Provinzilll-Feuerversicherungsllnstllltder Verwendung durch deu Provinziallandtag als
Gegenleistung für die von dem Provinzialverbandc übernommeneGarantie zuzuführen."

Die Erwägungen, die für diese Resolutiou sprechen, bestehen in folgendem. (Unruhe.
Glocke des Vorsitzenden.)

Bis zum vorigen Jahre war das Feuerversicherungswesen in der Provinz ein auf Gegen¬
seitigkeit beruhender Vertrag mit den Versicherten. Die Fcuerversicheiungsanstaltführte den
Namen: Feuer-Sozietät. Die Provinz selbst hatte keine Garantie für dieses Unternehmen zu
leisten. Nach den nenen Satzungen ist der Charakter der Sozietät in Wegfall gekommen, dagegen
die Provinz in gewisser Hinsicht an diese Stelle getreten. Sie übernimmt nämlich nach den
Bestimmungen der Satzungen die Haftung für die Verpflichtuugeuder Anstalt, z. B. bei außer¬
gewöhnlichen Unglücksfällenund dergl., die etwa der Versicherungsanstaltes unmöglich machen
sollten, aus eigenen Mitteln diese Verpflichtungen zu erfüllen. In solchen Fällen hat der
Piovinzialuerband der Rheinprovinz in die Verpflichtungen der Anstalt einzutreten. Es haftet
also für solche Verpflichtungendas Vermögender Provinz.

Diese veränderte Sachlage läßt es berechtigt erscheinen, daß die Provinz für ihre Leistungen
eine gewisse Gegenleistungerhält. Diese kann darin bestehen, daß ihr aus den Überschüssen der
Feueiversicherungsllnstaltunter gewissen Voraussetzungenein Anteil zukommt.
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Nach dem vor kurzem genehmigtenStatut ist dies indeß ohne weiteres nicht möglich.
Es heißt nämlich in § 14 dieser Satzungen wie solgt:

„Die Zinsen des Reservefondswerden, soweit dieselben nicht zur Deckung laufender Aus¬
gaben erforderlich sind, dem Reservefonds zugeschlagen. Hat der Reservefondsdie Höhe der
1 l/2 fachen Iahrcsuersicheruugsbeiträgeerreicht, so können die alsdann sich ergebenden Überschüsse
nach näherer Bestimmung des Provinzialauoschusscsdem Reservefonds weiter zugefügt, oder ein
Teil derselben den Versichertenzurückgewährt,oder dem Provinziallandtage für gemeinnützige,
zugleich die Iutercsseu der Anstalt fördernde Zwecke zur Verfügung gestellt werden."

Es kann also ein Teil der Überschüsse für gemeinnützige Zweckenach dem neuen Statut
verwandt werden; aber diefe Zwecke müssen zugleich die Interessen der Anstalt fördern. Das ist
eine wesentliche Einschränkunghinsichtlich der Verwendung der Mittel, und der Provinzialausschuß
uud die Fachkommission glauben, daß es erstrebenswert ist, diese Einschränkungder Bedingungen
in Wegfall tummmen zu lassen.

Daher ist der Vorschlageutstaudeu, den die Kommissiouin Form einer Resolution dem
hohen Hause vorlegt, daß Sie Ihren Ausschuß beauftrage» wolle», die geeigneten Schritte zu tun
um zu bewirken, daß ein Teil der jährlichenÜberschüsse der Versicherungsanstaltdem Provinzial¬
landtag zur freien Verfügung demnächst zustehen soll.

Namens der Fachkommission erlaube ich mir, diese Resolution zur Anuahme zu empfehlen.
VorsitzenderBecker: Ich eröffne die Verhandlung. — Da sich niemand zum Worte

meldet, so schließe ich dieselbe uud darf feststellen,daß das hohe Haus dem Antrage seiner Fach¬
kommission bcigetreten ist, sowohl was den Beschluß über den Haushaltsplan anbelangt wie auch
in Bezug auf die Resolution, die zu fassen ist.

Meine Herren! Damit sind wir am Ende unserer heutigen Tagesordnung. Ich beab¬
sichtige, die Sitzung morgen wiederum um 12 Uhr auzubcrcmmcumit folgender Tagesordnung:
1. Änderung der ZH 6 und ? der Vorschriften für die Ausführung der Fürsorgeerziehung.2. Er¬
richtungeiner Fürsoigcerziehungsanstalt.3. Kummen die Wahlen: Ersatzwahlenfür den Provinzial¬
ausschuß, Wahl des stellvertretenden Vorsitzendendes Prooiuzialausschusses,Wahl von Landcsräten,

Dann kommt noch eine Reihe von Etats: Hauchaltspläne über die Besoldungen und
anderen persönlichen Ausgabe« bei der Laudesversicherungsanstalt,

Haushaltsplau der Provinzial-Ztraßeuverwaltuug,
Bau von Wasserstraßenvom Dortmund-Ems-Kanal zum Rhein,
Bericht über die Saar- und Mosel-Kanalisation,
Etat über die landwirtschaftlichenAngelegenheitender Provinzialverwaltuug,
Etat über den Viehentschädigungsfondsund endlich
Bericht betreffend die Erst- und Niers-Melioration. (Abgeordneter Zwcigert: Zur

Geschäftsordnung!)
Wollen die Herren die Berichterstatter auch wissen? (Abgeordneter Zweigert: Zur

Geschäftsordnung!)
Meine Herren! Was sonst noch fertig wird, kommt auch noch auf die Tagesordnung!

Wir haben ja den Samstag noch. (Abgeordneter Zwcigert: Zur Geschäftsordnung!)Herr Zweigcrt!
AbgeordneterZweigert: Ich möchte bitten für die Verhandlung der Kanalfrage auch,

noch die Petition wegen der Lahn-Kanalisation mit auf die Tagesordnung zu setzeu.
Vorsitzender Vecker: Meine Herren! Ist die Sache schon in der Kommission erledigt, so

kommt sie von selbst mit auf die Tagesorduuug. Dies sind nur die Gegenstände, die schon vor Beginn
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unserer heutigen Sitzung zur Verhandlung bereit lagen. Also was inzwischen eingegangenist oder
bis hente Abend noch eingeht, kommt selbstverständlich auf die Tagesordnung, Wenn wir dann
morgen diese Sachen, wie ich nicht bezweifle, auch mit Ruhe erledigenkönnen, dann würden wir am
Samstag nur noch die Rechnungslegungübrig haben (AbgeordneterDr. Klein: Und den Haupt-
ctat!) — und den Hauptctat, und dann würde ich annehmen, daß wenn wir am Samstag um
10 Uhr, wie wir das immer getan haben, die Sitzung begönnen,wir dann in einer guten Stunde
die Sachen auch erledigenkönnten, die Herren also vollständig Zeit hätten, um ihre Abreise vor¬
zubereitenund auch auszuführen.

Das war also der Plan, den ich mir gemacht hatte, und wenn der hier keinen Wider¬
spruch findet — nnd das scheint ja nicht der Fall zu seiu, meine Herren! — dann wollen wir
darnach verfahren.

Ich schließe die Sitzung.
(Schluß 2 Uhr.)

Fünfte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf,am Freitag, den 11. März 1904.

Beginn 12 Uhr 30 Minuten.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Antrag der II. Fachkommission zum Bericht uud Antrag des Prouiuzmlausschusses,betreffend

Abänderung der §§ 6 und 7 der „Vorschriften des Rheinischen Provinzialverbandes für die
Ausführung der Fürsorgeerziehung Minderjährigervom 12. Februar bczw. 14. und 15. Mai 1901."

3. Antrag der II. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzicilansschusses,betreffend
die Errichtung einer Rheinischen Provinzial-Erziehungsanstalt für schulentlasseneFürsorge-
züglingemännlichenGeschlechtes uud katholischen Bekenntnisses.

4. Antrag der I. Fachkommissionzum Bericht uud Antrag des Provinzialausschusscs,betreffend
Ersatzwahlenfür den Provinzialausschuß,und Vornahme dieser Wahlen.

5. Antrag der I. Fachkommission,betreffenddie Vorbereitung der Wahl eines stellvertretenden
Vorsitzenden des Provinzialausschuffes,und Vornahme dieser Wahl.

6. Antrag der I, Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzialausschuffes,betreffend
die Wahl von Landesräten, und Vornahme der Wahlen.

?. Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Besoldungen und anderen per¬
sönlichen Ausgaben für die

H.. bei der Landes-Versicherungsanstalt„Rheinprovinz",
L. bei den Schiedsgerichtenfür Aibeilcrversicherung beschäftigten Provinzialbeamten

für das Kalenderjahr vom 1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1904.
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8, Antrag der III. Fachkommission zum Haushaltsplan der Provinzial-Straßenverwaltnng nebst
Anlage ^, Voranschlag über die Verwendung des Fonds für den Neubau von Provinzialstraßen,
Anlage L, Voranschlagüber die Verwendungdes Eisenbahnfonds,
Anlage <^, Voranschlagüber die Verwendungdes Fonds zur Unterstützungdes Gemeinde-

und Krciswcgebaues
für das Rechnuugsjahr uom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

9. Antrag der Kanalkommission
1. zum Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend den Bau von Wasser¬

straßen uom Dortmund —Emskanal zum Rhein,
und

2. zum Bericht des Provinzialausschusses,betreffenddie gemeinsame Petition
i^) der Handelskammerzu Saarbrücken,
1i) des Vereins zur Wahruug der gemeinsamenwirtschaftlichenInteressender Saarindustrie,
«) der südwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller
zuguustender Mosel- und Sciarkanalisation,

und
3. zur Petition des Lahnkannlvcreinse. G. um Befürwortungder Kanalisation der Lahn.

10. Antrag der IV. Fachkommission zum Haushaltsplan für die Verwaltuug der landwirtschaft-
lichcn Angelegenheitennebst

Anlage ^,, Voranschlagfür die Prouiuzial-Wein- nnd Obstbauschule zu Trier,
Aulage L, Voranschlagfür die Prouinzial-Wein- und Obstbauschulc zu Krcuzuach,
Anlage 0, Voranschlagfür die Provinzial-Wein- uud Obstbauschulczu Ahrweilcr

für das Rechnungsjahruom 1. April 1904 bis 31. März 1905.
11. Antrag der IV. Fachkommissionzum Haushaltsplau über die Verwaltung der Fonds zur

Gewährung uon Vichentschädigungcn infolge:
».) von Rotz und Lungenseuche (Rcichsgesetz vom 23, Juni 1880, betreffend die Abwehr

und Unterdrückung von Viehseuchen,uud Ausführungsgesctzvom 12. März 1891),
li) von Milz- oder Nanschbrand(Gesetz vom 22. April 1892, betreffend die Entschädigung

für an Milzbrand gefalleneTiere),
für das Rechnungsjahrvom 1. April 1904 bis 31. März 1905.

12. Antrag der IV. Fachkommission zum Bericht uud Antrag des Provinzialausschusses,betreffend
die Erst- uud Niersmelioratiou.

13. Antrag der Wahlprüfungskommission,betreffend Gültigkeitserklärungder für den 44. Rheinischen
Provinziallandtag vorgenommenenErsatzwahlen.

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Sitzung. Das Protokoll über die Plenarsitzung
vom 10. d. Mts. liegt auf dem Tische des Hauses aus.

Als Schriftführer für die heutige Sitzung werden die Herren AbgeordnetenDr. Momm
und Sncthlage wirken.

Eingänge sind nicht mitzuteilen.
Wir treten alsbald (Glocke des Vorsitzenden)in die Verhandlung über den zweiten

Gegenstand der Tagesordnung: ^
Antrag der II. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzial¬
ausschusses, betreffend Abänderung der §§ 6 und 7 der Vorschriften des
Rheinischen Provinzialverbandes für die Ausführung der Fürsorge¬
erziehung Minderjähriger.
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Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Venn.
BerichterstatterAbgeordneterI)r. Venn: Meine Herren! Es liegt Ihnen ein Bericht und

Antrag des Provinzialcmsschusses vor, betreffend die Abänderung der §§ 6 und ? der „Vorschriften
des Rheinischen Prouinzialverbandes für die Ausführung der FürsorgeerziehungMinderjähriger vom
12. Februar bezw. 14./15. Mai 1901."

Nach diesen Vorschriften müssen die Zöglinge bei der Überführung gehörig gereinigt, frei
von ansteckenden Krankheiten und mit einem geeigneten, der Jahreszeit entsprechendenAnzüge
einschließlich Kopf- und Fnßbekleidnng versehen sein, widrigenfalls die Reinigung, Heilung und
Ansstcütnng auf Kosten des verpflichtetenOrtsarmenvcrbcmdcsnachträglich vorgenommen wird.

Die Ausführung der Bestimmung hat zu mancherlei Schwierigkeitenund unliebsamen
Weiterungen Veranlassung gegeben. Infolgedessen schlägt Ihnen der Prouinzialcmsschußfolgende
Abänderung vor.

§ 6:
„Die Zöglinge müssen bei der Überführung gehörig gereinigt, frei von ansteckenden
Krankheiten, wie Krätze, Kopfgrind nsw, sowie frei von Ungeziefersein, widrigenfalls
die Reinigung und Heilung auf Kosten des verpflichtetenOrtscirmenverbandes nach¬
träglich vorgenommenwerden wird."
s ?:
„Die Ortsarmenverbäude sind verpflichtet, zur Beschaffung der ersten Ausstattung der
Zöglinge zu leisten:
2,) bei Zöglingen unter 14 Jahren den Bauschbetragvon 60 Mark,
I>) bei Zöglingen über 14 Jahren den Bauschbetragvon 70 Mark und für die recht¬

zeitige Übersendungdes betreffenden Betrages an den zuständigenFürsorger (vcrgl,
ß 10 dieser Vorschriften) bezw. an den AnstaltsuorsteherSorge zu tragen.

Die II, Fachkommissionhat sich dem Antrage des Provinzialausschusscsangeschlossen
und ich beehre mich, Ihnen die Annahme zu empfehlen. (Beifall).

VorsitzenderBecker: Ich eröffne die Verhandlung. — Es meldet sich niemand znm
Wort. Ich schließe die Verhandlung und darf wohl ohne besondere Abstimmungfeststellen,daß
das hohe Hans dem Antrage der Fachkommission beigetretenist.

Wir kommen zum dritte» Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der II. Fachkommission zum Bericht uud Antrag des Provinzial¬
ausschusscs, betreffend die Errichtung einer Rheinischen Provinzial-
Erziehungsnnstalt für schulentlassene Fürsorgezöglinge männlichen Ge¬
schlechtes und katholischen Bekenntnisses.

Berichterstatterist derselbe Herr AbgeordneteDr, Venn.
Berichterstatter AbgeordneterDr. Venn: Meine Herren! Der vorliegende Antrag hat

das hohe Haus bereits im vorigen Jahre beschäftigt. Die II. Fachkommission änderte die Anträge
des Provinzialausschusscsmit Ihrer Zustimmung in der Ihnen in der DruckschristsacheNr. 10
Seite 1 vorliegendenForm ab.

Für die Beurteilung des vorliegendenAntrages kommen drei Puukte in Betracht:
1. Die Frage der prinzipiellen Notwendigkeit einer Provinzialanstalt znr Unter¬

bringung von Fürsorgezöglingen;
2. die Größe der Anstalt und
3. die Beschäftigung der Zöglinge.

11
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Was die erste Frage, die Notwendigfeiteiner Provinz ialnnstalt anbelangt, so ist dieselbe
ja wohl schon durch ihren vorigjährigen Beschluß erledigt; gleichwohl hat die Kommissiondiese
wichtigeFrage nochmals einer eingehenden Beratung unterzogen und daraufhin dieselbe erneut und
zwar schon allein aus dem Grunde bejaht, weil viele der älteren Fürsorgezöglingein Privat¬
anstalten gar nicht aufgenommenwerden können.

Hinsichtlich der Größe der Anstalt wurde allseitig zugegeben, daß kleinere Anstalten gewiß
manche Vorzüge vor größeren voraus hätten, daß aber der unverhältnismäßig höhere Kostenpunkt
nicht ganz außer Acht zu lassen sei und daß auch eine größere Anstalt den Erziehungszweck vollauf,
geeignete Organisation und ausreichendesPersonal vorausgesetzt,erfüllen könne, wie dies bei der
geplanten Anstalt der Fall sein wird.

Die vorgelegtenPläne ließen erkennen, daß sich die große Anstalt in kleinere Abteilungen
von Zöglingen mit besonderenLeitern auflöse. In diesem Sinne sprächen sich auch die von der
Verwaltung eingeholtennud in der Drucksache 10 mitgeteilten Gutachten aus.

Bezüglichder Beschäftigungsart der Zöglinge wurde anerkannt, daß landwirtschaftlicher
Tätigkeit gewiß ein besonders erziehlicherWert für die Zöglinge beizumessen sei; doch eigne sich nicht
jeder Zögling für diese Arbeit und andererseits sei eine gute Erziehung auch bei Ausbildung im
Handwerk zu erzielen. Es steht dabei wohl außer Frage, daß einer Reihe von Zöglingen die
Ausbildung in einem Handwerk nach ihrer Entlassung sehr zustattcn kommt. Aus diesen Gründen
kam die II. Fachkommissionzu der Ansicht, daß die Errichtung der Anstalt überhaupt und die
geplante Organisation derselben dem Bedürfnis entsprecheuud genüge. Mit Genugtuung wurde
festgestellt,daß der Aufschub von der vorigen Tagung auf die heutige für die Sache selbst nicht
nachteilig gewesen sei; sei doch dadurch dem jetzigen Herrn Landeshauptmann Gelegenheit gegeben
gewesen, selbst zu der Sache Stellung zu uehmen, uud die Kommission nunmehr auch in die Lage
versetzt worden, den Anträgen der Verwaltung, nachdemdie im vorigen Jahre erhobeneuBedenken
ausgeräumt worden seien, mit Überzeugungzuzustimmen. Bezüglich der Unterbringung evangelischer,
schulentlassener, männlicher Flnforgczöglingewurde auf die Anfrage eines Mitgliedes der Kommission
seitens der Verwaltung ausgeführt, daß für diese zur Zeit 2 Privatanstalten, uämlich die Hand-
werkerbildungscmstaltzu Gcmünd (Eifel) uud die landwirtschaftlicheErziehungsanstalt Lindenhof
bei Kaiserswerthmit etwa 80 und 65 Plätzen zur Verfügung ständen und neben der letztgenannten
Anstalt eine dritte Priuatanstalt und zwar für Handwerksbetriebenoch im Laufe dieses Jahres fertig
gestelltwerden würde. Außerdem seien etwa 40 Fürsorgezöglingein der KöniglichenErziehungs¬
anstalt zu Hardehcmsenim Kreise Marburg und wohl ebensovielein der Fürsorgeerziehungs-
abteilung zu Freimersdorf bei Brauweiler zusammen mit 145 katholischenFürsorgezöglingen
untergebracht.

Das Bedürfnis für eine Provinzial-Erzichungsanstaltbestehe hiernachauch bei den evange¬
lischen Fürsorgezögliugeu,doch reiche die Zahl derselben zur Errichtung einer Rheinischen Provinzial-
Erzichungsanstalt uicht aus. Die Verwaltung sei deshalb mit den Verwaltungen der Provinzen
Sachsen, Hannover, Hessen-Nassauund Westfalen zwecks gemeinschaftlicher Errichtung einer solchen
Anstalt in Verhandlungen eingetreten, die aber noch nicht abgeschlossenseien. Es wurden uns
ferner in der Kommissionseitens der Verwaltung die Planskizzenund eine allgemeine Baudisposition
zur Kenntnis gegeben. Hiernach soll die Anstalt auf dem Gut Haus Fichtenhain mit einem unge¬
fähren Baukostenaufwand von 714 000 Mark errichtet werden. Die Dispositionen, die vom
Provinzialcmsschußuoch genauer geprüft und festgestellt werden sollen, fanden die Zustimmung der
Kommission. Die Skizzen sind in Foyer ausgelegt.
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Aus den Erörterungen in der Kommissionist sodann noch zu erwähnen, daß von einem
Miglicde der Kommissionder Antrag gestellt wurde, dem Provinziallandtage vorzuschlagen,in
einer Resolution auszusprechen,„daß der bekannteErlaß der zuständigenHerren Minister, wonach
der Staat die anteilige Bezahlung der Verwaltungskostensowie der Zinsen für die Baukapitalien
der von den Provinzen errichteten Anstalten ablehnt, mit dem Geiste des Fürsorgecrziehungsgesetzes
und den bei Beratung desselben iu den bcidcu Häusern des Landtages der Monarchie gehegten
Voraussetzungenzuwiderlaufe," Der Antrag fand aber mit Rücksichtauf den über die beregte
Frage bereits schwebenden Rechtsstreitnicht die Zustimmung der Mehrheit der Kommission.

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort — Dann schließe ich die Ver¬
handlung und darf Ihr Einverständnis mit der Vorlage der Fachkommission feststellen.

Wir gehen zum vierten Gegenstand der Tagesordnung über:
Antrag der I. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betreffend Ersatzwahlen für den Provinzialausschuß, und
Vornahme dieser Wahlen.

Berichterstatter ist Herr Abgeordnetervon Groote, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter von Groote: Meine Herren! Es sind 4 Ersatzwahlen

zum Provinzialausschusscvorzunehmen. Es handelt sich im RegierungsbezirkCöln um die Wahl
von 2 stellvertretendenMitgliedern, uud zwar zunächst um einen Stellvertreter für den Herrn
Oberbürgermeister Becker, da der Geheime KommerzienratHeuser, der im vorigen Jahre gewählt
wurde, bereits im Laufe des Jahres gcstorbcuist. Die Wahlperiodeläuft bis zum 1. April 1909.

Sodann ist im RegierungsbezirkCöln ein Stellvertreter zu wählen für den Herrn Guts¬
besitzer Jakob Deströe an Stelle des Herrn Dr. von Scmdt, der sein Mandat niedergelegthat.
Die Wahlperiode läuft bis zum 1. April 1906.

Feiner kommt in Betracht der RegierungsbezirkAachen, und zwar ist hier ein ordent¬
liches Mitglied zu wählen an Stelle des verstorbenen Frciherrn von Wenge-Wulffen, auch bis zum
1. April 1906, und zweitens ein Stellvertreter für Herrn von Breuning, da Herr Kommerzienrat
Hupcrtz in Aachen sein Mandat niedergelegthat. Auch hier hat die Wahl zu erfolgen bis zum
1. April 1906.

Die I. Fachkommissionschlägt dem Prouinziallandtag vor, die Wahlen vorzunehmen.
(AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antwciler: Ich bitte ums Wort!)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Ich nehme an, daß Sie (zum Abgeordneten
Freiherrn von Solemacher-Antweiler)das Wort erbitten, um Vorschläge für die Wahl zu machen.
(Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Jawohl!) Herr Freiherr von Solcmacher!

Abgeordneter Freiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Wie ich
neulich bereits die Ehre hatte, Ihnen anzudeuten, sind die Herren des RegierungsbezirksCöln
zusammengewesen und sind dahin einig geworden, Ihnen vorzuschlagen,die beiden Stellvertreter-
Wahlen in der Weise vorzunehmen,daß als Stellvertreter für den Herrn OberbürgermeisterBecker
der Herr Geheime Kommerzienrat Michels und als Nachfolger des Herrn von Scmdt der Herr
Pingen gewählt werde, und zwar per Akklamation.

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Wir haben zunächst den Wahluorstand zu bilden,
der ja nach dem Reglement für alle Wahlen gebildet werden muß. Außerdem habe ich Ihueu
zu Beginn der Wahl erst das Wahlreglemcnt vorzulesen, wenn Sie nicht darauf verzichten. (Rufe:
verzichten!)

Es scheint allseitig darauf verzichtet zu werden, dann werde ich mich dem fügen. (Heiterkeit.)
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Dann, meine Herreu, haben Sie zwei Beisitzer für das Wahlgeschäftzu wählen, die den
Wahlvurstand mit mir bilden. Ich erlaube mir, Ihnen unmaßgeblichdie beiden Herren Landrätc
Dr. Momm uud Sncthlagc vorzuschlagen (Znstimmnug.) Damit ist die Versammlungeinverstanden. —
Dann ernenne ich zum Schriftführer deu Herru Landrat Snethlage, uud außerdem habe ich die
Herren durch Handschlagau Eidesstatt zu verpflichten. (Geschieht.)

Damit wäre der Wahluorstciudgebildet.
Wir kommen nun zur crsteu Wahl. Der Vorschlag des Herrn von Solemachcr geht

dahin, als meinen Stellvertreter au Stell/ des leider dahingeschiedenen Herrn Geheimrat Heusei
Herrn Geheimrat Michels zu wähleu. (Zustimmung.)

Meine Herren! Eine solche Akklamationswahlkauu stattfinden, wenn von keiner Seite
Einspruch erhuben wird (AbgeordneterFreiherr von Solcmacher-Autweiler: Ich bitte ums Wort.)
Zur Geschäftsordnung? (AbgeordneterFreiherr von Solcmacher-Antweiler:Ja!)

Herr AbgeordneterFreiherr von Solemacher zur Geschäftsordnung!
Abgeordneter Freiherr von Solcmacher-Antweiler: Ich hatte vorgeschlagen,die

beiden Wahlen zu gleicher Zeit vorzunehmen.
VorsitzenderBecker: Meine Herren! Dann mnß ich dieselbe Frage zweimal stellen.

Es ist doch wohl richtig, daß wir erst den einen uud dauu den anderen wählen, Aber ich gebe
anheim — wenn Sie das lieber wollen.

Also, meine Herren! Ich frage zunächst, ob Sie die Ersatzwahl an Stelle des Herrn
Geheimrat Heuser per Akklamation tätigen wolleu? (Zurufe: Jawohl.) Ein Einspruch erfolgt
nicht. Dann stelle ich fest, daß Sie diese Wahl durch Akklamationtätigen wollen,

Nuu kommen wir zu der anderen Wahl, die Herr Freiherr von Solemacher gemeinsam
zu tätigen wünschte. Das ist die Wahl des Ersatzmannesfür Herrn 1),-. von Sandt, als welchen
Herr Freiherr von Solemacher Herrn Pingen vorgeschlagen hat.

Wird dagegen ein Bedenken erhoben, daß diese Wahl durch Akklamationstattfindet? —
Das ist nicht der Fall, dann darf ich auch hier Ihr Einveruehmeumit der Akklamatiouswahlfest-
stellen und damit zugleich konstatieren, daß Sie beide Wahlen durch Akklamation getätigt haben. (Beifall.)

Ich frage zunächst Herrn AbgeordnetenMichels, ob er die Wahl annimmt?
AbgeordneterMichels: Ich nehme die Wahl mit Dank an.
Vorsitzender Becker: Dann frage ich Herrn Abgeordneten Pingen, ob er die Wahl annimmt?
AbgeordneterPin gen: Ich nehme die Wahl mit Dank an.
Vorsitzender Becker: Damit sind diese Wahleil erledigt. (AbgeordneterGraf Beisscl von

Gymnich: Zur Geschäftsordnung!) Zur GeschäftsordnungHerr Graf Beissel.
Abgeordneter Graf Beissel von Gymnich: Meine Herren! Die Vertreter des Re¬

gierungsbezirksAacheu sind zweimal zusammengetreten,um eine Besprechung über die Vorschläge
für die heutige Wahl abzuhalten. Es hat eine Einigung nur in einem Falle stattgefuuden, uud
zwar für die Wahl des ordentlichenMitgliedes, und da schlagen Ihnen die Mitglieder des Re¬
gierungsbezirks Aacheu einstimmig vor, den Herrn Geheimen Kommerzienrat Kesselkaul durch
Akklamation zu wählen. Für die Stellvertretung des Herrn Abgeordneten von Breuuing konnte
eine Einigung nicht erzielt weiden. Es hat die Besprechungergeben, daß für diefe Stelle zwei
Kandidaten in Frage kommen, und zwar der Herr Bergrat Krcuser und der Herr Landrat Pastor.
Veide konnten aber nicht die Majorität der Stimmen auf sich vereinigen, und es wird deswegen
vorgeschlagen,für diese Wahl Zettelabstimmuug eintreten zu lasse». (Zuruf: Der Stellver¬
treter fehlt,)
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Vorsitzender Becker: Meine Herren! Wir kommen zunächst zu dem Vorschlagdes Herrn
Abgeordneten Graf Beifsel, Herrn Kesseltaul durch Akklamationzu wählen (AbgeordneterGraf
Veissel von Gymnich: zur Geschäftsordnung!) Zur GeschäftsordnungHerr Graf Beissel.

AbgeordneterGraf Beissel von Gymnich: Ich möchte dann darauf aufmerksam machen
wie auch eben aus dem hohen Hanse zugerufenwurde, daß für den Fall, der Herr Abgeordnete
Kesseltaul gewählt wird, noch ein Stellvertreter zu wählen ist an Stelle des Herrn Kesselkcml,
welcher bis jetzt Stellvertreter gewesen ist.

Vorsitzender Becker: Nun, meine Herren, wollen wir erst einmal die Ersatzwahlfür den
Herrn von Wenge-Wulffen vornehmen. Da ist Akklmnatiunswahl vorgeschlagen. Ich frage das
Haus, ob irgendwie Bedenkengegen die Akklamationswahlvorliegen. (Rufe: Nein! Es wird von
keiner Seite Einsprucherhoben — (AbgeordneterMooren: Ich erhebe Einspruch!) Dann stelle ich
als Ihren. Willen fest, daß die Wahl durch Aklamation stattgefunden hat. (Zuruf: Hier ist Ein¬
spruch erhoben! Abgeordneter Mooren: Es war doch von der zweiten Wahl die Rede? Rufe: Nein!)

Also ich frage nochmals, ob gegen die Akklamation bei der Ersatzwahl für Herrn
von Wenge-Wulffen Einspruch erhoben wird? — Das ist nicht der Fall. Dann stelle ich das
als Ihren Willen fest, daß per Akklamationgewählt wird und darf dann gleich hinzufügen, daß
Sie die Wahl getätigt und als Ersatzmann Herrn Geheimrat Kesselkcmlgewählt haben.

Damit ist diese Frage erledigt.
Jetzt handelt es sich um den Stellvertreter für Herrn Geheimrat Kesseltaul(Zuruf: Wer

war da vorgeschlagcu?) Da ist eine Übereinstimmunguicht erzielt? (AbgeordneterGraf Beissel
von Gymnich: Darf ich auch da ums Wort bitten?) Herr Graf Beissel.

AbgeordneterGraf Beissel von Gymnich: Für den Fall, daß, wie eben geschehen, die
Wahl auf Herrn Geheimrat Kesseltaul als Mitglied fallen würde, ließ sich bei der Besprechung
unter den Mitgliedern von Aachen auch keine Einigkeitüber den Stellvertreter erzielen. Es sind
da zwei Persönlichkeiten in Frage gekommen,uud zwar der Herr OberbürgermeisterVcltman uud
der Herr Landrat Pastor. (Zuruf: Hoensbroech.) (AbgeordneterZweigert: Zur Geschäftsordnung!)

Vorsitzender Becker: Herr AbgeordneterZweigert zur Geschäftsordnung!
Abgeordneter Zweigert: Meine Herren! Die Wahl eines Nachfolgersdes Herrn Geheimrat

Kessclkaul kann heute uicht stattfinden, weil der Gegenstand nicht auf der Tagesordnung steht.
(Sehr richtig!) (AbgeordneterIörrissen: Zur Geschäftsordnung!)

Vorsitzender Becker: (Glocke.) Meine Herren! (Zuruf: Ich bitte ums Wort zur Geschäfts-
orduuug!) Zunächst möchte ich darauf hinweisen,daß auf der Tagesordnung steht

Antrag der I. Fachkommissionzum Bericht und Antrag des Provinzinlausschusses,
betreffeudErsatzwahlenfür deu Prouinzinlcmsschuß,uud Voruahme dieser Wahlen.
(Sehr richtig!)

Der Antrag der Kommissiongeht dahin: Der Provinziallandtag wolle die Ersatzwahlen
vornehmen. (Zustimmung.)

Also nach dieser Richtuug hin scheint mir zur Zeit keine Lücke vorhanden zu sein.
(AbgeordneterZweigert: Zur Geschäftsordnung.)
Das Wort hat zur Geschäftsordnungzunächst Herr Zwcigert.
AbgeordneterIweigert: Meine Herreu! In der Vorlage des Provinzinlausschusses steht/.

Die Stelle eines Mitgliedes des Ausschussesist vakant geworden durch den Tod des Herrn von
Wenge-Wulffen. Wir bitten die Ersatzwahlvorzunehmen. Das hat die Kommission auch beschlossen.
Wenn nun diese Ersatzwahl auf den Stellvertreter fällt, so ist die Ersatzwahlfür den Stellvertreter
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noch nicht auf die Tagesordnung gesetzt, da die Stelle dieses Stellvertreters ja erst heute vakant
wird. Das konnte ja gestern noch gar nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden, denn man wußte
ja noch gar nicht, daß die Stelle heute vakant werden würde. Also es steht nicht auf der Tagesordnung.

Ich nehme für meine Person aber gar keinen Anstand, über dieses geschäftsmäßige Bedenken
hinweg zu gehen. (Beifall) Absolut nicht. Ich wollte nur kein Präjudiz daraus werden lassen,
daß mau später sagt: das geschieht immer so; denn unter Umständen kann man damit sehr über¬
rascht werden, und dem wollte ich doch vorbeugen. (Zuruf: Vollständig richtig!)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Natürlich können wir, wenn Sie anerkennen, daß
das nicht auf der Tagesorduuug gestandenhat, diesen Mangel nur heben, wenn von keiner Seite
im Hause Einspruch erhoben wird.

Herr Ioerissen hat zur Geschäftsordnungums Wort gebeteu. (AbgeordneterIoerissen:
Ich verzichte.)

Wollen Sie noch das Wort haben, Herr Abgeordneter Graf Beissel? (Abgeordneter
Graf Beissel von Gymnich: Nein!) (Zuruf: Herr Fritzen hat ums Wort gebeten!)Herr Abgeordneter
Fritzen hat das Wort.

AbgeordneterFritzen: Ich wollte nur hervorheben,daß wenn auch ein Gegenstandnicht
auf der Tageorduung steht, er deunoch zur Verhandlung gebracht werden kaun, wenn niemand
Widersprucherhebt. Ha nuu Herr OberbürgermeisterZweigcrt seinen Widerspruch zurückgezogen
hat, so glaube ich, daß wir ohne weiteres die Wahl vornehmenkönnen. (Zustimmung!)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Ich halte mich doch für verpflichtet, ausdrücklich
zu konstatieren,ob von irgend einer Seite Einspruch erhoben wird. — Das geschiehtnicht. Dann
stelle ich fest, daß damit das Haus beschlossenhat, den Gegenstand zu erledigen, obgleich er nicht
auf der Tagesordnung steht. (Zustimmung!)

Dllun kommen wir zur Ersatzwahl für Herrn Kesselkcml. — Herr Abgeordneter Graf
Beissel hat das Wort.

Abgeordneter Graf Beissel von Gymnich: Darf ich noch mal das Resultat der
Besprechungder Mitglieder des RegierungsbezirksAachen wiederholen?

Es wurden in der Besprechung über die Ersatzwahl für den Herrn Kesselkcmldie Persön¬
lichkeiten genannt, Herr OberbürgermeisterVeltman, Herr Landrat Pastor und Herr Graf Clemens
zu Hoensbroech. Es wurde auch eine provisorische Abstimmungvorgenommen. Dabei hatten sich
auf Herrn OberbürgermeisterVeltman 8 Stimmen vereinigt, auf Herrn Landrat Pastor 5 Stimmen
und auf den Grafen Clemens von Hoensbroech2 Stimmen. (Zuruf.)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Wenn niemand mehr das Wort ergreift. — Das
scheint nicht der Fall zu sciu. (AbgeordneterMooren: Bitte!) Dann haben wir jetzt durch Zettel-
wllhl (Zuruf: Herr Mooreu wünschtdas Wort.) — Herr Mooren kriegt gleich das Wort — den
Stellvertreter für Herrn Geheimrat Kesselkaul zu wählen.

Das Wort hat zur GeschäftsorduungHerr AbgeordneterMooren.
Abgeordneter Mooren: Ich kann verzichten, weil nach den Worten des verehrten Herrn

Präsidenten eine Zettelwahl vorgenommenwerden soll. (Vorsitzender Becker: Jawohl.) Das wollte
ich nur anregen.

Vorsitzender Becker: Meine Herren! (Glocke) Wir kommen dann zur Zettelwahl. Ich
bitte die Herreu Schriftführer, die Stimmzettel zu verteilen.

Sind die überall verteilt? (Glocke) Dann bitte ich die Herren, — aber meine Herren,
einen Augenblick Ruhe (Glocke), bei Wahlen muß man sehr peinlich sein, — einmal nur einen
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Wahlzcttel abzugeben und zweitens den Wahlzettel nur mit einem Namen zu beschreiben,und
zwar so, daß die Persönlichkeit daraus vollständig erkennbarist. (Kleine Pause.)

Meine Herren! Haben Sie alle Ihre Zettel beschrieben?(Rufe: ja; Rufe: nein.)
Dann beginnen wir mit dem Wahlgeschäft, Zu dem Zwecke — aber meine Herren

(Glocke) — wird der Herr Schriftführer die Herrn Abgeordneteneinzeln aufrufen und zwar nach
dem Alphabet. Ich bitte die Herren Abgeordneten, hier an die Wahlurne zu treten, von deren
Leerheit sich der Wcchluorstand überzeugt hat, und bitte dann, Ihre Stimmzettel hinein zu werfen.
Gleichzeitigwird der Herr AbgeordneteDr, Momm hier die Abgabe der Stimmen im Protokoll
vermerken.

(Schriftführer AbgeordneterSnethlage vollziehtden Namensaufruf.) (Pause.)
(Glocke.) Meine Herren! Sind noch Herren vorhanden, die ihre Stimmzettel nicht ab¬

gegeben haben?, dann bitte ich, daß das jetzt geschehe.— Es meldet sich niemand. Dann erkläre
ich den Wahlakt für geschlossen.(Kleine Pause.)

Ich, Herr Melchers, hier? (wird bejaht). Herr Mclchers, haben Sie Ihren Stimmzettel
abgegeben? (AbgeordneterMelchers: ja). Ich danke.

Ist dann Herr Merrem hier? (Wird bejaht). Haben Sie Ihren Stimmzettel abgegeben?
(AbgeordneterMerrem: jawohl). Ich danke.

(Schriftführer AbgeordneterSnethlage: Dann stimmt es!) Dann ist die Sache in Ord¬
nung. Es war hier eine Differenz zwischen den beiden Herren, die kontrolliert hatten.

Meine Herren! Es sind 135 Stimmzettel abgegeben.Die absolute Mehrheit bettägt daher 68.
Ich werde nun jeden einzelnen Stimmzettel verlesen und bitte den Herrn Schriftführer,

den Namen im Protokoll zu vermerken,auf den die Stimme gefallen ist, und den Herrn Beisitzer
gütigst, die Zahl der Stimmen für jeden laut zu zählen,

Die nunmehr stattfindendeVerlesungder Stimmzettel wird durch folgende Bemerkungen des
Vorsitzendenunterbrochen: Meine Herren! Dieser Wahlzettel ist nach der Auffassung des Wahluorstandes
ungültig, weil wir drei Grafen von Hoensbroech haben und hier nicht angegeben ist, welcher gemeint
ist. (AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler:Ist das endgültig? — Zuruf: Natürlich!) Ein
Zettel ist uubeschricben,also ungültig. Dieser Zettel ist ungültig,weil nach Ansicht des Wahluorstandes
nicht die Persönlichkeit zu erkennen ist. Nach Feststellung des Ergebnisseserklärt der Vorsitzende:
Meine Herren! Die Wahl hat folgendenAusgang genommen: Herr Pastor hat 74 Stimmen er¬
halten, Herr Veltmcm hat erhalten 50 Stimmen, Herr ClemensGraf von Hoensbroech 5 Stimmen,
Herr Kreuscr 2 Stimmen. Da die absolute Majorität 68 beträgt, so ist Herr Pastor gewählt.

Ich frage Herrn AbgeordnetenPastor, ob er die Wahl annimmt?
AbgeordneterPastor: Ich nehme die Wahl mit bestem Dank an,
Vorsitzender Becker: Damit ist der Wahlakt erledigt.
Meine Herren! Wir kommen nun zur Ersatzwahl für den KommcrzienratHuvcrtz, der

Vertreter des Herrn von Breuning war.
Ich gebe zunächst ExzellenzFreiherrn von Solemacher das Wort.
AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Meine Herren! Bei der eben

getätigten Wahl sind ein oder zwei Zettel vom Wahlvorstandc für ungültig erklärt worden, weil
sie nur beschrieben waren mit den Worten Graf Hoensbroech und weil es deren drei im Hause
gibt. Diese Entscheidungdes Wahlvorstandes soll endgültig sein; dagegen ließe sich also nichts
machen. Aber, meine Herren, da wir jetzt die zweite Wahl tätigen werden, wo der Fall noch
einmal vorkommen könnte, erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, daß zwar eine gesetzliche
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Bestimmungdarüber nicht besteht, aus welchem Teile der Provinz die zu wählenden Herren sein
müssen, daß aber darüber Einstimmigkeitherrscht, daß nach bestehender Usnnce es sich um einen
Vertreter für Aachenhandelt und da die Vorschläge von dem RegierungsbezirkAachen gemacht
worden sind, eigentlich kein Zweifel darüber bestehen kann, daß, wenn eine Wahl für den Re¬
gierungsbezirkNachen getätigt wird, die bloße BezeichnungGraf Huensbroechgenügt, um damit
den vorhin für ungültig erklärten Zettel als richtig hinzustellen. Indem von den beiden anderen
Grafen Hoensbroech, der eine dem RegierungsbezirkDüsseldorf, d« andere dem Regierungsbezirk
Cöln angehört, so ist damit zweifellosder im RegierungsbezirkAachen domiziliertcGraf Hoens¬
broech gemeint. Zur Vermeidung aller Mißverständnissemöchte ich aber hinzufügen,daß der Herr
Clemens heißt, daß es sich also empfehlen wird, für diejenigenHerren, welche ihn wählen wollen,
nicht nur Graf Hoensbroechsondern Graf Clemens von Hoensbroechzu schreiben.

Vorsitzender Becker: Ich halte die eben geübte Kritik an der Entscheidungdes Wahl¬
vorstandes durchaus für unzulässig. (Sehr richtig!) Außerdem war sie im vorliegende»Falle
gegenstandslos,denn Herr Pastor ist mit absoluter Majorität gewählt. Wie der Wahluorstand in
Zukunft entscheiden wird, weiß ich nicht. Herrn Freiherr« von Solemachers Ausführungen können
dafür keinesfallsmaßgebend sein. Das wird der Wahluorstand selbst erwägen. (Beifall!) Ich
kann Ihnen da nur empfehlen, den zu Wählenden so deutlichzu bezeichnen,daß nicht bloß die
Usnnce für ihn spricht, sondern daß er klar erkennbarist. Das ist das allein maßgebende Kriterium
für die Entscheidungdes Wahlvorstandes (AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich
bitte ums Wort!) Wir können hier nicht weitere Ausführungen machen, Herr von Solemacher!
Das geht nicht. (AbgeordneterFreiherr uon Solemacher-Antweiler.' Zur Geschäftsordnung!)

Zur GeschäftsordnungHerr von Solemacher, aber wenn es auch wirklich zur Geschäfts¬
ordnung ist. Das Wahlgeschäft— (AbgeordneterFreiherr uon Solemacher-Antweiler ein¬
fallend: Nach tz 7 der Geschäftsordnungentscheidet über die Gültigkeit der Stimmzettel vorläufig
der Wahluorstand . . .) Bitte, Sie haben das Wort noch nicht. (Glocke des Vorsitzenden!)
(Abgeordneter Freiherr uon Solemacher-Antweiler, gleichzeitig mit dem Vorsitzenden sprechend:
Die Prouinzicilordnung besagt aber, gegen das stattgehabte Wahlverfahren kann jedes Mitglied
des Proviuziallaudtngs innerhalb 24 Stunden Einspruch bei dem Vorsitzenden erheben. Die
endgültige Beschlußfassung über den Einspruchsteht dem Pruvinziallcmdtagezu.)

(Der Vorsitzende lautet fortgesetzt heftig mit der Glocke.)
Herr von Solemacher, Sie hatten das Wort nicht, und das entspricht nicht unserer

Geschäftsordnung. Sie haben also nicht zur Geschäftsordnungsondern wider die Geschäftsordnung
gesprochen. (AbgeordneterFreiherr von Solemacher-Antweiler: Ich habe aber gesagt, was ich
sagen wollte.) Das ist nicht zulässig. (Beifall!) Außerdem Halle ich überhaupt ciue Kritik des
Wahlvorstaudes — das betone ich noch einmal — für unberechtigt.

Meine Herren! Wir kommen zur zweiten Wahl, und zwar zur Ersatzwahl für den
KommerzieuratHupertz, Ich bitte die Herren also den Namen auf den Wahlzettel zu schreiben,
den Sie als Ersatzmann des Herrn Kommcrzienrats Hupertz wählen wollen. (Kleine Pause.)

Sind die Zettel sämtlich geschrieben? — Das scheint der Fall zu sein. Dann wird das
Wahlgeschäftwieder beginnen.

(AbgeordneterSchriftführer SneMage vollziehtden Namensaufruf.)
Ist noch jemand im Hause der nicht gewählt hat? — Das ist nicht der Fall. Dann

erkläre ich den Wahlakt für geschlossen. (Kleine Pause.)
McineHerren! Es sind 134 Stimmen abgegeben.Die absolute Majorität beträgt 68 wie vorhin.



44. Rheinischer Provinziallandtag, 5. Sitzung am 11. März 1904, 89

Wir kommen zur Eröffnung der Zettel, (Der Vorsitzende verliest die Zettel, der Schrift¬
führer Abgeordneter I)r. Momm nennt bei jedem Namen die Zahl der auf ihn lautendenStimmen).

(Wahrend der Verlesung der Zettel bemerkt der Vorsitzende:Hier ist ein Zettel abgegeben
mit Hcuser. Henser ist nicht erkennbar. Der Wahlzettel ist ungültig.)

Nach Feststellungdes Ergebnisseserklärt der Vorsitzende:
Meine Herren! Das Ergebnis der Wahl (Glocke) ist folgendes: Herr Veltmcm hat

16 Stimmen erhalten, Herr Clemens Graf von Hoensbroech43 Stimmen, Herr Kreuser 73 und
Herr Mooren 1. (Heiterkeit).

Da die absolute Majorität 68 beträgt, so ist Herr Kreuser gewählt. Ich frage Herrn
Krenscr, ob er die Wahl annimmt.

AbgeordneterKreuser: Ich nehme die Wahl mit Dank an.
VorsitzenderBecker: Dann ist diese Wahl erledigt. (Glocke.) Meine Herren! Wir

kommen zum nächsten Gegenstand der Tagesordnung (Nr. 5):
Antrag der I. Fachkommission, betreffend die Vorbereitung der Wahl
eines stellvertretenden Vorsitzenden des Provinzialausschusses, und Vor¬
nahme dieser Wahl.

Berichterstatterist Herr Abgeordnetervon Groote, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordnetervon Groote: Meine Herren! Der Herr Oberbürgermeister

Becker hat, nachdem er zum Vorsitzende« des Landtages gewählt worden ist, den stellvertretenden
Vorsitz im Prouinzialausschusseniedergelegt. Die erste Fachkommission beantragt daher, der Pro-
vinziallandtng möge die Neuwahl eines stellvertretendenVorsitzendenfür den Provinzialcmsschuß
vornehmen.—

Vorsitzender Becker: Herr AbgeordneterFriederichs hat sich zum Wort gemeldet
AbgeordneterFriederichs: Im Auftrage zahlreicher Mitglieder des hohen Hauses gestatte

ich mir, für die bevorstehende Wahl den Herrn Geheimen KommcrzicnratKarl Lucg in Vorschlag
zu bringen und gleichzeitig vorzuschlagen, die Wahl durch Zuruf zu vollziehen. (LebhafterBeifall!)

Vorsitzender Becker: Die Wahl durch Zuruf ist zulässig, wenn kein Einsprucherfolgt.
Das ist der Fall, dann darf ich gleichzeitig feststellen, daß das hohe Haus den Herrn Abgeordneten
Geheimrat Dr. Ing. Karl Lucg zum stellvertretenden Vorsitzenden des Provinzialausschusses
erwählt hat.

Ich frage Herrn Lueg, ob er die Wahl annimmt.
AbgeordneterDr. Ing Karl Lueg: Indem ich die Wahl annehme, danke ich Ihnen,

meine Herren, für die große Ehre, die Sie mir erwiesen, und für das große Vertrauen, das Sie
mir entgegen gebrachthaben. Ich werde mein Bestes tun, diesem Vertrauen, soweit mir Gelegenheit
dazu geboten wird, gerecht zu werdeu. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Wir kommen zum 6. Gegenstand der Tagesordnung:
Antrag der l. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Prouinzinl-

- ausschusses, betreffend die Wahl von Landesräten, und Vornahme der
Wahlen.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterMarx, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterMarx: Meine Herren! Znr Zeit sind bei der Verwaltung

? etatsmäßige Landcsratstellen und 10 Stellen für wissenschaftlicheHilfsarbeiter. Das entspricht
nicht dem richtigenVerhältnis. Dieses Mißverhältnis wird dadurch noch größer, daß jetzt die
wissenschaftlichenHilfsarbeiter noch mehr als bisher wechselten. Es ist in der Sache begründet,
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daß die Herren, die so wenig Aussicht auf definitive Anstellung haben, sehr bald sich wieder in
andere Stellungen begeben.

Neuesteus hat der Herr Iustizminister, der diese Herren bisher zu der Provinzinluerwaltung
beurlaubte, erklärt, daß er fttrderhin eine Beurlaubung dieser Herren auf eine lange Reihe von
Jahren nicht mehr gestatten könne.

Schon der 42. Proviuziallandtag hat sich dahin ausgesprochen, daß er nicht wünsche, daß
weiterhin Landesasscssoren angestellt werde», also Beamte, die in ein direktesund definitivesVer¬
hältnis zur Provinz treten. Es ergibt sich daraus vou selbst, daß nunmehr definitiveLandesrat-
stellcn geschaffen und besetzt werden müssen. Die anderen Provinzialuerwaltnngen find bereits
mehr als die der Nhcinprovinz mit dieser Änderung vorgegangen.

In der Drucksnche finden Sie das Verzeichnis, wie sich das Verhältnis in anderen
Provinzen stellt.

Meine Herren! Bereits im vorigen Jahre hatte der frühere Landeshauptmann Dr. Klein
ausgesprochen, daß eine Anstellung von Landesrüten erforderlich sei. Aber er hat gleichzeitig aus¬
gesprochen,daß er bäte, diese Angelegenheitum ein Jahr zu verschieben, da er seinem Amts¬
nachfolger in der Auswahl der Personen nicht vorgreifenwolle.

Meine Herren! In dem Ihnen ferner zugegangenenVerzeichnisse sind die Bewerber auf¬
geführt, welche sich um die zu besetzendendrei neuen Stelleu beworben haben. Der Provinzial-
ansfchuß und mit ihm die I, Fachkommission haben sich nun auf den Standpunkt gestellt, daß es
augezeigtsei, die neuen Stellen mit Herren zu besetzen, welche der Provinzinluerwaltung bekannt
sind und deren Leistungen sie beurteilen kann. Es sind nämlich unter den Bewerbern, wie Sie
gesehen haben, eine Reihe von Herren, welche bereits als wissenschaftliche Hilfsarbeiter bei der
Provinz beschäftigtgewesen sind. Die I. Fachkommission in Übereinstimmung— wie ich schou
aussprach — mit dem Provinzialausschuhlenkt deshalb die Wahl ausschließlich auf Herren, welche
bei der Provinz heute tätig siud, und zwar sind dieses die Herren unter der Nr. 58 des Ver¬
zeichnisses:Westcrmcmn,Fritz, Gcrichtsnssessorund Hilfsarbeiter bei der Rheinischen landwirt¬
schaftlichenBerufsgenofsenschaftin Düsfeldorf, dann Nr. 49 Schellmann, Ferdinand, Dr, ^ur.,
Gcrichtsasscssor und Hilfsarbeiter beim Vorstand der Landes-Versichcrnngsanstaltder Rheiuprouinz
in Düsseldorf, und endlich unter Nr. 29 Dr. Horion, Gerichtsassessor und Hilfsarbeiter bei der
RheinischenProvinzinluerwaltung in Düsseldorf.

Meine Herren! Die Anstellung dieser Herren würde zu erfolgen haben, nachdem der Etat
entsprechend aufgemachtund festgestellt ist, zum 1. April dieses Jahres, wem, dieses auch iu dem
Beschlußentwurfseinen Ausdruck nicht gefundenhat. Im übrigen würde der Beschlußentwurfder
I. Fachkommission lauten, wie folgt:

„Der Provinzinllandtag wolle die Gcrichtsasscssoren Westermann, Dr. Schcllmann
nnd Dr. Horion zn Landesrüten auf 12 Jahre unter den Bedingungenwählen, daß die Gewählten

1. gehalten sind, auf Beschluß des Provinzialausschussesdie Geschäfte als Mitglieder
oder stellvertretendeMitglieder des Vorstandes der Landes-Veisichcrungsanstaltim
Haupt- oder Ncbcnamtc zu übernehmen oder sich bei der Zentralstelle nach Anord¬
nung des Landeshauptmanns, insbesondere mich unter einem anderen oberen Beamten,
welcher als Abteilnugsdirigentfungiert, zu beschäftigen;

2, sich verpflichten, ohne Genehmigung des Provinzialausschusseskein Mandat für
eine politische Körperschaftoder in die Gemeindevcrtretuug zu übernehmen, wenn
ihnen für letztere ein gesetzlicherAblchnungsgrund zur Seite steht."
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Vorsitzender Becker: Ich gebe dem Herrn Berichterstatteranheim,ob es sich nicht empfehlen
dürfte, im Antrage den Zeitpunkt, von wann ab die Wahl eintreten und die Annahme des Amtes
erfolgen soll, anzugeben. Vielleicht dürfte die Wahl von drei Lcmdesräten vom I. April ds. Is-
ab auf 12 Jahre erfolgen.

BerichterstatterAbgeordneterMarx: Ich habe in meiner Motivierung gesagt, baß das
in dem Antrage fortgebliebensei. Aber ich habe mir nicht beigemessen,daß ich den Antrag der
Fachkommission ohne weiteres änderen könne.

Vorsitzender Becker: Das habe ich auch nicht angenommen. Vielleicht beantragt der
Herr Berichterstatteres selber.

BerichterstatterAbgeordneter Marx: Ich habe geglaubt, daß es mit der Motivierung,
da der Antrag so abgefaßt ist, sein Bewenden haben könne. Wenn aber der Herr Vorsitzende
Zweifel darüber hat, möchte ich, um diese Zweifel auszuschließen,seinem Wunsche entsprechend,
beantragen, daß die Wahl zum 1. April erfolgt. (Zustimmung.)

Vorsitzender Becker: Wünscht jemand zu der Vorlage das Wort? — Das ist nicht der
Fall. Wir würden mit Stimmzetteln für jeden einzelnen zu wählen haben, wenn nicht etwas
anderes beschlossenwird.

AbgeordneterDietze: Ich möchte Akklamationswahlbeantragen.
Vorsitzender Becker: Es wird Wahl dnrch Zuruf beantragt, wie ich annehme, für alle

Wahlen, die noch ausstehen. (AbgeordneterDietze: Jawohl!)
Es erhebt sich von keiner Seite Einspruch dagegen. Ich stelle das fest. Dann werden

wir durch Zuruf zu wählen haben, und zwar darf ich wohl annehmen, daß auch der Antrag des
Herrn Marx, den Zusatz zu machen „vom 1. April d. Is. ab" die Zustimmung der Versammlung
gefundenhat. (Beifall,)

Dann würden wir also die Wahl der Herren durch Zuruf tätigen, und ich darf wohl
feststellen, daß das hohe Haus die GcrichtscissessorenWestcrmann, Dr. Schellmann und pr. Horion
zu Lcmdesräten aus 12 Jahre unter den angegebenenBedingungen vom 1. April des Jahres an
gewählt hat. (Zuruf: So ist es!)

Damit ist der Gegenstand erledigt.
Dann, meine Herren, gehen wir zu Gegenstand 7 der Tagesordnung über:

Antrag der I. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Besoldungen
und anderen persönlichen Ausgaben für die bei der Landes-Vcrsicheruugs-
llnstalt „Rheiuprovinz" und bei den Schiedsgerichten für Arbeiter-
Versicherung beschäftigten Provinzicilbeamten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterBarthcls.
Berichterstatter Abgeordneter Barthels: Meine Herren! Der Etat der Lcmdcs-

Versicherungsanstaltder Rheinprovinz ist lediglich ein Pcrsoualetat. Er enthält infolgedessen nur
Gehälter und Vergütungen für die Beamten. Derselbe hat Geltung für das Kalenderjahr 1904
auf Grund gesetzlicher Bestimmung«:». Die wenigen im Etat bezeichneten Abweichungensind
hervorgerufen durch die stetig erfolgendeVermehrung der Geschäfte. Während beispielsweiseim
Jahre 1902 der Gcschäftsumfangsich auf 222 000 Eingänge bezifferte, hat im Jahre 1903 eine
Vermehrung derselben um 52 000 Stück stattgefunden, so daß die Gesamteingänge sich auf
274 000 belaufen oder pro Arbeitstag rund 900 Eingänge. Hierzu kommt der Geschäftsbetrieb
der 6 Schiedsgerichte;diese haben im Jahre 1902 8285 Berufungen bearbeitetund im Jahre 1903
etwa 9300.

12»



92 44. RheinischerProvinziallandtag, 5. Sitzung am 11. März 1904.

Diese Vermehrung der Geschäfte hat ihre Begründung, abgesehen von dem naturgemäß
mm Jahr zu Jahr sich mehrenden Ncntenbcwilligungenvor allem auch in einer sehr ausgedehnten
Vermögensverwaltuug, sowie in der wcitgczogencn Fürsorge für die erkranktenVersicherten. Das
Vermögen betrug Mitte Februar 1904 116 665 400 Mark. Von diesem bedeutendenVermögen
waren angelegt in Wertpapieren 89 423 400 Mark, unter diesen befinden sich rund 56 000 000 Mark
Nhcinprovinzanlcihcscheine,27 000 000 Mark sind angelegt in Darlehen zum Zwecke der Förderung
des Arbciterwohnungsweseusund anderer den Versicherten dienender Wohlfahrtscinrichtungen.

Was nun das Heilverfahren betrifft, so sind im Jahre 1902 im ganzen 7081 Ginzel-
anträgc cingcgaugcu,eine Zahl, die nach den Erfahrungen der letzten Jahre und nach den in den
beiden letztvcrflosscueu Mouatcu 1904 bereits vorgelegtenAnträgen voraussichtlich nahezu auf das
Doppelte anwachfcn wird. Hiermit stimmen die tatfächlichen Ausgaben in den Jahren 1902 und
1903 überein.

Betrachtet man nun unter diesen Gcsichtspuuken den neu vorgelegtenEtat, so sei erwähnt
daß im Jahre 1903 die Ncnmtenzahleinschließlichderjenigen der Schiedsgerichte sich auf 154 Personen
beziffert mit einer Gesamtausgabe von 397 400 Mark. Der neue Etat pro 1904 erhöht diese
Ausgabe um 33 300 Mark, welche sich verteilen auf Vorstand, Bureau, Kanzlei, Registratur und
Schiedsgericht.

Mit den Ausgabe» dieses Etats wird die Provinzialverwaltung bekanntlich nicht belastet.
Ich erlaube mir noch darauf anfmerkfam zu machen, daß von der Gefamtnusgabc des

Etats etwa 70 000 Mark von den Nernfsgenosscnschnfteu für die gemeinsame Schiedsgerichtshaltung
erstattet werde».

Die I. Fachkommissionbeantragt, den vorliegendenEtat nach der Vorlage unverändert
anzunehmen.

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand zum Wort. — Danu schließe ich die Ver¬
handlung und darf ohne besondere Abstimmung das Einverständnis des hohen Hauses mit dem
Anträge der Fachkommissionfeststelle».

Wir kommen zum Gegenstand Nr. 8:
Antrag der III. Fachkommission zum Hanshaltsplan der Pruuinzial-
Straßenverwaltuug.

Berichterstatter ist Herr AbgeordneterI)i-. Momm, dem ich das Wort gebe.
Berichterstatter Abgeordneter Dr. Momm: Meine Herren! Der Haushaltsplau der

Pruvinzialstraßcnuerwaltuugfür das Rechnungsjahr 1904, über den ich zu berichtendie Ehre habe,
ist in engster Anlehnung an den vorjährigen Haushaltsplan aufgestelltund weist nur geringfügige
Abweichungenvon diesem auf. Er schließt in Ausgabe und Einnahme ab mit 6 948 800 Mark
gegen 6 881350 Mark im Vorjahre, was einen Mehrbetrag von 67 450 Mark ausmacht.

Der Mehrbetrag ergibt sich bei den Ausgaben dadurch, daß im Ordinarium Mehraus¬
gaben eingestellt sind in Höhe von 46 281 Mark 75 Pf., im Extraordinarium 33 118 Mark
65 Pf., insgesamt 79 400 Mark 40 Pf., welcher Summe Minderausgabeu im Betrage von
11 950 Mark 40 Pf. gegenüberstehen, woraus sich der oben erwähnte Mehrbetrag von 67 450 Mark
ergibt. Die Mehrausgabe findet sich vor allem in folgendenPusten: bei Titel I, Zuschuß au
den Eiscubahufonds6240 Mark, auf dessen Erhöhung ich bei Besprechungder Anlage L, Vor¬
anschlagüber die Verwendung des Eisenbnhnfondszurückkommen werde, bei Titel IV Nr. 3d zur
Bestreitung der Zinsen der Anleihe ^ für Kleinpflastcr l16?0 Mark 92 Pf., entsprechendder
Erhöhung der Anleihcbeträge,und bei Titel IV Nr. 4 zur Zahlung von Renten an Städte und
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Gemeinden für übernommeneProuinzialstraßcn 25 182 Mark 40 Pf., welcher Mehrbetrag dadurch
hervorgerufenist, daß weitere ProuinzialstraßcnsticHenvon den Gemeindenübernommenworden sind.
Hinzu kommen noch geringfügigereMehrausgaben von Unfallrentcn400 Mark, an Portobeträgen
100 Mark, an Prozeßkostcn 188 Mark. Die dem gegenüber stehenden Mindcrausgabeu sind
veranschlagtbei den Kosten der Lokalvcrwaltungin Höhe von 644 Mark, den Kosten der eigent¬
lichen Straßencmfsicht von 2400 Mark, den Beitrag zur Krankenversicherung der Straßenwärter
und Arbeiter von 146 Mark 40 Pf., den Kosten für Beschaffung der Gefetzsammlung, Amtsblätter,
von 200 Mark, den Kosten der Formulare von 50 Mark. Feiner ist bei Titel IV die im
vorigen Jahre vorgeseheneEtatssumme von 6000 Mark für Invaliden- und Hinterbliebenen-
Versorgung der Straßenwarter und Straßenarbeiter in Wegfall gekommen, nachdem,wie der Herr
Landeshauptmann beim Vorberichtzum Haupthaushaltsplan vorgetragen hat, diese Bezüge, welche
auf Gruud des Beschlussesdes 42. Provinziallandtagcs vom 9. Februar 1901 zu zahleu sind,
jetzt bei dem Haushaltsplan für Pensionen verrechnet werden.

Wie die vorgetragenenAusgabepositionenerkennen lassen, handelt es sich in dem neuen
Etat um keine materiell neuen Ausgaben; es gibt keine Ausgabe, die sich dem Gegenständenach
nicht schon in den früheren Etats fände. Es handelt sich nur um Erhöhungen,die auf Grnnd von
Beschlüssen des Provinziallandtagcs uud auf Grund gesetzlicherVerpflichtungenvorzunehmensind.

Die erläuterten Mehrausgaben fiudeu ihre Deckung in Mehreinnahmenim Gesamtbetrage
von 105 400 Mark, welche der Etat aus eigenen Einnahmen der Straßcuverwaltung vorsieht. Der
Überschußdieser Mehreinnahme über die Mehrausgabe von 67 450 Mark ist im Betrage von
37 950 Mark verwendetworden zur Verringerungder Provinzialabgaben, so daß für das Jahr 1904
eine Mindereinnahme in dieser Höhe bei den Provinzialabgaben für Vekehrsanlagen zu
verzeichnen ist.

Die Mehreinnahmen bestehen zunächstaus 40 000 Mark bei Titel IV 1 Vorausleistungen
der Fabriken für die Unterhaltung der Provinzialstraßen auf Grund des Gesetzes vom 18. August
1902, nach Maßgabe dessen vom Rechnungsjahr 1904 ab Vorausleistnngsbeiträge anch für die
ehemaligenStaatsstraßen erhoben werden. Da die von der Provinz zn uuterhaltenden Straßcu
etwa zu ^ ehemaligeBezirtsstraßen, zu >/» ehemalige Staatsstraßen sind, so waren die zu
erhebendenBeiträge nach diesem Verhälnis zu erhöhe».

Es sind ferner vorgesehen Mehreinnahmen bei Titel IV aus Mieten und Pachten
400 Mark, aus Beiträge» von Privaten und Korpcrationeu zur Unterhaltung der Proviuzialstraßcu
30 Mark, aus dem Bruttocrlös der Obstnutzuugenund aus der Verpachtung der Grasnutzungen
je 1000 Mark, aus dem Bruttoerlös für Chausseebäume 4000 Mark und schließlich bei Titel V
Bestand an verfügbaren Mitteln aus den früheren Rechnungsjahren von 60 000 Mark, ins¬
gesamt 106 675 Mark. Dem stehen zwei Mindereinnahmen in Höhe von 125 Mark bei den
Zinsen des Reservefondsund von 1150 Mark bei den Zinsen des Sammelfonds, insgesamt also
von 1275 Mark gegenüber.

Einige Bemerkungen möchte ich zu dem vorliegendenEtat der Anleihen machen. Von
den Anleihen, die in den Jahren 1899, 1901 und 1903 anfgenommeuworden sind — das sind
die Anleihen H für Kleinpflaster, L und 0 für Neu- und Umpflasterungcn, Brückcnbauteuund
sonstige Anlagen und die Anleihe v zur Bescitignngvon Frostschäden— erscheinen im diesjährigen
Etat nur die Anleihen ^ und N mit Anleihebeträgen von 350 540 Mark 94 Pf. bezw.
400 000 Mark. Die beiden anderen Anleihen sind aufgebraucht. Es erscheinennur noch die
Zins- und Tilguugsbeträge dieser Anleihen in den Ausgaben.
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Mit Rücksichtdarauf, daß die Anleihe H. im nächsten Rechnungsjahre mit dem letzten
Anleihebctragerscheint, hat es die III, Fachkommission für erwünschterachtet,daß eine Nachwcisung
aufgestelltwerde über die bestimmungsmäßigeVerwendung der bewilligten Auleihebeträgeund hat,
wie die Ihnen vorliegendeResolution besagt, den Antrag gestellt, daß das hohe Haus beschließen
wolle den Prouinzialnusschußzu"beauftragen,

zu Titel III Nr. I der Einnahmen uud zu Titel IV Nr. 3 a der Ausgaben: dem
Prouinziallcmdtage bei seinem nächsten Zusammentritt eine Nachweisung vorzulegen,
in welcher über die Verwendung der vom 41. Provinziallandtag bewilligten Anleihe
von 2 Millionen Mark Bericht erstattet wird.

Während der Etat in materieller Hinsichtder Kommission zu Bemerkungen Veranlassung
nicht gegebenhat, glaubt sie in formellerHinsichtin zweifacher Beziehung eine Ausstellung machen
zu sollen. In Titel V der Einnahmen ist zunächst ein Ginuahmcbestand aus den früheren
Rechnungsjahrenvorgesehen. Die Kommission hat aus etatsrechtlichenRücksichten Bedenken gegen
diese Einstellung. Sie ist der Ansicht, daß bezüglich der etatsmähigen Verrechnungenvon Erspar¬
nissen sich drei Möglichkeitenbieten: entweder die Ersparnisse werden abgeführt an den Haupt-
Haushaltsplan, oder sie werden zugeführt dem Reservefonds,oder endlich sie werden bei den einzelnen
Titeln, bei denen sie erspart sind, als übertragbar für das nächste Jahr bezeichnetund mit dem
ersparten Betrag dort im nächsten Haushaltsplan vorgetragen. Der Herr Landeshauptmann hat
die Berechtigungdieser Erwägungen in der Kommissiunssitzung anerkannt. Die Kommissionstellte
nun fest, daß, wie der Haushaltsplan ausweist, bis jetzt bei der Verrechnungvon Ersparnissennnd
Mehreinnahmen ein stetiges Prinzip nicht zn erkennen ist. Während z. B. bei Titel V der Ein¬
nahme Ersparnisseals Bestand vorgesehen sind, werden die bei der regulären StraßenunterlMung
— Titel IV l der Ausgaben— gemachten Ersparnissedem Reservefondszugeführt zur Verwendung
bei außergewöhnlichen Bedürfnissender Straßenverwaltnng. Ersparnissebei anderen Etatpositionen
werden hingegen in den Bemerkungendes Etats als übertragbar für das nächste Jahr bezeichnet.

Unter diesen Umständen hat die Kommissionin, Interesse der Gleichartigkeitund Über¬
sichtlichkeitdes Etats folgende Resolution beschlossen:

Der Provinziallandtag wolle den Prouinzialnusschußbeauftragen:
über die etatsmäßige Verrechnungder bei dem Etat der Provinzialstraßen-Verwaltung
erzielten Mehreinnahmen und gemachten Ersparnisse bestimmteGrundsätzeaufzustellen
und zn denfelben die Zustimmung des Provinziallandtages bei dessen nächstem Zn¬
sammentritt einzuholen.

Gin zweites etatsrechtlichesBedenkenergab sich bei Titel I 2 der ordentlichenAusgaben,
Während hier der Zuschuß zur Zahlung von Pensionen-, Witwen- und Waisengeldern für die
etatsmäßigen Beamten vorgesehen ist, sind die gleichartigenAufwendungenzugunsten der Straßen¬
wärter und Arbeiter, obgleich sie von jetzt ab gleichfalls beim Pensionshaushaltsplan verrechnet
werden, nicht berücksichtigt worden. Einen prinzipiellenUnterschiedzwischenbeiden Ausgaben in
dieser Beziehung hat die Kommissionnicht erkennen können. Sie war vielmehr der Ansicht, daß
eine gleichartigeBehandlung beider richtig wäre und hat infolgedessen beschlossen, zu beantragen,
der Provinziallandtag wolle den Provinzialausschußbeauftragen:

„in Erwägung zu nehmen, ob nicht der Straßcnhaushciltsplan unter Titel I Nr. 2 a
der Ausgaben mit einem an den Haupt'Haushaltsplcm abzuführendenPauschalbeträge
zu belasten sei zum Zwecke der Deckung derjenigen Renten, welche auf Grund des Be¬
schlusses des 42. Provinziallandtages an die Straßenwärter und Arbeiter gezahlt werden."
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Nach diesen Bemerkungen komme ich zu den 3 Anlagen des Etats, zunächst zur Anlage H,:
Voranschlagüber die Verwendung des Funds für den Neubau von Provinzialstraßen. Derselbe
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 90 000 Mark ab, was eine Mindercmsgabevon 750 Mark
gegen das Vorjahr ausmacht, die dadurch entsteht, daß die bisher rentbar angelegten Beträge zurück¬
gezogen werdeu müssen, und deren Zinserträge in Wegfall kommen.

Die Anlage L, Voranschlagüber die Verwendung des Eiscnbahnfonds,weist in Enncchme
und Ausgabe 125 740 Mark nach. Es erscheint hier eine Mehrausgabe unter Titel I der Aus¬
gabe: Zur Zahlung der Zinsen und Tilgungsbcträge an die Landcsbcmkfür die den Bahn-
unternehmungengewährten Darlehen. Der Mehrbetrag ist notwendig, nachdem 19 011500 Mark
bereits auf die Klcinbahnfonds angewiesen sind, und zu erwarten steht, daß auch der Rest des
21 Millionenfonds in diesem Rechnungsjahrezur Verwendung kommt,wodurch erhöhte Zinsbeträge
nötig werden,

Eine Minderausgabe erscheint bei dem Zuschuß der Prouiuz an das Kleinbahnunternehmen
Vierzig -Büschfeld. Im vorigenJahre mußte dort ein Zinsbetrag von 9000 Mark, der vorschuß¬
weise im Rechnungsjahrevorher bezahlt worden war, verrechnet werden. Der Zinsbetrag ist nun¬
mehr in Wegfall gekommen.

Ich komme schließlich zum Voranschlagüber die Verwendung des Fouds zur Unterstützung
des Gemeinde- und Kreiswcgebcmcs,Anlage <ü, der unverändert in Einnahme und Ausgabe mit
362 500 Mark: 350 000 Mark Zuschuß aus Provinzialmittclu zu dem Haushaltsplan und
12 500 Mark Zinsen der rentbar angelegten Betrage abschließt.

Außer diesen etatsmäßig zur Unterstützung des Gemeiudewcgebanesznr Verfügung
stehendenMitteln werden voraussichtlichaber auch im Rechnungsjahre 1904 größere Beträge aus
der neueu Dotationsrentc nach Maßgabe des Gesetzes vom 2. Juni 1902 zur Verfügung gestellt
weiden können. Diese können nicht im Etat erscheinen, sowohl weil sie ihrem Betrage uach vorher
nicht ermittelt weiden können, als auch weil die Bewilligung jeder Beihilfe an die vorhergehende
Genehmigungdes Herrn Ober-Präsideuten gebunden ist. Ich bemerke, daß im letzten Jahre aus
der Dotaliousreute zu Gemeiudewegcbauzwecken 16? 740 Mark bewilligt worden sind, so daß also
in der Tat mehr für Gcmeindewegebcmzweckehat Verwendung finden können, als nach dem Antrage
der vorjährigen Fachkommission III, die etatmäßigen Mittel für den Gemeindewegcbauum
100 000 Mark zu erhöhen,vom Provinziallandtage bewilligt weiden sollte.

In der Kommission ist es freudig begrüßt worden, daß die Mittel zur Unterstützungdes
Gemeindewegebauesderart haben verstärktwerden können. Es wurde aber zugleichan den Aus¬
druck des Dankes die dringende Bitte geknüpft, es möchte auch in Zukunft auf eine möglichste
Verstärkung dieser Beihilfen Bedacht genommen werden, da auch jetzt uoch ein ungewöhnliches
Mißverhältnis zwischen der Höhe der beantragten Beihilfen und den Bewilligungenbestände. Es
braucht i» dieser Hinsichtnur bemerkt zu werden, daß im letzten Jahre an Wegebeihilfen beantragt
worden sind 2 030 23? Mark und bewilligt 504 145 Mark, also nicht ganz '/< der Antragssumme.

Meine Herren! Die III. Fachkommission beantragt:
„Der Provinziallandtag wolle den vorbezeichueten Haushaltsplcm unverändert annehmen

und den Provinzialausschußbeauftragen,
I. Zu Titel III Nr. 1 der Einnahmen und zu Titel IV Nr. 3», der Ausgaben: dem

Provinziallandtage bei seinem nächstenZusammentritt eine Nachweisung vorzulegen,
in welcher über die Verwendung der vom 41. Provinziallandtag bewilligtenAnleihe
von 2 Millionen Mark Bericht erstattet wird,
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2. zu Titel V der Einnahmen: über die etatsmäßige Verrechnung der bei dem Etat
der Provinzialstraßen-Verwaltungerzielten Mehreinnahmenund gemachten Ersparnisse
bestimmte Grundsätze aufzustellen und zn denselben die Zustimmung des Prouinzicil-
landtagcs bei dessen nächstem Zusammentritt einzuholenund

3. in Erwägung zu nehmen, ob nicht der StiaßenhauZhaltsplcm unter Titel I Nr. 2n.
der Ausgaben mit einem an den Haupt-Haushaltsplan abzuführendenPauschal¬
betrage zu belasten sei zum Zwecke der Deckung derjenigen Renten, welche auf
Grund des Beschlussesdes 42. Provinziallandtages an die Straßenwärter und
Arbeiter gezahlt werden."

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Besprechung. Es meldet sich niemand zum Wort. Ich schließe die Besprechung, und
wir kommenzur Abstimmung,

Ich darf wohl annehmen, daß über den Antrag unter Ziffer 1, 2 und 3 ungetrennt
abgestimmt werden kann und bitte dann diejenigenHerren, welche den Antrag der III. Fach¬
kommission nicht annehmen wollen, sich von ihren Sitzen zu erheben. — Der Antrag ist ein¬
stimmig angenommen.

Wir gehen nunmehr über zu Punkt 9 der Tageordnung. Ich gebe das Wort dem
Herrn Berichterstatter,AbgeordnetenZweigert.

BerichterstatterAbgeordneterZwcigert: Meine Herren! Ich habe zunächst die Tages¬
ordnung zu berichtige« insofern, als dort hinsichtlichder Nr. 3 der Lahnkanalisation auch uou
einem Antrage der Kommissiongesprochen ist. Über die Lahn hat die Kommissionnicht befunden.
Ich habe vielmehr das Referat von dem Herrn Präsidenten des Hauses erhalten mit dem Austrage,
Ihnen zugleich meiucrscits einen Antrag vorzulegen.

In der Sache selbst, meine Herren, wird wohl kaum eine zweite Frage von so großer
wirtschaftlicher uud politischerBedeutung wie diese den Landtag in den letzten Jahren beschäftigt
haben. Aber, meine Herren, trotzdem taun ich mich ganz außerordentlich kurz fassen (Beifall),
weil einmal die Frage in den letzten Jahren überall und in allen Kreisen besprochen worden ist
und es wohl niemand mehr gibt, der über die Frage der Vinneuschiffcchrtswege nicht seine ab¬
geschlosseneund fertige Meinung hätte, und weil andererseits der Provinziallandtag sich mit der¬
selben Frage in den letzten Jahren mehrfach beschäftigthat, Stellung zu der Sache genommen
hat und gar keine Veranlassung zu der Vcrmutuug vorliegt, daß in dieser Stellungnahme des
Provinziallandtags irgend eine Änderung eingetretensei.

Ich habe daher zu den einzelneu Puukten der Tagesordnung, zunächstzu Nr. 1, betreffend
deu Bau einer Wasserstraßevom Dortmund-Ems-Kcmal zum Rhein, nur Folgendes zu bemerken:
Früher bestanden zwei verschiedene Richtungen in den InteressentenkreisenRheinlands und West¬
falens. Die eine dieser Richtungen wollte diese Verbindung Dortmund—Rhein herstellenim Zuge
der Lippe, die andere wollte diese Verbindung herstellenim Zuge der Emscher. Der Provinzial-
landtag hat mehrfachausgesprocheu,daß er die Verbindung sowohl im Zuge der Lippe wie im
Zuge der Emscher für wünschenswerterachtet. Auf diesen Standpunkt, auf den der Provinzial-
landtag sich seit langen Jahren gestellt hat, sind nunmehr auch die Interessenten selbst getreten.
Sie haben eine Vereinbarung untereincckder getroffen,daß sie sich gegenseitig nicht befehden wollen
sondern daß jeder dem andern helfen solle, seine Verbindung herzustellen,und daß so der Wunsch
an die Königliche Staatsregieruug uud die beiden Häuser des Landtages gerichtet werden sollte,
beide Verbindungen des Dortmund—Ems-Kanals mit dem Rhein in die wasserwirtschaftliche
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Vorlage aufzunehmenoder, wenn dieses nicht möglich sein sollte, dann wenigstens gleichzeitig mit
der Annahme der einen die gesetzliche Festlegung der anderen zu beschließen.

Die Kommission, die zur Beratung dieses Antrages niedergesetzt war, hat sich fast debatte-
los einstimmig diesem Wunsche der Interessenten angeschlossen, und ich habe daher namens der
Kommission zu beantragen, daß

der Provinziallandtag der zwischendem Verein zur Förderung der Erbauung eines
Kanals von Herne nach dem Rhein und dem Verein für Schiffbarmachungder Lippe
getroffenenVereinbarung zustimmt und insbesonderewiederholtder ÜberzeugungAus¬
druck gibt, daß der Bau einer Wasserstraße in der Richtung sowohl der Emscherlinic
uon Heine nach dem Rhein wie der Lippelinie von Lippstadt bis Wesel notwendig ist.

Zu Nr. 2 der Tagesordnung liegt vor eine Petition der Handelskammerzu Saarbrücken,
eine Petition des Vereins zur Wahrung der gemeinsamenwirtschaftlichen Interessen der Saar-
industrie und eine Petition der südwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisenindustriellerzu¬
gunsten der Mosel- und der Saar-Kanalisation. Meine Herren! Es liegt auch dazu weiter vor
eine Drucksachedes Provinzialausschusses,iu welcher derselbe Ihnen empfiehlt, daß Sie sich im
Prinzip auch feruerhin für die Mosel- und Saarkanalisation aussprechen möchten, daß Sie aber
erklären möchten, daß hinsichtlichder Übernahme der Garantien der Prouinzialausschuß und der
Provmziallandtag zur Zeit nicht in der Lage seien, irgend eine Erklärung abzugeben.

Meine Herren! In der Kommissionwar man in dieser Beziehung etwas abweichender
Meinung vom Provinzialausschuß. Die Kommission war der Meinung, daß der Provmziallandtag
wiederholtdie Erklärung abgegebenhabe, daß er die Schiffbarmachung der Mosel und der Saar
für eine wirtschaftliche Notwendigkeiterachte. Man war aber weiter der Meinung, daß die wasser¬
wirtschaftlichen Vorlagen im Landtage der Monarchie bisher im wesentlichen daran gescheitert sind,
baß die Interessenten sich nicht eine weise Beschränkungauferlegt haben, daß jeder seinen Kanal
zur selben Zeit haben wollte wie der andere und daß dadurch ein Kanalbouquct zustande
gekommen ist, das schließlich so groß war, daß der Landtag zu einer Ablehnung der gesamten
Kanllluorlage gekommen ist. Man war der Meinung, daß es nicht heißen müsse alles mit einmal,
sondern eins nach dem andern (Sehr richtig!) und daß es daher wünschenswertsei, zur Zeit den
Landtag der Monarchie nicht mit einer neueu Vorlage zu behelligen, sondern zur Zeit aus diesem
rein taktischen Grunde, der aber eine warme Befürwortung sowohl der Mosel wie der Saar in
sich enthält, von jedem weiterenAntrage Abstand zu nehmen. Man war aber weiter der Meinung,
daß es zur Zeit unangebracht sei, zu der Frage der Übernahme der Garantien irgendwieStellung
zu nehmen. (Bravo!) Niemand weiß bisher, welche Garantien die Königliche Staatsregierung
von den Provinzen und den beteiligten Kreisen und Interessenten fordern wird. Eine platonische
Erklärung, daß man bereit sei, Garantien zu übernehmen,kann gar nichts helfen, wenn man nicht
weiß, wie hoch die Garantien sein sollen. Minimale Garantien sind auch Garantien, und minimale
Garantien würden nichts helfen. „AusreichendeGarantien!" Niemand weiß, was man unter
„ausreichende"im Einzelfalle versteht. Die Kommission war daher der Meinung, daß es richtiger
sei, von den Garantien im vorliegendenAntrag überhaupt nicht zu sprechen,und sie empfiehlt
Ihnen daher, den Beschlußdahin zu fassen:

Der Provmziallandtag gibt erneut der ÜberzeugungAusdruck, daß der Ausbau des
Mosel- und Saarkanals in gleicher Weise geboten ist, wie derjenige der übrigen Kanäle.
Er steht aber, um nicht die Annahme der gesamtenVorlage durch den Landtag der
Monarchie zu gefährden, iu diesem Jahre davon ab, die Aufnahme auch des Moscl-
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und Sciarkllnals in die wasserwirtschaftliche Vorlage bei der Königlichen Staats-
regieruug und den beiden Häusern des Landtages zu befürworten.

Meine Herren! Nachdemdie Kommission ihre Sitzung abgehalten hatte, ist eine Petition
des Lahnkanalvcreinseingegangen,welche damit motiviert wird, daß der Lahnkcmalverein vernommen
habe, daß über den Dortmuud-Rhciukanal, über den Mosel- und Saarkanal hier im Landtage
verhandelt würde, und da dies der Fall sei, so wolle er bitten, daß man dann auch der Lcchu ge¬
denken und für die Lahn ebenfalls die Aufnahmein die wasserwirtschaftlicheVorlage beantragenmöge.

Die Kommission hat sich hiermit nicht befaßt. Der Herr Präsident unseres Landtages
sowie der Herr Vorsitzende unserer Kommission waren aber mit mir der Auffassung, daß man auch
wohl von einer Beschlußfassung in der Kommission Abstand nehmen könne; denn wenn die Kommission
bereits hinsichtlichder Mosel und Saar den Beschluß gefaßt habe, daß man, um die Annahme
der wasserwirtschaftlichen Vorlage im Landtage der Monarchie nicht zu gefährden, von Anträgen
bei der Staatsregicrung und den beiden Häusern des Landtages Abstand nehmen solle, dies eben¬
sogut von der Lahn gelten müsse, daß bei aller Sympatie auch für diese Kanalisation zur Zeit
eine Äntlllgstellungjedenfalls als inopportun zu bezeichnen sei.

Aus diesem Grunde gestatte ich mir persönlich, nicht namens der Kommission, den Antrag
zu stellen:

„Der Provinziallandtag sieht, um uicht die Auuahme der dem Landtageder Monarchie
von der Königlichen Staatsregierung vorzulegendenVorlage über die Erbauung von
Binnenschiffahrtsstraßenzu gefährden,in diesem Jahre davon ab, die Aufnahme der
Lahn-Kanalisation in die wasserwirtschaftliche Vorlage bei der Königlichen Staats¬
regicrung und deu beiden Häusern des Landtages zu beantragen."

Ich erlaube mir, diesen Antrag schriftlich dem Herrn Präsidenten zu übergeben,und bitte
Sie, alle drei gestellten Anträge anzunehmen. (Beifall.)

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemer-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffnedie Diskussion.— Das Wort wird nicht verlangt. Ich schließe die Diskussion, und wir
kommen nunmehr zur Abstimmung.

Ich werde in der Weise abstimmenlassen, daß zunächst der Antrag der Kanalkommission
unter I, sodann der Antrag unter Nr. II und schließlich der Antrag des Herrn Berichterstatters,
zu dem Antrage betreffenddie Lahnkcmalisationzur Abstimmungkommt.

Wir kommen zur Abstimmung. Ich bitte die Herren Platz zu nehmen.
Meine Herren! Wir stimmen also zunächst ab über Nr. I des Antrages auf Nr. 71 der

Drucksachen; und ich bitte diejenigenHerren, welche gegen Nr. I dieses Antrages stimmen wollen,
sich von Ihren Plätzen zu erheben. — Das ist jedenfalls die Miniorität. Der Antrag ist
angenommen. (Rufe: Einstimmig!)

Also es sind nur wenige Herren, die stehen gebliebensind. Aber die Majorität ist für
Annahme des Antrages. Der Autrag ist angenommen. (Erneute Rufe: Einstimmig!)

Wir kommen nuumehr zu Nr. II. (Rufe: Gegenprobe! Eiustimmig!) --------- —
Meiue Herren! ich darf wohl bitten, Platz zunehmen,ich bin sonst nicht in der Lage fest¬

zustellen, welche Herren für und welche Herren gegen den Antrag gewesen sind.
Meine Herren! Wir kommen nunmehr zu Nr. II des Antrages, Nr. 71 der Drucksachen,

und ich bitte auch hier diejenigen Herren, welche diesen Antrag nicht annehmen wollen, sich
von Ihren Plätzen zu erheben. (Zuruf: Wieder einstimmig!) Dieser Antrag ist einstimmig
angenommen.
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Ich lasse nunmehr abstimmenüber den Antrag des Berichterstatters,betreffend die Lahn-
kanalisation. Dieser Antrag ist auch bereits verlesen. Ich bitte diejenigenHerren, welche diesen
Antrag nicht annehmen wollen, sich von Ihren Plätzen zu erheben. — Nnch dieser Antrag ist
einstimmigangenommen.

Meine Herren! Damit ist Nr. 9 der Tagesordnung erledigt, und wir kommen nunmehr
zu Nr. 10:

Antrag der IV. Fachkommission zu dem Haushaltsplan für die Verwal¬
tung der landwirtschaftlichen Angelegenheiten nebst Anlagen.

Ich gebe das Wort dem BerichterstatterHerrn AbgeordnetenHeising.
BerichterstatterAbgeordneterHeising: Meine Herren! Der Haushaltsplan für die Ver¬

waltung der landwirtschaftlichen Angelegenheitender Prouinzialuerwaltung einschließlich der Voran¬
schläge für die Prouinzial-Wein- und Obstbauschulen in Trier, Kreuznach und Ahrweiler schließt
in Einnahme und Ausgabe mit 1062 200 Mark ab, also mit einem Mehr gegen das Vorjahr
von 2? 200 Mark.

Bei der eingehendenBegründung, welche dem Haushaltspläne auf der rechten Seite zu¬
gefügt ist, glaube ich, auf die einzelnen Posten desselben nicht weiter eingehenzn sollen, sondern
mich darauf beschränken zu dürfen, diejenigenStellen, welche tatsächlich eine Erhöhung des Voran¬
schlages gegenüberdem Vorjahre enthalten, kurz zu erwähnen. Meine Herren! Unter Nr. 1 der
Ausgabe ersehen Sie ein Mehr von 2500 Mark, welche lediglich in Ausführung des Beschlusses
des Provinzillllcindtagesvom vorigen Jahre eingestelltsind nnd sich auf die Errichtung einer neuen
Winterschulein St. Vith beziehen. — Sodann unter Nr. 2 dieses Titels der Ausgaben 645 Mark,
welche die notwendig gewordeneErhöhung der Zahlung von Pensionen und Witwen- und Waiseu-
geldern darstellen. Die 75 Mark 96 Pf. unter Nr. 4 bedeute» die Erhöhung eines Wohnungs¬
geldzuschusses,der nach den bestehenden Bestimmungeneintreten mußte. Das Mehr von 2420 Mark
unter Nr. 6 Titel I der Ausgabe ist darauf zurückzuführen,daß ein größerer Zinsertrag für den
nicht im laufenden Jahre zur Verwendung gekommenen Westfonds eingestelltworden ist. Unter
Nr. ? der Ausgabe ist sodann eine Überschreitungvon 11031 Mark 4 Pf. verzeichnet,welche
dadurch entstanden ist, daß das Internat bei den Weinbauschnlenin Kreuznachund in Ahrweiler
inzwischen eingerichtet ist und für die Beschaffungdes Hauses des Internats in Kreuznach eine
Summe von 36 000 Mark aufgewendet worden ist, welche in Raten von je 5000 Mark zur
Tilgung kommt. Also 5000 Mark entfallen auf das Haus, 4000 Mark auf die Einrichtung des
Internats in Kreuznach und 2000 Mark auf die Einrichtung des Internats in Ahrweiler.

Sodann sind bei den Voranschlägen der Prouinzial-Wein- uud Obstbauschulein Trier
3230 Mark mehr eingesetzt, welche sich teils auf Gehaltserhöhungen, teils auf Umarbeitungender
Weinbergeusw. beziehen. Dasselbe ist der Fall für die Prouinzial-Wein- und Obstbauschule in
Kreuznach, wo 3956 Mark mehr eingestellt sind und für die Prouinzial-Wein- und Obstbauschulc
m Ahrweiler, für welche 3342 Mark mehr eingesetzt worden sind.

Es würde hier nur noch zu erwähuen sein bei Titel I Nr. 1 der Ausgabe die Neuer-
tichtung einer landwirtschaftlichen Winterschulein Morbach, welche der Proviuzialausschußbeantragt
hat, und welche auch von der Kommission vorgeschlagenwird. Die Wiuterschule soll von:
1. Novembernächsten Jahres ab eingerichtet werden, uorausgesetzt, daß das Einuerständuis zwischen
Landwirtschaftskammcr, Kreis und Gemeinde bis dahin getätigt ist.

Die Schülerzahl, welche der Schule i» Morbach zugewiesenwerden würde, ist durchaus
ausreichend,um die Schule als lebensfähigzu bezeichnen; und es braucht auch von der Einrichtung
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einer neuen Winterschulein Morbach eine Beeinträchtigungder Schule in Hermeskeil nicht befürchtet
zu wcrdeu, Es ist deshalb auch iu der Kommission dieser Antrag des Provinzialausschusscsein¬
stimmig befürwortet worden; und die IV. Fachkommission möchte also auch dieseu Antrag hier dem
hohen Hause unterbreiten.

Die IV. Fachkommissionhat den Antrag gestellt: Der Provinziallandtag wolle den
vorbezeichncten Haushaltsplan unverändert annehmen, wobei gleichzeitigangenommenworden ist,
daß dem Antrage des Provinzialausschusses,wie er auf der rechten Seite des Haushaltsplans
unter Titel I Nr. 1 hervorgehoben ist, bezüglich der Errichtung der Schule in Morbach statt¬
gegeben werde.

Stellvertretender Vorsitzender Freiherr von Schorlemcr-Lieser: Meine Herren! Ich
eröffne die Besprechung.— Es meldet sich niemand zum Wort, Ich schließe dieselbe.

Wir kommen zur Abstimmung, uud ich darf wohl, wenn sich kein Widersprucherhebt,
annehmen, daß die Herren bereit sind, sowohl über den Antrag zu Nr. 69 der Drucksachen als
auch über den Antrag auf Errichtung einer landwirtschaftlichenSchule in Morbach uugetrcnnt
abzustimmen.

Ich bitte diejenigen Herren, welche gegen die gestelltenAnträge sind, sich von ihren
Plätzen erheben zu wollen. — Es erhebt sich niemand. Die Anträge sind einstimmigangenommen.

Wir kommen nunmehr zu Punkt 11 der Tagesordnung:
Antrag der IV. Fachkommission zum Haushaltsplan über die Verwaltung
des Fonds zur Gewährung von Viehentschädigungen,

ich gebe das Wort dem BerichterstatterHerrn Abgeordnetenvon Laer.
Berichterstatter Abgeordneter von Laer: Meine Herren! Der Haushaltsplan für die

Verwaltung des Fonds zur Gewährung von Viehentschädigmigen,den Sie auf Seite 546 der
Haushaltsplausdrucksachevorfinden, weicht nur iu sehr wenige» und verhältnismäßig unbedeutenden
Beziehungenvon dem Haushaltsplane des Vorjahres uud der früheren Jahre ab.

Der Haushaltsplan enthält in Einnahme die Zinsen des Reservefonds, die infolge des
Anwachsens dieses Fonds gegen das Vorjahr etwas erhöht sind, und dann in beinaheunveränderter
Höhe die Abgaben der Viehbesitzer. Dem stehen auf der anderen Seite gegenüberdie Ausgaben,
10 "/» der Vcranlaguugs- und Hcbegebühren, ungefähr in derselben Höhe wie bisher, und 5 °/u der
Einnahme aus den Zinsen und aus den Beiträgen, die als Abgabe an die Zentralvcrwaltung
abzuführen sind, ferner ein kleiner Posten für Formulare und zuletzt die Entschädigungenan die
Viehbesitzcr, einschließlich der Gebühren, die für Abschätzung und dergleichen zu zahlen sind.

So schließt der ganze Etat ab mit einem Betrage von 61310 Mark bei den Pferden
und 289102 Mark beim Rindvieh und balanciert in dieser Höhe.

Meine Herren! Es sind nur wenige Punkte, die ich namens der Kommission zu diesem Etat
Ihnen vorzutragen habe. Ich möchte zunächst mitteilen, daß ein wesentlicher Posten bei der Ein¬
nahme und überhaupt ein wesentliches Moment in der Viehversicheruiigskassc, wie man es kurzweg
nennen darf, der Reservefonds, weiter wiederum in die Höhe gegangen ist, nachdemer bei den
Pferden einigermaßen eine Einbuhe durch Entnahme erlitten hatte. Der Reservefonds beträgt
gegen Ende des vorigen Jahres bei den Pferden 263 000 Mark. Das ist ungefähr das fünf¬
fache der jährlichen Prämiencinncchmeund das dreifache dessen, was an Entschädigungengezahlt
ist. Der Reservefondsbei den Rindern — es besteht eine besondere getrennte Verwaltung für die
beiden Kategorien — beträgt 738 000 Mark. Das ist ungefähr das 2^fache der jährlichen
Prämieneinnahme und das ebensovielfache der Entschädigung, die durchschnittlichgezahlt wird.
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Man darf wohl sagen, daß dieser Stand des Reservefonds ein ganz erfreulicher ist, wenn ihm
auch ein weiteres Anwachsen immerhin nur gewünscht werden dar.f.

Ein weiterer Punkt betrifft die Verwaltungskostenbei diefer Viehvcrsicherung. Diese
Verwaltungskostcnsind nicht ganz unbeträchtlich. Sie betragen nach dem Etat in den verschiedenen
Positionen zusammengerechnet 46 700 Mark. Wenn man diese Summe vergleicht mit den Iahres-
entschädigungcn — natürlich ist das letztere ja ein wechselnder Faktor — so würde sich für diefcs
Jahr beispielsweisebeim Rindvieh ergeben, daß die Berwaltungskosten34°/« der gezahlten Ent¬
schädigungenausmachen, also ein ziemlich hoher Posten. Die Höhe dieses Betrages hat dazu
Anlaß geboten, daß in der Kommission der Wunsch geäußert wurde, es möge auf eine Verminderung
dieser VerwaltungskostenBedacht genommenwerden, und zwar etwa bei der Summe, die an die
Zentraluerwaltung abzuführen ist, die nach dem gegenwärtigen Etat 13 126 Mark beträgt, vielleicht
auch bei dem Betrage, der die Veraulaguugs- und Hebegebührenbetrifft. Es ist von Seiten des
Vertreters der Provinzialverwaltung zugesagt worden, daß diese Frage in Erwägung gezogen
werden soll.

Meine Herren! Wenn dieser Etat für die Finanzen der Provinz von verhältnismäßig
geringer Bedeutung ist, so ist er darum wirtschaftlich für die Provinzialverwaltung sowohl wie für
die Versichertenvon um so größerer Wichtigkeit. Ich darf das vielleichtdurch ein paar Zahlen
illustrieren.

Es sind gegenwärtig bei der Viehversicherungskasse, um sie kurz so zu nennen, 180 000
Pferde versichert. Das ist ein Mehr gegen das Jahr 1890 von 32 000 Stück. Von diesen
180 000 Pferden sind in dem letzten Berichtsjahre 283 gefallen, das macht 1,-> pro Mille aus.
An Prämien sind gezahlt worden 30 Pf. für das Stück, das macht 54 000 Mark. Und an
Entschädigungenwurden gezahlt 95 000 Mark, das sind 176"/» der gezahltenPrämien. Natürlich
mußte die Differenz aus dem Reservefondsgenommenwerden. Es entfallen darnach durchschnittlich
auf jedes Pferd etwa 33? Mark an Entschädigungssumme.Beim Rindvieh sind die entsprechenden
Zahlen folgende: Es sind versichertrund 1 040 000 Stück, das macht ein Mehr aus gegen das
Jahr 1890 von 77 000 Stück. Von diesen 1040 000 Stück sind gefallen 537, das ist ungefähr
^2 pro Mille. Die Prämien betragen 25 Pf. für das Stück, das macht im Jahre insgesamt
260 000 Mark. Die Entschädigungenbelaufen sich auf 133 000 Mark. Das ist ungefähr die
Hälfte der gezahlten Prämien und sie betragen für das Stück durchschnittlich 250 Mark.

Meine Herren! Bei der großen Bedeutung, die diese Angelegenheit für einen großen
Teil der erwerbendenBevölkerungunserer Nheinprouinz hat, ist es kein Wunder, daß mancherlei
Wünsche und auch Beschwerdenüber diese Einrichtungen laut werden. Es ist demgegenüber in
der Kommission festgestellt worden, daß die Viehversicherungskasse, um sie wieder so zu nennen, in
der Hauptsache und im allgemeinen durchaus einwandfrei arbeitet und daß man allgemein,im
großen und ganzen und abgesehen von Einzelheiten mit ihrer Tätigkeit zufriedenist. Einzelne
Wünsche, die in der Kommission vorgetragen wurden, will ich hier kurz berühren.

Es wurde vorgetragen, daß es wünschenswertwäre, daß die Provinzialverwaltung sich
mit der Frage der Impfung des Rindviehs und der Pferde gegen Milzbrand beschäftigen möchte,
eine Frage, die in der Praxis bereits eine gewisse Bedeutung gewonnen hat und die natürlich
von sehr großer Bedeutung sein würde, wenn man hoffen kann, daß durch diese Impfung eine
Verminderungder außerordentlichgroßen Schäden dieser schweren Seuche möglich ist. Auch hier
wurde seitens des Herrn Vertreters der Provinzialverwaltung zugesagt, daß die Verwaltung sich
dieser Frage zunächst in Theorie, vielleicht auch in der Praxis demnächst annehmen würde.
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Es ist ja dann allerdings ein wesentliches Moment das, ob die Provinzialverwaltung, bczw.
die Leitung der Viehentschädigungbereit ist, in, Falle daß durch die Impfung Tiere an Milzbrand
eingehen, die Entschädigungzu zahlen oder ob sie in einem solchen Falle sagen würde, daß, weil
der Erfolg durch die eigene Tätigkeit des Versicherten herbeigeführtsei, ein Anspruchnicht bestehe.

Es wurde dann kurz weiter in der Kommission berührt, daß die Frage der Kadaver-
Vernichtung leider in der Praxis noch nicht genügendeAufmerksamkeit erführe, daß es wünschens¬
wert wäre, daß die an Milzbrand oder Rauschbrcmd gefallenenTiere möglichst an Ort und Stelle
verbrannt würden. Dabei wurde andererseits anerkannt, daß unsere Abdeckereieinrichtungen in
vielen Teilen der Provinz noch keineswegs auf der Hohe stehen, die sie haben müßten, daß es
dabei noch sehr au den technisch vollkommenen oder auch nur einigermaßen dem Bedürfnis ent¬
sprechenden Einrichtungen fehle.

Ein weiteres Eingehen auf diese Angelegenheitdürfte sich zur Zeit wohl erübrigen.
Meine Herren! Weitere Wünsche — und hier darf man auch sagen Beschwerden—

betreffen das Verfahren bei der Feststellung der Schäden. Ich darf daran erinnern, daß vor
etwa zwei Jahren dieses Verfahren eine wesentliche Änderung durch Abänderung des Reglements
erfahren hat. Die Änderungen bestehen in der Hcmptfache darin, daß einmal nur beamtete Tier¬
ärzte den Milz- und Rauschbrand bezw, den Rotz feststellen sollten, während das früher auch den
nichtbccuntetcn Tierärzten zugestandenwar, und zweitens darin, daß die Provinz sich vorbehielt
im Falle der Feststellung dieser Seuchen durch die beamteten Tierärzte noch eine bakteriologische
Nachuntersuchungiu einem provinziellenLaboratorium stattfinden zu lassen.

Meine Herren! Die erste von diesen beiden Einrichtungen ist allerseits als eine ganz
ausgezeichneteanerkannt worden, und wenn im Laufe der Jahre die Zahl der entschädigungs-
pflichtigenMilz- und Rauschbraudfälle recht beträchtlich abgenommenhat, so wird das wohl in
erster Linie darauf zurückgeführt weiden dürfen, daß eben nunmehr nur noch seitens der beamteten
Tierärzte diese Fälle festgestellt werden.

Es hat der Kommissionselbstverständlichfern gelegen, den nichtbeamteten Tierärzten
irgendwie zu nahe treten zu wollen. Aber es läßt sich nicht leugnen, daß die beamtetenTierärzte
durch vielerlei Umstände begünstigtdoch iu der Lage waren, ein zuverlässigeres Urteil abzugeben.

Weniger allgemeineZustimmung findet die zweite Einrichtung, die bakteriologische Nach¬
untersuchung in Cöln, die, wie gesagt, vor zwei Jahren eingeführt wurde. Dieser Einrichtung
gegenüberwird zunächst darauf hingewiesen,daß durch sie eine doch im öffentlichen Interesse recht
bedauerliche Divergenz entstehen kann zwischen der Veterinärpolizeiund zwischen den Entschädignngs-
rechten und -Pflichten. Wenn der beamtete Tierarzt den Ausbruch einer entschädigungspflichtigen
Seuche feststellt und nachher der Versicherungsucrbandauf Gruud einer Nachuntersuchungerklärt
nein, es ist keine Seuche gewesen, dann gerät zunächstder Besitzer in eine sehr unangenehmeLage.
Er bekommt seine Entschädigung nicht, obwohl er sich alle die Göncn, die durch die Seuchen-
fcststellung herbeigeführt werden, hat gefallen lassen müssen. Die Polizei nimmt ihm sein ge¬
fallenes Stück Vieh weg, vernichtetes und legt ihm, wie gefugt, allerlei Unannehmlichkeiten auf,
muß sie ihm auferlegen, und seine Erwartung, daß er die Entschädigung bekommen werde, wird
nach einigen Wochen oder nach kurzer Zeit je nachdemdoch enttäuscht.

Schlimmer ist aber diese Divergenz, meine Herren, für das Ansehender Veterinärpolizei.
Es macht in der Bevölkerungnaturgemäß einen recht ungünstigenEindruck, wenn die Polizeibehörde
erklärt, hier liegt ein Seuchenfall vor und daraufhin eben vorgeht, und wenn dann die Versicherten
nachher von anderer Stelle autoritär die Erklärung bekommen,daß ein Seuchenfall tatsächlich
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nicht vorgelegen habe. Das hat auch eine gewisse Bedeutung für die Frage, ob man darauf
rechne» kann, dah diese gefährlichen Seuchenfälle stets zur Auzeige kommen. Es besteht ja nun
einmal bei vielen Leuten leider eine gewisse Neigung, solche Fälle zu verschweigen, ohne daß sich
die Betreffenden darüber klar sind, welch' schwere Verantwortung sie dadurch auf sich nehmen.
Diese Neigung, die Seuchcnfälle nicht mitzuteilen, wird sehr gestärkt, wenn die Leute zu der
Überzeugung gelangen, daß sie unter gewissen Umständen die Entschädigung, auf die sie sonst
rechnen, und die sonst einen gewissen Anreiz zur Anzeigefür sie bietet, nicht erhalten können.

Es ist nun in dem Punkte, meine Herren, seitens des Herrn Vertreters der Provinzial-
Verwaltungerklärt worden, daß die Provinzialverwaltung, soweit wie möglich, in solchen Fällen
von Divergenzenzwischen der Veterinärpolizei und dem Laboratorium der Provinz die Interessen
der Versichertenberücksichtigenwolle, namentlich in Fällen, wo etwa, was ja auch vorkommen
kann und tatsächlich vorgekommen ist, nicht allein von dem beamtetenTierarzt die Seuche festgestellt
ist, sondern auch im Beschwerdewegevon der höheren Instanz diese Diagnose anerkannt wird,
trotzdem aber das Laboratorium anderer Meinung ist.

Meine Herren! Ein zweiter Einwand, der gegen die Tätigkeit des Laboratoriums erhoben
worden ist, beruht darauf, daß überhaupt die Zuverlässigkeit der bakteriologischenNachuntersuchungen
in Frage gestellt wurde. Es wird behauptet, und zwar nicht allein von den Interessenten, den
Niehbesitzern, sondern auch von beachtenswerten Seiten, seitens der Techniker, seitens der Fachleute,
daß wenn ein Kadaver einen gewissen Grad von Fäulnis erreicht habe, es uicht mehr möglich sei,
durch eine bakteriologische Untersuchungdas Vorhandensein von Milzbrandbazillen festzustellen.
Meine Herren! Wenn das richtig ist, dann würde es allerdings notwendig sein, die bestehenden
Vorschriftenzn ändern, denn es wäre ja offenbar nicht angängig, daß man bewußt zuließe, daß
Leute, die nach dem Gesetze und auf Grund der gezahlten Beiträge einen Anspruchauf Entschädigung
haben, dieses Anspruchesverlustig gehen sollen, nur weil das Verfahren zur Feststellungdes Falles
ein unvollkommenesist. Es wnrde daher in der Kommission die Bitte an die Provinzialverwaltung
gerichtet, sie möge doch zunächst einmal versuchen,festzustellen,ob die angegebeneBehauptung
tntsächlich zutreffendist und dann auf Grund der erfolgten Feststellungerwägen, in welcherWeise
etwa diese Bestimmungendes Reglements eine Änderung zu erfahren haben.

Meine Herren! Sie entnehmen aus diese» Mitteilungen, die ich Ihnen aus der Kommission
machen durfte, daß auf diesem Gebiet noch manches in Fluß ist, daß viele Vorfragen, die für
etwaige Änderungen von Bedeutung sind, zur Zeit noch nicht völlig geklärt sind, und daß es dazu
zunächst noch vorhergehenderVerhandlungen und Ermittelungen bedarf.

Die Angelegenheit,die hier berührt wurde, und die ja weite Kreise, namentlichauch am
Niederrheiu, in eine gewisse Erregung oder wenigstens Beunruhigung versetzthat, liegt zur Zeit der
Landwirtschaftskammervor, ebenso wie die anderen Fragen, die ich auch vorher berühren dürfte.
Mit Rücksicht darauf, daß also diejenigeInstanz, die für diese Fragen, wenigstenssoweit sie das
landwirtschaftlichbenutzte Vieh betreffen, in erster Linie die berufene Vertreterin und die bewährte
Vertreterin ist, und mit Rücksicht darauf, daß die Kommissionannehmen konnte und angenommen
hat, daß die Provinzialverwaltung ebenso wie bisher die praktischen Erfahrungen und die Fort¬
schritte der Wissenschaft nutzbar machen wird im Interesse der Viehbesitzerund zur Erleichterung
der doch sehr schweren Last, die ihnen die Seuchen auferlegen, in Erwägung dieser Momente, hat
die Kommission ihrerseits davon abgesehen, Anträge dem hohen Hause vorzulegeu,und glaubt, daß
es richtiger wäre, zunächst das Ergebnis der schwebenden Verhandlungen abzuwarten und darauf
zu warten, ob etwa dem nächsten Provinziallcmdtageseitens der Provinzialverwaltung Anträge in
dieser Richtung vorgelegtwerden.
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Meine Herren! Ich habe daher den Auftrag, seitens der Kommission Ihnen vorzuschlagen,
das hohe Haus wolle den vorgelegtenHaushaltsplan entsprechenddem Antrage des
Prouinzialausschussesunverändert annehmen. (Beifall.)

VorsitzenderNecker: Es meldet sich niemand zum Wort, Ich schließe die Verhandlung
und darf wohl ohne besondereAbstimmung feststellen,daß das hohe Haus dem Antrage seiner
Fachkommission beigetretenist.

Meine Herren! Bei der vorgerücktenZeit möchte ich Ihnen vorschlagen, die Sitzung
abzubrechen. (Bravo!)

Wir würden dann morgen früh um 10 Uhr wieder zusammentretenund würden dann
morgen folgende Gegenstände zu erledigenhaben: Zunächst die beiden Kegenständc, die von der
heutigen Tagesordnung zurückgeblieben sind. — Die Petition verschiedener Stadtkreise wegen Frei¬
lassung der Staatssteuer vom Fiskaleinkommenin den Stadtkreisen, von der Provinzicilabgabe,ist
zurückgezogen; sie wird uns also nicht mehr beschäftigen. (Beifall,)

Wir würden dann noch haben: Etwaige Eingänge — die wahrscheinlich nicht vorhanden
sind, — dann den Vorbelicht zum Haupthaushaltsplan und endlich die Wahlprüfungcn und die
Rechnungsprüfungen.

Wir werden voraussichtlichgegen 11 Uhr mit der Sitzung fertig sein, und das würde
Ihnen die Möglichkeit geben, noch ruhig in die Heimat zurückzukehren.

Es erhebt sich kein Bedenkengegen diese Vorschläge.
Meine Herren! Dann stelle ich fest, daß Sie damit einverstanden sind und schließe unsere Sitzung.

(Schluß 3'/« Uhr.)

Sechste Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf am Freitag, den 11. März 1904.

Beginn 10 Uhr 20 Minuten.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Antrag der IV. Fachkommission zum Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend

die Erst- und Nicrsmelioration.
3. Antrag der Wahlprüfungskommifsion,betreffend Gültigkeitserklärungder für den 44. Rheinischen

Provinziallandtag vorgenommenenErsatzwahlen.
4. Antrag der I. Fachkommission zum Vorbericht zu dem Haupt-Haushaltsplan der Provinzial-

verwaltung der Rheinprovinz sowie zu den zu demselben gehörendenHaushaltsplänen der
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einzelnen Verwaltungszweige und Anstalten für das Rechnungsjahr vom 1. April 1904 bis
31. März 1905

und
zum Haupt-Haushaltsplan der Provinzialverwaltung für das Rechnungsjahrvom l. April 1904
bis 31. März 1905.

5. Antrag der I. Fachkommission auf Entlastung nachstehender Rechnungen
im Verzeichnisder Landtagsvurlagen (Drucksachen. Nr. 1?)

Nr. 29 bis 43

6. Antrag der II. Fachkommission auf Entlastung nachstehender Rechnungen
im Verzeichnisder Landtagsvorlagen (Drucksachen. Nr. 1?)

Nr. 42 bis 51 und Nr. 60 bis 82

?. Antrag der III. Fachkommission auf Entlastung nachstehender Rechnungen
im Verzeichnisder Lcmdtagsuoilagen(Drucksachen, Nr. 1?)

Nr. 86 bis 94

8. Antrag der IV. Fachkommission auf Entlastung nachstehender Rechnungen
im Verzeichnis der Landtagsvorlagen (Drucksachen. Nr. 17)

Nr. 95 bis 101.
Vorsitzender Becker: Ich eröffnedie Sitzung. (Glocke.) Das Protokoll über die Plenar-

sitzung am 11. d. Mts. liegt auf dem Tisch des Hauses offen.
Schriftführer für die heutige Sitzung sind die Herren Abgeordneten Schrakamp uud

von Groote.
An Eingängen habe ich noch mitzuteilen ein Telegramm des Herrn Gcheimrat Kcfsclkaul:

„Mit bestem Dank nehme ich die Wahl als Mitglied des Provinzialausschusseshierdurchan."
Wir treten dann in die Tagesordnung ein. Zweiter Gegenstand ist der

Antrag der IV. Fachkommission zum Bericht und Autrag des Provinzial¬
ausschusses, betreffend die Erst- und Niersmelioration.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Kaufmann, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordnetervi-. Kaufmann: Meine Herren! Der Antrag/) des Herrn

AbgeordnetenMooren ist Ihnen ja aus der letzten Tagung noch erinnerlich,und es ist Ihnen
wohl anch noch die eingehende Begründung im Gedächtnis, die der Herr Antragsteller an diesem
Platze vorgenommenhat.

Der Herr Antragsteller hat damals seine Erläuterungeu mit dem Wahlspruch „in der
Kürze liegt die Würze" begonnen (Bravo!), und es ist dies für mich gewiß ein Gebot, mich heute
an dem Tage Ihrer bevorstehenden Abreise einer möglichsten Kürze zu befleißigen. (Beifall!)

Meine Herren! Ich beschränke mich auf das allcrnotwendigsteMaß von Mitteilungen.
Wie Ihnen erinnerlich ist, wurde, da irgend ein Aktenmatcrial zur Zeit der Antragstcllung im
vorigen Jahre nicht vorlag, der Provinzialausschuß beauftragt, die notwendigen Ermittelungen

*) Der Seite 143 der Verhandlungen des 43. Prouinziallandtags abgedruckte Antrag lautet:
Es wolle der Rheinische Prouinziallandtag beschließen,

„die Königliche Staatslegierung zu bitten, die zu Lasten der genanntcu beiden Genossenschaften bei
der Staatskasse bezw, der Rheinischen Prouinzialt'asse aufgenommenen und noch nicht getilgten
Restschnldcn im Gesamtbeträge uon über eine Million Mark vom 1. April 1904 an auf die Staats¬
kasse zu überuehmen,"

14
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anzustellen. Das ist geschehen, und dieselben liegen Ihnen in eingehenderFassung in der Druck¬
schrift vor. In dieser weiden Sie finden die Entstehungsgeschichte der Erst- und Niersmelioration,
ihre Leiden, ihre Verbesserungen uud dauu auch in der Übersichtüber ihr Vermögen die Lage
derselben in Beziehung auf ihr Vermögen,

Der Provinzilllausschußhat den Antrag des Herrn Abgeordnetenvon Enpen, die König¬
liche Staatsrcgicrung möge die sämtlichenLasten der Genossenschaft übernehmen, au den Herrn
Landwirtschaftsministcrweitergegeben. Inzwischen ist auch eine Entscheidung des Herrn Ministers
erfolgt. Diese ist aber so spät, unmittelbar vor der Tagung, hier eingetroffen,daß der Provinzial-
cmsschuß noch nicht in die Lage gekommenist, Stellung zu derselbe» zu nehmen. Ich möchte
Ihnen die Entscheidung mitteilen und glaube danach Ihnen sofort den Antrag der IV. Fach¬
kommission zur Annahme empfehlenzu köuueu.

Der Herr Minister hat nämlich entschieden,daß er bereit ist, bezüglich der Niers¬
melioration die jährliche Tilgungsrate des zur Zeit noch 103 095 Mark betragenden Staats-
darlehus in Höhe von je 2265 Mark 83 Pf. für die Zeit bis zum 1. Oktober 1920 zu erlassen,
sofern die Provinz die ihrerseits der Genossenschaft gewährte Beihilfe von jährlich 3000 Mark
um einen der obigen staatlichen Unterstützungiu Maß und Zeitdauer gleichkommenden Betrag erhöht.
Allerdings hat der Herr Münster an diese Zuwendung eine Bedingung geknüpft, nämlich die, daß
innerhalb der nächsten füuf Jahre für das gauze Gebiet der Geuossenschaft die zur Ermöglichung
der wirtfchaftlichcnRentabilität der Grundstücke notwendigen Meliorationen durchgeführt werden.
Es wird sich also zunächst fragen, ob der Provinzialausschuß nach Lage der Mittel imstande
ist, seinerseitsauch die von ihm verlangten Beihilfen iu Aussicht zu stellen, und in zweiter Linie,
ob es möglichsein wird, die Mcliorationsgenosscnzur Annahme der Bedingung zu bewegen, das
ganze Gcnossenschaftsgebictzur Ermöglichung einer besseren wirtschaftlichenRentabilität wieder
von neuem zu melioriere».

Hierüber ist sich der Provinzialausschußnoch nicht schlüssig geworden. Die Genossenschaft
konnte natürlich cbcufowcuiggehört werden, und aus diesem Grunde, meine Herren, wird nichts
übrig bleiben, als dem Provinzialausschußdie Angelegenheitzur weiterenErwägung und Beschluß¬
fassung zu überweisen und zwar zur Beschlußfassungdarüber, ob und in welcher Weise dem
Antrage mit den Mitteln der zur Verfügung stehenden Fonds zu landwirtschaftlichenZwecken
gemeinsammit der Königlichen Staatsrcgicrung entsprochen werden kann.

Ich bitte Sie, diesem Antrage der IV. FachkommissionIhre Zustimmung geben zu
wollen. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung und erteile dem Herrn Abgeordneten
Mooren das Wort,

Abgeordneter Mooren: Meine verehrten Herren! Sie werden es begreifen, wenn ich
der freuudlicheuEinladung meines Freundes Kaufmann Folge leistend mich auch hier zu der Devife
bekenne „in der Kürze liegt die Würze". (Beifall und Heiterkeit.) Aber auch zugleich: In der
Klarheit liegt die Wahrheit.

Meine Herren! Es kann mir nicht in den Sinn kommen, die traurige Geschichte der
Niers- und GrftMllioratiousgenossenschastenhier in großen Zügen auszumalen. Sie alle habcu
das betreffendeMaterial schwarz auf Tveiß vor sich. Ihnen allen als den Bewohnern dieser
schönen Rheinland«: ist es bekannt, unter welch' drückender Schuldeulast diese kleinen Aktionäre
des Staates — so nenne ich immer gern die kleinen landwirtschaftlichenBesitzer — heute
noch seufzen.
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Meine Herren! Wenn ich davon Zeugnis gebe, so dürfen Sie ihm eine gewisse Bedeutung
beilegen. Nicht ist es die Eitelkeit, die aus mir spricht, sondern die Wahrheitsliebe, worin die
Klarheit sich zugleich ausspricht, (Beifall und Heiterkeit.)

Meine Herren! Mit dem Herrn Landeshauptmann, meinem Freunde Klein — ich glaube
ihn eben gesehen zu habeu, und er wird vielleicht meine Ausführungen bestätigen — standen wir
gewissermaßen an der Wiege dieser Genossenschaften. (AbgeordneterDr. Klein: Ja!) Hoch schwellten
die Hoffnungen als von feiten der Königlichen Staatsregierung durch ihre Kommissare uns eröffnet
wurde: in 25 Jahren längstens würden alle Anlagekosten getilgt sein, bis dahin werden die pest-
hauchenden pontinischenSümpfe (Heiterkeit)— man verglich sie damit, meine Herren, (Heiterkeit)
— einen so reichen Ertrag an Gläsereien und Knlturprodukteualler Art liefern, daß die Genossen,
die damals allerdings zum Teil sehr pessimistisch gesiuut waren, den Tag und die Stunde segnen
werden, wo die Königliche Staatsregierung sie gezwungen habe — und darauf lege ich einen besonderen
Nachdruck — gezwungenhabe, diese Genossenschaften zu bilden. (Sehr richtig!)

Meine Herren! Bei dem Zwange fällt mir eins ein. In einzelnen Fällen kann man ihn
absolut nicht verwerfen. Wohin kämen wir in unseren Gemeinden, wenn nicht ab und zu
auch ein sanfter Zwang ausgeübt würde! (Heiterkeit.) Wohin kämen wir z. B. bei Straßen- und
Wegebauten, bei Baumpflcmzungeuauf Ödläudereicn, Zusammenlegung von Grundstücken und
bei vielen anderen Fortschrittenkultureller Art, wenn wir erst abwarten wollten, ob alle, auch die
letzten Genossen,damit einverstandensind! (Sehr richtig!) Also, meine Herren, das Unternehmen
ist ausgeführt. Ich bin der letzte, der irgend einen Tadel darüber aussprechen wollte. Im Gegen¬
teil, es muß der Königlichen Staatsicgieiung hoch angerechnet werden, daß sie damals ihrem
besseren Kompaß folgend diese Meliorationen ausgeführt hat. Aber man darf das eine dabei nicht
überfeheu: Wer einen solchen Zwang ausübt, der muß auch sicher sein, daß er die gewünschten
Erfolge bringt, (Bravo!) und da, glaube ich, meine Herren, in Ihrer aller Sinne zu sprechen,
wenn ich sage, die Mcliorationstechniklag damals bei uns noch in ihren Windeln. (Heiterkeit und
Zustimmung.) Ich freue mich, daß der Herr Genossenschaftsdirektor,der Vorsitzende des Provin-
zialausschusses,das bestätigt, und werde daran meine weitereu Ausführungen knüpfen. (Heiterkeit.)
Wir waren damals noch gar nicht in der Lage, Meliorationen mit gutem Erfolge auszuführen,
wie es in den letzten Dezennienstellenweise in der Rhcinprovinz mit dem größten Erfolge geschehen
ist. Ich bin gerne dabei dieses Zeuguis öffentlich auszusprechen,aber, meine Herren, die stolzen
Erwartungen und kühnen Hoffnungen, welche damals daran gereiht worden sind, haben sich im
ganzen nicht erfüllt. Heute seufzt die ganze Niederung — ich bitte, sich das graphische Bild der
Landkarte gefälligstvorzustellen vou Euskirchenüber Bergheim, Gladbach bis nach Geldern und
— lange wirds nicht dauern — auch darüber hinaus bis nach Eleve nicht nur unter der unge¬
heueren Auflage, welche die kleinen Genossen — ich wiederholedie besten Aktionäredes Staates
— zu tragen haben, nein noch unter vielen anderen Adelständen. (Heiterkeit.)

Sollte ich von neuem schildern meine Herren? Nein, das fällt mir nicht ein (Heiterkeit),
denn Sie haben in der verflossenen Session durch Ihre Einmütigkeitund durch Ihre Zustimmung
zu meinen bescheidenenAnträgen deutlich zu erkennen gegeben, daß Sie meine Auffassung in dieser
Beziehung vollständig teilen.

Nun könnten Sie sich als Vertreter unserer Provinz vielleicht sagen: ja warum sollen
wir denn diese drückenden Lasten übernehmen? — Bewahre, meine Herren! In den östlichen
Provinzen sind, wie ich als Mitglied des Abgeordnetenhausesanführen kann, viele dieser Unglück«
lichen Kona 6äe konstituierten Genossenschaften später auf den Staatshaushalt übernommenworden.

14*
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Meine Herren! Vor einem halben Jahrhundert hatten wir noch keine Provinzialfonds, und hier
gilt einfach der Satz: jeder ist für den Schaden verantwortlich, den er, wenn auch im
guten Glauben, angerichtet hat. (AbgeordneterDr. Klein: Sehr wahr! Lebhafte Rufe: Sehr
richtig! Bravo!) Meine Herren! Dieses Bravo, namentlich von feiten derjenigenHerren, welche
den eben gedachten Niederungen durch Geburt und liebgewonneneBeziehungenangehören, ist mir
der beste Beweis dafür. (Heiterkeit,) Wenn also in den östlichen Provinzen ähnlicheGenusfen-
schaften auf den Staatshaushalt übernommen werden konnten — und ich glaube, auch der
diesjährige Staatshaushalt ist wieder ein neuer Beweis dafür — dann frage ich Sie, die Ver¬
treter dieser schönen Provinz: Warum sollen wir sie denn auf die Rheinbande übernehmen? (Sehr
richtig!) Nein! Der Staat hat die Autorschaft, der Staat hat damals die Gemeinden in weitem
Blicke und in der redlichenAbsicht gezwungen, diese Meliorationen auszuführen, und heute — ich
wiederhole es, meine Herren, ohne Sie zu lange zu behelligen— seufzeu wir au der Erst und
Niers noch unter einer Schuldenlast von zusammenüber 1 Million. Die Erträgnisse der davon
betroffenenGruudstücke reichen überhaupt stellenweise nicht hin, um die darauf ruhenden öffentlichen
Lasten, Meliorationsbciträgc, Kommunalstcuern,Grundsteuern und wie sie alle heißen, abgesehen
von den steigende»Unfallversicherungen, zu tragen. (Sehr wahr!)

Da frage-ich Sie, meine Herren, soll denn der Abgeordnete— und ich bekenne, daß
ich der Autor dieser Anregung bin — nicht anknüpfendan die Vorgänge in den östlichen Provinzen
den Herren der Ministerbankfreimütig sagen: Auch wir beantragen dieselbe Erleichterung? Gleiche
Brüder, gleiche Kappen!

Ja, meine Herren, dann hört man in der Regel aber immer den betäubenden Gesang
— es ist kein Sirenengesang —: Ihre reiche Rheinprovinz, Ihre üppigen Rheinland«:, die in
der Lage sind, ihre Provinzinlsteuern spielend zu tragen! Meine Herren! Das ist eine
schlechte Abfindung. Ich habe mein Bedauern an dieser Stelle darüber auszusprechen, daß,
nachdemich in der verflossenen Session in streng logischem Ideeugcmge — ich hoffe es wenigstens
— alle die Miseren vorgetragen hatte, ein volles Jahr ins Land gegangen ist, ohne daß
man die großen, die berechtigten Klagen der Bewohner der Erst- und Niers-Meliorationsgebiete
gestillt hätte.

Und jetzt, meine Herren, 2000 nnd einige hundert Mark! Da möchte man sagen: taut
äs bruit pour uub oinelLtte! (Heiterkeit)Jawohl! (Tehr richtig!) Gegenüber einer Schulden¬
last von über l Million, gegenüber einem Etat von über 100000 Mark Genosscnschafts-
bciträgen — ich lege ihn auf den Tisch des Hauses, führe es aber weiter nicht aus — ist
das wahrlich — ja wie soll ich mich parlamentarisch ausdrücken- eigcutlichnur ein Linsen¬
gericht. Und wenn es da heißt: „jetzt endlich werden Sie zufrieden sein", dann glaube ich mit
Recht im kleinen an Karthago erinnern zn dürfen. (Heiterkeit.) Nein, wir können nicht zu¬
frieden sein, es sei denn, daß auch unser Schnldbuch gradeso zerstört werde, wie es bei der
Noker Heide in Westfalen, wie es bei der Meliorationsgenossenschaftin Lohe — und es sind noch
viele gleichartige,deren Namen ich im Augenblick nicht genau anführen kann, — in bereitwilliger
Weise geschehen ist.

Meine Herren! Auch wir haben einen berechtigtenAnspruch darauf. Wollte ich hier
noch ein Gemälde entrollen von den schrecklichen, verseuchenden,Sanitätspolizei verhöhnenden
Zuständcu an der Niers! Ja, meine Herren, das wäre ein Kapitel für sich, und damit haben wir
streng genommen,heute auch nichts zn tun.
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Eine bittere Klage darf ich aber nicht verschweigen.Unsere idillische Niers, dieses früher
helle Flüßchen, ist heute eine OloaL«, maxiin». geworden. (Heiterkeit.) Unsere Niers ist heute
in einer so schrecklichen Verfassung,daß die dortigen Anwohner — ich rufe die Herren zu Zeugen
auf, welche da Besitzungenhaben, — stellenweisefaktischnicht mehr in der Lage sind, ihre
Besitzungenüberhaupt noch mit Erfolg zu beuutzeu,resp, zu bewohnen. Wenn diese schlammige
Brühmassc getränkt wird aus den scharfen Abgängen und Abwässern der großen Fabriken in dem
niederrheinischen Manchester: Rheydt, Gladbach, Viersen usw., ihre ätzcuden Fluten weit über die
Niersgebieteergießt, meine Herren, was ist der Erfolg? Statt einer reichen Ernte, wie die Herren
Schöpfer dieser Meliorationen sie damals prophezeiten,wird alles vegetabilische und tierische Leben
in diesen Gegenden erstickt. Die Grasnarbe verdirbt, die schönen wertvollen Fischereien leben
nur noch in schmerzlicher Erinnerung fort. Nicht einmal Frosch oder Wurm kaun dort existieren.

Meine Herren! Ich bitte, sich einmal zu Gemüte zu führen, was das heißen soll. Alles
Leben uud Gedeihen wird meilenweit vollständig erstickt. Dadurch werden Huudcrttausendeder
Niersniederung Jahr für Jahr eutzogeu. Dürfte ich Namen neuuen, — ich bin aber dazu nicht
berechtigt— so würde ich Ihnen eine einzige Besitzung im oberen Kreise Gladbach bezeichnen, die
allein — es ist ja schwer darin richtig abzuschätzen — für ihre 300—400 Morgen Areal durch
diese Kalamität eine Entwertung von ca. 100 000 Mark erlitten hat.

Meine Herren! Das ist eine einzige Besitzung. Nun gibt es aber der Besitzungen
Hunderte wenn nicht Tausende.

Meine Herren! Ich habe eben gesprochen — und damit kann ich schließen — von dem
früher an der Niers sprichwörtlichen Fischrcichtum. Ich komme zu dem Gedanken,weil ich zufällig
liebenswürdigeFreunde aus Creseld vor mir sehe, welche früher auf dem bekanntenDrinkhuf in
Mülhausen bei ciuem guten Schoppen auch ihre kleiueu Fischessen arrangieren ließen.

Meine Herren! Nicht wahr, das waren schöne Zeiten. Aber jetzt — was ist an die
Stelle getreten? Ein schwarzerTintenstrom, der träge dahinschleicht. In der gastlichen Gegend
des Drinkhof hat sich vor einigen Jahren ein Mädchenpcnsionatangesiedelt, wo ein paar hundert
junge Mägdlein aus Deutschland,England, Skandinaricn usw. erzogenwerden. (Heiterkeit.)

Ja, meine Herren, wenn Sie aber nuu hören — das ist mir von der segensreich wirkenden
Ordensniederlassuugmitgeteilt worden — daß sie auf die Dauer gezwungenist, ihre Anstalt zu
schließen, weil eben die neben Ihrer freundlichen Protektion zunächst staatlicherFürsorgeanempfohlene
Niers den Aufenthalt unmöglich macht, dann kommen Sie vielleicht weniger zu ciuem Bravo
als zu eiuem Ausspruchentgegengesetzter Richtung. (Heiterkeit.)

Ich weiß sehr wohl, die Industrie ist auch existenzberechtigt, und mit Dank haben wir es
vermerkt, daß die Königliche Stcmtsrcgierung auch in diesem Falle, von ihrem Rechte Gebrauch
machend, die Städte Gladbach, Rheydt, Viersen,Süchteln und wie sie alle heißen mögen, gezwungen
hat, endlich Klärbassins anzulegen. Ob aber diese Klärbassins zum Ziele führen werden — nun,
das werden wir später sehen. Indeß das ist eine Sache, die ich geglaubt habe als Begleit¬
erscheinung anführen zu müssen.

Mein Antrag ging dahin, die Prouinzialuerwaltnng wolle mit dem ganzen Gewicht ihres
autoritativenAnsehens— und das hat ja der Rheinische Prouinziallaudtag, wer wollte im geringsten
daran zweifeln(Heiterkeit) — dahin wirken,daß wie es in Pommern, in der Lausitz, iu Westfalen
usw. geschehen ist, auch hier die Schulde« der beiden Genossenschaften vom Staate übernommen
weiden, er wolle sich durch Unterstützung dieses Antrages gewissermaßenzum Dolmetsch der
berechtigten Anschauungen unserer ganzen Provinz machen. Meine Herren, wenn das ein einzelner
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Abgeordneter Jahr für Jahr tut — ich glaube, ich habe es jetzt seit einem Dezenniumgewissermaßen
wie die Stimme eines Rufers in der Wüste vorgetragen (Heiterkeit)— so hat das nun einmal
nicht dieselbe Bedeutung.

Bedürfte es noch irgend einer Bestätigung des Satzes, den ich angeführt habe, so würde
ich den grade mir gegenüberstehenden Herrn LandeshauptmannKlein, dessen Wiege ja auch an der
Erst stand, den Herrn Grafen Hoensbroech, welcher die Niersverhältnissegenau kennt, bitten, nur
in einigen Worten die Richtigkeitmeiner Ausführungen kurz zu bestätigen.

Also, meiue Herren, ich habe nochmals zu bedauern, daß der Provinzialausschuß— man
darf wohl einmal einen Wermutstropfen einstießen lassen — ein volles Jahr gebraucht hat, um
von Berlin aus diesen kleinen Tropfen zu erzielen, wonach wir auf einige Jahre zweitausendund
soviel hundert Mark bedingungsweise haben sollen. (Heiterkeit.)

Meine Herren! Ich bitte den Provinzialausschuß der Devise und der Marschroute des
Beschlussesgetreu zu bleiben, den wir im verflossenen Jahre hier gefaßt haben. Er gilt auch
heute noch in allen Punkten. Er liegt Ihnen gedrucktvor und ich branche ihn deshalb nicht
zu wiederholen.

Zum Schlüsse, meine Herren, ich bekenne, daß ich in dieser Beziehung die Autorschaft
mit Vergnügen trage, empfehle ich Ihnen als den Vertretern dieser schönen Provinz, die ja — wie
soll ich mich parlamentarisch ausdrücken — die höchst bedrängte Lage der Niers- und Erft-
Meliora tiunsgenossenschaft kennen, diesen Antrag von neuem anzunehmen. Ich bin überzeugt,wenn
ein Echo wie das von mir vorgeschlagene vom Rhein an die Spree dringt, dann werden die ver¬
ehrten Herren Minister, auch selbst diejenigen,die so gerne sagen: „Ihre reiche üppige Rheinprovinz
braucht dieser Beihilfe nicht" sich endlich dem Strom der öffentlichen Meinung gegenüber, wie er
sich hier ausspricht,beugend, nachdemwir ca. 50 Jahre amortisiert haben, endlich uns diejenigen
Vorteile zuwenden, welche sie in den älteren Provinzen ohne viel Bedenken in ähnlicherLage
bewilligt haben.

Ich bitte Sie darum, meine Herren. (Lebhafter Beifall.)
Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand weiter zum Wort. — Dann schließe ich

die Verhandlung. Der Herr Berichterstatterverzichtet.
Dann darf ich wohl ohne besondere Abstimmung feststellen, daß das hohe Haus dem

Antrage seiner IV. Fachkommission beigetreten ist.
Wir gehen zum Gegenstand Nr. 3 der Tagesordnung über:

Antrag der Wahlprüfnngskommission, betreffend Gültigkeitserklärung der
für den 44. Rheinischen Proviuziallandtag vorgenommenen Ersatzwahlen.

Berichterstatter ist Herr AbgeordneterVopelius.
BerichterstatterAbgeordneterVopelius: Der Antrag der Wahlprüfungskommissionlautet:
„Der Provinzillllandtllg wolle:

1. Die Ersatzwahlen der Wahlkreise Iülich, Coblenz Stadt, Cöln Stadt, Nuhrort,
Solingen Land, Adencm, Bonn Land, Lennep, Eleve, Mülheim a. Rhein Land
mit der Maßgabe für gültig erklären,daß die in dem Kreise Mülheim a. Rhein vor¬
genommeneWahl gleichfalls als gültig zu erachten ist, wenn innerhalb der gesetz¬
lichen Frist von zwei Wochenein Einspruchnicht erhoben sein wird,

2. die im Kreise Vernkastelstattgehabte Ersatzwahl für ungültig zu erklären, und zwar
aus dem Grunde, weil der Gewählte, Landrat Freiherr von Hammelstein, noch
nicht 1 Jahr in der Provinz ansässig ist.
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Vorsitzender Becker: Auch hier meldet sich niemand zum Wort. — Das Wort hat Herr
AbgeordneterFreiherr von Schorlcmer.

AbgeordneterFreiherr vuu Schorlcmer-Liescr: Meine Herren! Gestatten Sie mir
zu der Wahl im Kreise Bernkastel ein paar Worte der Aufklärung, nachdemüber die dort statt¬
gehabten Vorgänge teilweise unrichtigeund entstellteMitteilungen in die Presse und wahrscheinlich
auch in die Kreise des Provinziallandtages gedrungen sind.

Die Wahl im Kreise Bernkastel war angesetztworden zu einem Zeitpunkte, wo der
Freiherr von Hammerstein noch nicht wählbar war. Es war, wie die Abstimmung gezeigt hat,
der nahezu einstimmigeWuuschdes Kreistages, den Laudrat zum Proviuziallaudtags-Abgeordueteu
zu wählen. Der Wahltermin konnte mit Rücksichtauf die entsprechendenBestimmungen der
Provinzialordnung nicht länger hinausgeschoben werden; als vor dem Kreistage eine vertrauliche
Besprechung stattfand, war der allgemeine Wunsch der Kreistagsabgeordneten,diesen Gegenstand,also
die Wahl des Landtagsabgeordneten,von der Tagesordnung abzusetzen.Nach der Geschäftsordnung
des Kreistages war hierzu ein einstimmigerBeschluß des Kreistages erforderlich. Nachdem ein
Mitglied des Kreistages der Absetzungdieses Gegenstandes von der Tagesordnung widersprach,
blieb nichts anderes übrig, als zur Wahl zu schreiten; der Kreistag hielt es nunmehr für seine
Pflicht, auch ohue Rücksicht auf die Wählbarkeit schou jetzt durch seine Wahl der Ansicht Ausdruck
zu geben, daß der Landrat der in Aussichtgenommene Proviuziallandtags-Abgeordnetesein sollte.
Aus diesem Gruude hat die Wahl in dieser Form stattgefunden; sie ist also mit dem Bewußtsein
der Ungültigkeit vorgenommen worden. Aber die Verantwortung dafür trägt nicht der Kreistag,
sondern dasjenige Mitglied des Kreistages, welches der Absetzungvon der Tagesordnung wider¬
sprochen hat und jedenfalls auch derjenige gewesen ist, welcher aus der vertraulichenBesprechung,
ohne dazu autorisiert zu sein, die weiteren Mitteilungen in die Presse hat gelangen lassen.

Vorsitzender Becker: Es meldet sich niemand weiter zum Wort. — Dann darf ich die
Verhandlung schließen. Der Herr Berichterstatterverzichtet.

Ich darf wohl ohne Abstimmungfeststellen,daß das hohe Haus den Antrag der Wahl¬
prüfungskommissiongenehmigt mit der kleinen von dem Herrn Berichterstatter hervorgehobenen
Änderung dahingehend,daß es heißen muß:

„mit der Maßgabe für gültig erklären, daß die in dem Kreise Mülheim a. Rheiu
vorgenommene Wahl gleichfallsals gültig zu erachten ist, wenn innerhalb der gesetzlichen
Frist von zwei Wochen ein Einspruchuicht erhoben sein wird.

Wir kommen zum Gegenstand Nr. 4 der Tagesordnung:
Antrag der I. Fachkommission zum Vorbericht zu dem Haupt-Haushaltsplan
der Provinzialverwaltung der Rheinprovinz sowie zu den zu demselben
gehörenden Haushaltsplänen der einzelnen Verwaltungszweige und
Anstalten.

Berichterstatterist Herr AbgeordneterDr. Klein, dem ich das Wort gebe.
BerichterstatterAbgeordneterDr. Klein: Meine Herren! Ich mochte am Schlüsse unserer

achttägigen Verhandlungen Ihre Aufmerksamkeit nicht für einen längeren Vortrug in Anspruch
nehmen, sondern ich werde mich nur auf wenige kurze Bemerkungenbeschränken.

Der Haupt-Haushaltsplan enthält die Zusammenstellungder Etats der einzelnen Anstalten
und Verwaltungszweige. Diese einzelnenEtats sind in den Fachkommissionen durchgeprüft und
später von Ihnen auf Grund der Antrage der Fachkommissionen festgestellt worden. Abänderungen
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haben sich hierbei nicht ergeben. Es bleibt demnach auch der Ihnen vorgelegteHauptetat in
in seinen Ziffern unverändert.

Hiernach schließt der Haupt-Haushaltsplan in Einnahme uud Ausgabe ab mit 12 91? 000Mark
gegeu 12 604 900 Mark im Vorjahre, also mit einem Mehrbetrage von 312 100 Mark.

Von diesem Mehrbetrage, welcher die Mehraufwenduugen für das kommende Jahr
darstellt, geht noch ein kleiner Betrag ab, welcheraus einem Veitrage der Landesbankfließt, sodaß
304 100 Mark durch Umlage mehr aufzubringenbleiben.

Wenn der vorige Etat glatt abgeschlossenhätte, würden nur diese 304 100 Mark an
Umlage mehr aufzubringen sciu. Bekanntlichhat der vorige Etat aber nicht in Einnahme und
Ausgabe glatt abgeschlossen, sondern es ist das zu diesem Endzweckevon dem Prouinzialausschuß
beantragte ^2«/» abgesetzt und statt dessen beschlossen worden, den Fehlbetrag aus dem cmge-
sammelteuReservefoudszu ergänze,!. Dieser Fehlbetrag hat 221 900 Mark betragen. Wir können
den Fehlbetrag nun für das nächste Jahr nicht mehr auf gleiche Weise decken, weil der betreffende
Fonds, wie das Ihnen ja ausgeführt worden ist, vollständig erschöpft ist. Es bleibt somit nichts
übrig, als diese 221 900 Mark aus dem Vorjahre ebenfalls auf Umlage zu verrechnen, so daß wir
an Mehrumlagcu zu erhebenhaben 526 000 Mark.

Zur Bcillluzieruug des Etats müfseu im ganzen an Umlagen eingestellt werden 7236000 Mark
gegen 6 710 000 Mark im Vorjahre, das macht ein Mehr von 526 000 Mark. Es kommt aber
ferner noch in Betracht, daß die Einnahmen an Prouinzialabgaben sich vermehrt haben und zwar
aus zwei Gründen. Einmal ist das für das Jahr 1903 vorgesehene Eimmhinesoll nicht erreicht
worden, weil die Staatssteuern gesunken sind und somit auch die Provinzialeinnahmen, die ja nur
eiuen Prozentsatz der allgemeinenStaatsstenern darstellen. Das andere Mal, ist hinsichtlich der
Steuern vom fiskalischen Netriebe durch Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 19. Dezember
vorigen Jahres entschieden wurden, daß dieselben in den Landkreisen nicht mit Provinzinlumlagen
belegt werden dürfen, wodurch nicht nur für das laufendeJahr sondern auch für die folgenden Jahre
dauernd ein Ausfall vou über 120 000 Mark erwächst. Mit Rücksicht auf diesen Ausfall stellt sich
die Rechnuug so, daß 12°/» an Umlage für das Jahr 1904 erhoben werden müssen, also 1 °/o
mehr, wie im Vorjahre. Dieses eine Prozent Mehrumlagen beruht also zunächst auf den bereits
erwähnten Mehrausgaben des vorliegenden Etats mit 304 100 Mark, das ist ^'2 °/° an Umlagen,
sodann aus den im vorigen Jahre aus dem Reservefonds gedeckten etatsmäßigen Ausgaben mit
221900 Mark und endlich auch an Miudercinnahmcn an Proviuzabgaben infolge der Ver¬
minderung des zur Gruudlage der Umlage dieueudeu Staatssteuersolls. Das letztere ist für das
Jahr l904 etwas höher eingestellt, so daß eine Umlage von 12 °/° sich ergibt, Diese 12 "/«
reichen hin, um die Balauzierung des Etats vollständig herzustellenund alle Ausgaben zu decken

Die I. Fachkommission hat sich eingehendmit der Frage befaßt, ob es möglichsei, diesen
Steuersatz herunterzubringen. Allein, sie ist zu der Überzeugunggelangt, daß das angesichtsder
Verhältnisse und angesichtsder Perspektive, die uns für das Jahr 1905 hier entrollt worden ist,
absolut unaugäugig wäre, und daß wir einen schweren Fehler begehen würden, wenn wir die
Umlage wiederum kleiner bemessen wollten, wie sie nach den etatsmäßigenVeranschlaguugcu sich ergibt

Die Kommissionhat hiernach beschlossen, Ihnen, meine Herren, folgende Anträge zu
unterbreiten:

Der Prouinziallcmdtag wolle
1. „den Haupt-Haushaltsplan nebst den dazn gehörigen Haushaltspläuen für die einzelnen

Verwaltuugszweigeund Anstalten feststellen."



44. RheinischerProvinziallandtag, 6. Sitzung am 12. März 1904. 113

Meine Herren! Das haben Sie hinsichtlich der einzelnen Etats schon getan, und es
ergibt sich hieraus von selbst, daß Sie nun auch den Haupt-Haushaltsplan, der ja nur die Zusammen¬
fassung der Einzeletats darstellt, genehmigenmüssen.

2. „Genehmigen,daß zur Bestreitung der Ausgaben12«/» des berichtigten Sollaufkommens
an direkten Staatssteuern des Jahres als Prouinzialabgabe erhoben werde."

Ich habe Ihnen ansgeführt, daß die Festsetzung der Umlage auf 12°/« unum¬
gänglich nötig ist, um der Provinzverwaltung die Mittel zuzuführen, deren sie für die Ver¬
waltung bedarf.

3. „Beschließen, daß nach dem festgestellten Haupt-Haushaltsplan und nach den zu demselben
gehörigenHaushaltsplänen der einzelnen Verwaltungszweigeund Anstalten auch nach
dem 1. Januar 1905 bezw. 1. April 1905 die Verwaltung solange weitergeführt
und die zu 2 genehmigteProuinzialabgabe erhoben werde, bis der Provinziallandtag
neue Haushaltspläne genehmigthabeu wird."

Meine Herren! Diesen Beschluß haben Sie in jedem Jahre gefaßt, um dem Übel¬
stande vorzubeugen, daß, im Falle der Landtag durch irgend einen Zufall nicht vor dem
1. April berufen weiden könnte, die Verwaltung am 1. April gewissermaßenstillsteht, weil
ihr die Mittel zur weiteren Bestreitung der Ausgaben des Haushaltes fehlen würden. Der
Beschluß unterliegt aber gar keinem Bedenken,weil nur in einem Notfalle Gebrauch davon gemacht
werden kann.

4. „Ferner genehmigen, daß die im Rechnungsjahre 1903 bei den Haushaltsplänen für
das Landarmenwesen, für die erweiterte Armenpflege, für die Fürsorgeerziehung
Minderjähriger und für die Provinzinl-Arbeitsanstalt zu Vrauweiler event, entstehenden
Mehrausgaben gegen diese Haushaltspläne, sowie der etwaige Minderertrag der
Provinzialumlage der Rechnungsjahre 1902 und 1903, insofern sie nicht aus den
laufenden Einnahmen des Haupt-Haushaltsplanes gedeckt werden können, aus den
Mehreinnahmen bei den Provinzicilabgabenbcstritten werden."

Wie der Herr Landeshauptmann Ihnen in seinem einleitenden Vortrage bereits ausgeführt
hat, ist die Deckung des Fehlbetrages des Jahres 1903 unbedingt notwendig, um die Ordnung
in unseren Finanzen aufrecht zu erhalten. Wir dürfen nicht mit einem Defizit ins neue Jahr
hineingehen, sondern wir müssen den vorhandenen Fehlbetrag aus den Mitteln, die wir noch
haben, decken, wozu die vorhandenen Mittel des Reservefondsausreichen, wenn alsdann auch ein
Überschuß nicht mehr verbleiben sollte.

5. „Ferner gutheißen, daß, sofern der schwebende Rechtsstreit bezüglich der Beteiligung
des Staates an der Tragung der Verwaltungskosten der FürsorgeerziehungMinder¬
jähriger endgültig zu ungunsten des Provinzialuerbandes entschieden werden sollte, die
für die Jahre 1901 bis 1904 vom Staate zur Zahlung abgelehnten Verwaltungs¬
kostenbeiträge für FürsorgeerziehungMinderjähriger aus den Mehreinnahmen bei den
Provinzilllabgaben entnommen werden."

Es ist Ihnen, meine Herren, mitgeteilt worden, daß die Staatsregierung nach dem Inkraft¬
treten des neuen Fürsorgegesetzesdie aus dem seit dem Jahre 1878 geltenden alten Zwangs-
crziehuugsgesetze entnommeneBestimmung, wonach der Staat die Hälfte der Kosten der Fürsorge¬
erziehung zu tragen hatte, nunmehr dahin interpretiert, daß aus den vom Staate zu ersetzenden
Kosten die Verwaltungskostenauszuscheiden seien, obwohl der Wortlaut der beiden Fürsorgegesetze
hinsichtlich des Ersatzesder Kosten genau derselbe gebliebenist. Die Provinzen haben beschlossen,

15
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gegen diese willkürlicheAuslegung des Gesetzes gerichtlicheEntscheidung anzurufen. Es schwebt
bereits ein Prozeß über diese Frage zwischen der Provinz Brandenburg und dem Staate. Die
betreffendenKosten sind bis jetzt vorschußweise gebucht wordeu. Sollte der Prozeß zu ungunsten
der Provinz entschieden werden, so bleiben dieselben zu Lasten der Provinz und müßten dieselben
alsdann, so wie ich eben vorgetragen habe, gedeckt werden.

6. „Endlich bestimmen, daß die nach Entnahme der Beträge etwa noch verbleibende
Summe an Mehreinnahmen bei den Piovinzialabgaben zur Verfügung des Provinzial-
lcmdtags gehalten werde."

Auch das, meine Herren, entspricht Ihrem früheren Beschluß.
Ich möchte also bitten, diese Anträge der Fachkommission anzunehmen.
Vorsitzender Becker: Ich eröffne die Verhandlung. — Da sich niemand zum Wort

meldet, schließe ich dieselbe und stelle ohne besondereAbstimmungfest, daß das hohe Haus dem
Antrage seiner I. Fachkommission beigetretenist.

Wir gehen zum Gegenstand Nr. 5 der Tagesordnung über:
Antrag der I. Fachkommission auf Entlastung von Rechnungen.

Zur Geschäftsordnung hat zunächst das Wort erbeten der Herr Abgeordnete Friederichs.
AbgeordneterFriederichs: Meine Herren! Wenn sich gegen die Form keine Bedenken

erheben, dann kann der Sache vollständig und zweckmäßig gedient weiden durch Zusammenfassung
von Pnukt 5, 6, 7 und 8 unserer Tagesordnung, indem wir die Anträge der I,, II., III. uud
IV. Fachkommissionmit einem Male zum Beschluß erheben. (Beifall.) Dementsprechendstelle
ich den Antrag, meine Herren. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Der Herr AbgeordneteFriederichs hat beantragt, die Gegenstände
5 bis 8 gleichzeitigzur Verhandlung zu stellen. — Ein Einspruch dagegen wird nicht laut.
Ich stelle das als den Willen des hohen Hauses fest und frage ob einer von den Berichterstattern
zu den Gegenständen5 bis 8 das Wort verlangt? — Das ist nicht der Fall. — Auch aus dem
Hause verlangt niemand das Wort. Ich schließe die Verhandlung und stelle ohne besondere
Abstimmung fest, daß das hohe Haus die Entlastung der Rechnungen ausgesprochenhat.

Damit sind die Gegenstände unserer Tagesordnung erledigt. Ich habe die Ehre, Seiner
Exzellenz dem Herrn Landtagskommissariuszu melden, daß der 44. Rheinische Provinziallandtag
seine Geschäfte beendet hat.

LandtagskommissariusOber-Präsident Dr. Nasse:
(Die Mitglieder erheben sich.)

Meine hochgeehrten Herren!

Nach einer kurzen, aber arbeitsreichenTagung haben dank Ihrem Eifer und Fleiße die
Ihnen gestelltenAufgaben ihre Erledigung gefunden.

Ihre Beschlüsse legen von Neuem Zeugnis dafür ab, daß die Vertreter der Rheinprovinz
einmütig sind in dem Bestreben, auf allen Gebieten die großen Aufgaben Ihres Kommunalver¬
bandes zu fördern uud die ideelle und materielle Wohlfahrt zu pflegen.

Wenn Sie, meine Herren, mit dem Bewußtsein zu Ihren täglichen Geschäften zurück¬
kehren können, Ihre Beratungen so schnell und mit Erfolg zum Abschlußgebrachtzu haben, so hat
daran gewiß auch teil die sorgfältige und gewissenhafte Vorbereitung der Vorlagen durch die Pro-
vinzilllverwaltung und den Provinzialausschuß, denen hierfür Anerkennunggebührt.



44. Rheinischer Prouinziallcmdtag, 6, Sitzung am 12. März^ 1904. __________115

Wir gehen auseinander, meine Herren, mit der Hoffnung, daß uns Gott im nächsten
Jahr frisch und arbeitsfroh wieder zusammenführenmöge. Mit diesem Wunsch erkläre ich im
Namen Sr. Majestät des Kaisers und Königs gemäß § 26 der Provinzialordnung den 44, Rheinischen
Prouinzillllllndtag für geschlossen.

VorsitzenderBecker: Meine hochverehrtenHerren! Lassen Sie uns unsere Session
schließen, wie wir sie begonnen haben, mit dem Ausdruckeder Liebe, der Treue und der innigen
Verehrung gegen unseren erhabenen Kaiser.

Se. Majestät unser teurer Kaiser und König Wilhelm II. und das ganze Königliche
Haus, sie leben hoch und nochmals hoch nnd nochmals hoch!

(Die Mitglieder, die auch diese Worte stehend angehört haben, stimmen begeistertin das
dreimalige Hoch ein.) Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluß 11 Uhr 2 Minuten.)
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